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Das Fiasko der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 
Warum ſcheiterte die „Verſtändigungspolitik“ des Bürgerblock⸗Senats? 

E. L. Danzis, den N. Februar 1927, 

Aus England kommt ſonderbare Kunde. Die Arbeiter⸗ 
partet hat den konſervativen Außenminiſter Chamberlain 
zu ſeiner Verſtändigunaspolitik in Chinoa beglück⸗ 
wünſcht, Wochenlang hatte die Arbeiterpartei in ſchärf⸗ 
ſtor Oppoſitlon zu den kriegeriſchen Maßnahmen übrer Re⸗ 
nierung gegenüber dem revolntiynen Südchina geſtanden. 
Der ſcharfmacheriſche Flügel, der eugliſchen Imperiallſten 
wollte durchaus in einem Kkriege Südchina auf die Knie 
zwingen und die alte Vormachtſtellung Euglande in China 
für weitere Jahre und Jahrzehnte befeſtigen. Der Außen⸗ 
WI Chamberlain hat aber den Wen der Verſtändtaungs⸗ 
volitik geygenüber Kanton vurnchenen und ein Abkommen 
unterzeichnet, durch welches weninſtens in Hankau die Dif⸗ 
ferenzpunkte mit den nationaldemokratiſchen Südchineſen 
auf friebliche Weiſe aus der Welt geſthafkt werden. Auf die⸗ 
ſen Verſtändigungsakt bin erſolate der Glückwunſch der 
engliſchen Arbeiterpartei. 

Die Danziger Sozialdemolratie hat leider keine Veran⸗ 
laſſung, dem Bürgerblockſenat für eine ähuliche Verſtändi⸗ 
derüße in 8 einen Glückwunſch auszuſprechen. Trotzdem 
gerade in dieſen Tagen in der bürgerlichen Preſſe Danzias 
viel von Verſtändigungäpolitik gegenüber Polen geſprochen 
murde. Pen Auftakt gab die bekannte Erklärung des Bür⸗ 
gerblocksſenats über das Scheitern der Verhandlungen mit 
Polen, wobei von einem „von Danzia in allen Fragen be⸗ 
wieſenen Willen zur Verſtändigunn“ geſprochen wurde. Am 
Sonntag veröffentlichte ſerner der liberale Senator Sie⸗ 
benfreund in der „Danziger teitung“ einen Artikel, in 
dem er die Verhaudlungen über das Tabakmonovol ſchil⸗ 
derte, wobet er zu folgendem Schlußt kam: ‚ 

„Die. Danäliger Regterung hat alles getan, um die vor 
einem Jahre ſo hoffnungonull begonnenen Verhandlun⸗ 
gen zu dem gewiülnichten Ziel zu bringen, und die Verſtän⸗ 
digung mit Polen beim Tabaksmonopyl zu erreichen. Es. 

leider, zum Schaden der Danziger Wirtſchaft, nicht ge⸗ 
ungen. 

Auch das Zentrum erklärte in dieſen Tagen denſelben 
Willen Danzins zur Verſtändigung mit Polen. Der Zen⸗ 
rumsſenator Prälat Sawacki machte anf einer Ver⸗ 
jammlung der Zentrumspartei Anßſührungen füber die 
Danziger Pylitik, wobei er betonte, daß auch der neugebil⸗ 
dete Senat die Verſtändinung wolle. „Ich kann nur ſagen, 
daß non Danziger Seite alles Möaliche verſucht 
würde, um zu einer Einigung zu kammen.“ Sa der maß⸗ 

gebende Führer des Zentrums. Aber auch Danzias Gegner 
bei ben Verhandlungen, die Republik, Rolen, erklärt, daß ſie 
ſich nur van dem Willen der Verſtändiaung leiten ließ. 
Eine Darſtellung der volniſchen Telegravhen⸗Agentur über 
die Danzig⸗volniſchen Verhandlungen ſchließt mit dem Satz: 
„Die polniſche Regierung hat das Möalichſtef getan, 
um das Werl der Finanzianierung Danzias zu einem gün⸗— 
itigen Ziel zu führen.“ 

Trotz all dieſer Verſtändigunnsſchalmcien auf beiden Seiten 
ſind die Danzig-polniſchen Verbandlungen arſcheitert und der 
Zentrumsfenator Sawatzti hat es offen ausgeſprochen, daß 

   

    

mit einer Anleihe zum 1. April nicht zu rechnen iſt. 

Die einzige Hojfnung für den Zentrumsfenator iſt der Völker 
ound. „Mögr dieſer, der der Schutzherr Danzigs iſt, nun auch 
Danzig dieſen Schutz wirklich zuteil werden baffen. Wir So⸗ 
zialdemokraten würden es gern bearützen, wenn der Völler⸗ 
hund trotz der verfehlten Politik des ſetzigen Bürgerblock⸗ 
zenats Danzig enplich die erwartete Auleihe gewäbren würde. 

Wenn das aber wirllich geichehen ſollte, womit allerdings kaum 

zu rechnen iſt, ſo erhält Danzig dieſe Anleihe nicht wegen, 
jondern troß des jetzigen Büraerblockſenats. 

Es iſt leider ſo, daß die bügerlichen Politiker an der Ktern 
irage der Verhandlungen achtlos vorbeigeben, Vor allem auch 

der liberale Senator Siebenfreund. Er macht ſich zum Ver⸗ 

teidiger einer Politit, die durchaus nicht immer in ſeinem 

Sinn erfolgt iſt. Taiſache iſt, daß Siebenfreund bei Beginn 

ner Verhandlungen mit Polen der einzige Senator war, der 

dafür eintrat, daß Polen an der Finanzierung des Tabal⸗ 

monopols beteiligt würde Deli hanze übrige Senat hat dieſe 

Heieiligung ſchroff abgelehnt und dadurch natürlich in die 

Verhandlungen eine überaus gereizte Stimmung hinein⸗ 

getragen. s auf dieſe ablehnende Haltung Danzias hin 

Polen weitere Verhandlungen für zwecklos erklärte, 

ftel mit einemmal der Bürgerblockſenat um 

und wollte nun Polen eine Beteiligung am Tabakmonopol 

zugeſtehen. 

Dazwiſchen aber lief dann noch die unwürdige Komödie, 

daß verankwortliche Senatskreiſe den Verluch machten., die 
Verantwortung für dieſen Umfall des Senats Danziger 
Bankkreiſen auſzuhalſen. Ein Beiſpiel, wie der Bürger⸗ 

plockfent Danzigs Politik treibt: Die Vertreter der volni⸗ 
ſchen Banken kommen zum Senat, um zu erfahren, ob und 

wie ſie an der Finanzierung des Tabakmonopols betriligt 
werben können. Der Senat batte bekanntlich dieſe Beteili⸗ 

gung abgelehnt. Aber in liehenswürdigſter Form wird 

den polniſchen Finanzleuten erkl daß von ſeiten des 
Senats keine Bedenken beſtänden und daß ſich die 

Herren nur an Danziger Bankkreiſe zu wenden brauchten, 
damit dieſe die polniſchen Banken mitbeteiligten. Die Danzi⸗ 

ger Bankgrößen erklären ben polniſchen Herren, ſie hätten 

vom finanziellen Standpunkt aus keine Bedenken, die voli⸗ 

tiiche Enticheidung liege natürlich beim Senat. Hiergul nun 
Line 5be Entrüsßtungskomödſe 3 Cenat. Die Wanken 
piete ers be tiaen und dem Senat einen Streich ge⸗ 

Kedem ſie erfklärten, baß vom finanztellen Stanbpunkt 
aus keine Bedenken für eine Beteiliaung Polens beſtänden. 

Nun hatten die deutſchnationalen Senatoren wenigſtens 

eine Entſchuldigungsformel gegenüber ihren unentwegten 

Nationalinten: 

   

Die jlldiſchen Baukorbßen haben uns an 
Volen ausgelleſert 

und wir müſſen leider nun bie Konſequenzen tragen. Fings 
war man mit einer Beteiligung Polens von 12 Prozent am 
Tabakmonvpol einverſtanden. Hütte man eine ſolche ver⸗ 
ſtündigungobereite Haltung von vornherein cingenommen, 
wäre man wahrſcheinlich zu einem Ergebuls gekommen. 
Aber durch die monatelange ablehnende Haltung Gu Wer⸗ 
war nun Polen verärgert und erklärte, daß ihm der Vor⸗ 
ſchlag des Sennts à2 weit genug gehe. Die Verſtändi⸗ 
gungsbereitſchaft des Bürgerblockſenats war alſo in dieſen 
Wochen zwar ein ſehr häuſig gebrauchtes Schlagwort, das 
aber in keiner Weiſe der inneren Einſtellung der jetzt poli⸗ 
tiſch in Danzig maßgebenden Senatskreiſe entſpricht. Die 
beamteten Senatoren Danzigz ſind vielleicht aute Verwal⸗ 
tungsbeamte, aber außerordenklich ſchlechte Diplomaten, 
Für ſie hatte die vom vorigen Senat propagiexte Verſtändi⸗ 
gungöpolitik ſchon nach einem Viertellahr röllig Schlffbruch 
gelitten und ſollle abgebaut werden. Natürlich haben ſich 
dieſe Senatoren im Bürgerblockſenat nicht zu radikaleren 
Verſtändigungspolitikern entwickelt. Die Deutſchnationalen 
wollen von einer Verſtändignngpolitik erſt recht nichts 
wiſſen. Sie haben la gerade ein ganzes and lang dieſe 
Politik des früberen Seuats als ſchwächlich und ſchädlich be⸗ 
kämpft und eine Polttik der ſtarken Fauſt in Danzig ge⸗ 
fordert. Dieſe Fauſt haben ſie nun zwar als Regierungs⸗ 
partei geballt und drohend emportgehoben, aber damit Polen 
nicht im geringſten eingeſchiichtert. Um ſo unwahrer iſt 
natürlich die Redensart von einem verſtändigungsberetten 
Danzig im Munde ſolcher deutſchnationalen, Polikiker. Fer⸗ 
ner aber kommt hinzu, daß die ganze deutſchnationale Poli⸗ 
tik in Danzig darauf hinauslänft, alles für den bald er⸗ 
warteten Wiederanſchinß Danzias an Deutſchland vorzube⸗ 

Der engliſche Außenminiſter ſtellte am Montag im Unter⸗ 

hauſe feſt, daß in Schanghal nur geringfügige Unordnungen 

durch vic Streilenden hervorgeruſen worden ſeien. Es klann 

nach den in London vorliegenven Nachrichten trotzvem kein 

Zwelfel mehr darüber beſtehen, daß der chineſiſche Polizeipräfi⸗ 

vent von Schanghai, Wu⸗Po⸗Tſcheng, ein Unterſeneral des 

Marſchalls Sun, der getzen die Kantonreglerung kämpft, in 

ven beiven letten Tagen in ver Stadt ein waͤhres Schreilens⸗ 

regiment geführt hat. Eine große Zahl von Perſonen, denen 

nichts anderes als Streilpyſtenſtehen und die Verteilung von 

Handzetieln zur Laſt ßelegt werven konnte, wurde von den 

Militärtommandos verhaftet und ſtanprechtlich ohne jedes 

gerichtliche Berſahren enthauptet. Die letzten Nachrichten über 

vie Anzahl ver Hinrichtungen ſchwanken zwiſchen 100 und 1000. 

Tauſende von Perſonen haben ſich in das Gebiet der inter 

natipnalen Konzeſſtonen geflüchtet, wo ſie, ſoſern ſie mit der 

Führung des Streits verquickt ſinv, von den freiwilligen For⸗ 

mationen der internationalen Konzefſionen, einer von Aus⸗ 

ländern gebilveten halbmilitäriſchen Orgauiſation, verhaftet 

wurben. Der chineſiſche Polizeipräſivent von Schanghai for⸗ 

dert vie Auslieferung bieſer Verhafteten. Trotz vieſes Terrors 

uUnd der teilweiſen Rückkehr von Arbeitern zur Arbeit hat ſich 
am Montag vie Anzahl der Streilenden gegenüber Sonnabend 

verdreifacht. 

Alle engliſchen Blätter veröfſentlichen ausführliche Mel⸗ 

dungen über die Malfenhiurichtungen in den Straßen der 

Chineſenſtabt von Schanghai. Ueberall ſind die abgeſchla⸗ 

genen Köpfe hingerichteter Studenten und Streikpoſten in 

Köfigen auf Pfählen zur Schau geſtellt. Der Lorreivondent 

der konſervativen „Daily Maill“ ſagt, die Politik des Ent⸗ 

haupteus habe ſich als wirkſames Gegenmittel genen das 
Streikſieber erwieſen. 

Am Montag iſt in Schanghai ein weiteres britiſches Ba⸗ 

talllon des Sufſoll⸗Regiments von Hongkong unv eine Batterie 

leichte indiſche Artillerie eingetroffen. 

Engliſches Kompromiß mit Kauton. 
Der Inhalt des Hankaner Abkommeus. 

Nach dem amtlichen engliſchen Funkdienſt bezieht ſich das 

am Sonnabend in Hankau unterzeichnete Abkommen zwi⸗ 

ichen O'Malley und Tſchen auf die künftige Rechtslage der 

britiſchen Konzeſſion in Hankau. Bis zum 15. Märs ſollen 
die Polizeigewalt und die Leitung der öffentlichen Arbeiten 

in der Konzeſſion in den Händen der jetzigen chineſiſchen 
Behörden bleiben. Am 15. März ſoll auf der allgemeinen 

Jahresverſammlung der ſchen Peuneh der Konzeiſion die 

Auflbſung der alten britiſchen Uniztpalverwaltung aus⸗ 

beſprochen und die Verwaltung einer neuen Körperſchaft 

übertracen werden, die von der nationaliſtiſchen Reolerung 
natch dem Worbild ber Einrichtungen in ben unter beſonderer 
Verwaltun Abtoen Bezirien vebilbet werden mird. Ein 
entfprechenben Abkommen foll dieſer Tage für die britiſche 
Konzeſſion in Kinkiang apgeſchloſſen werden. 

Der Vertrag von Hankau läuft praktiſch auf eine 

Schwächung des engliſchen Einfluſſes hinaus. Die Verwal⸗ 

tung ber enaliſchen Konzeſſion in Hankan wird am 15. Mär⸗   

reiten. Nachdem die Deutſchnattonalen im Reich deu Zoll⸗ 
krieg gegenüber Poten eröffnet haben, hoffen ſte noch 
auf baldigere grönere „deutſche“ Taien. on dieſem 
Geſichtspunkt aus haben ſie natürlich kein allzu ſtarkes In 
tereſſe au einer Befriedung der Verhältniſſe zwiſchen Dan⸗ 
zig und Polen, um nicht in der Welt den Eindruck entſtehen 
zu laſſen, als ob hier an der Weichſel alles in beſter Ord⸗ 
nung ſei. 

Das Zentrum iſt im allgemeinen einer Verſtändigungs⸗ 
politik nicht abgeneigt. Aber gerade in Danzig albt es Difſfe ⸗ 
renzen zwiſchen dem deutſch und dem polniſch ſprechenden 
Teil der Katholiten und dieſe Differenzen ſärben auch auf das 
Verhältnis der Zentrumsparteti gegenüber Polen ab. Bletben 
die Liberalen übrig. Es aibt unter dieſen manche kluge Wirt 
ſchaftler, die einer auderen Außenpolltil Danzigs das Wort 

reden, als es den Schweamann und Alehm zweckmäßig er 
ſcheint. Einer dieſer liberalen Wirtſchaſtsgrößen beon vor 
einigen Wochen das Wort: daß kaum ein Tag vergehe, an dem 

der Bürgerblockſenat nicht eine nuſßenpolitiſche Dummheit 
mache. 

beſonders in ideeller Wehiehhns, ſind innerhalb 
der Danziger Liberalen aber nicht mehr die ehemaligen Fort 

ſchrittler und ſpäteren Demotraten, ſondern die früheren 
Nationalliberalen, insbeſondere die Preſſe des Zeitungsver⸗ 

legers Fuchs. Dieſe aber beſürwortete in früheren Fahren 
gegenüber den Polen vie ſchärſſte Unterdrüdungspollilt wie 

überhaupt die Danziger Nationalliberalen die allerübelſten 

Hakaliſten waren. Solche Einſtellung wirkt ſich natürlich auch, 
noch in der heutigen Danziger Politit aus. 

So bedauerlich es iſt, daß Danzis noch immer nicht zu der 

erhofften Unleihe kommt, ſo ſalſch wäre es, wenn man nach 
dem Rezept der Bürgerblockpullllker nun alle Schuld nur 
bei Polen ſuchen würde. Unſere Bürgerblockpollttker haben 

vergeſſen, daß zu einer erſolgreichen Politik auch eine ge⸗ 

wiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen den öſſeutlichen Reden 

und Prollamationen und der inneren Einſteſlung vor⸗ 

handen ſein muß. Daran aber hat es im Bürgerblock 3*5 
jehlt, und an dieſem Iwteſpalt ſind in der Hauptlache die 
erhandlungen mit Polen geſcheitert. 

Maßgebend, 

  

  

Reaktionäres Schreckensregiment in Gchanghai. 
erhig England ſucht Verſtändigung mit Kanton. 

aufgelödſt und formell einer neuen chineſiſchen Verwaltung 
überneben. In Zukuuft werden die chineſiſchen Bürger in 

der engliſchen Konzeſſion von Hankan die gleichen Rechte ge⸗ 

nießen, wie die engliſchen Bürger. 

Chamberlaln über das Hankauer Abkommen. 
verlas Chamberlain die Bedingungen 

des Hanlauer Abkommeus. Chamberlain erklärte, er habe 
O'Maͤlley angewieſen, dem kantoneſiſchen Miniſter des 

Aeußern klarzumachen, daß die britiſche NRegierung ſich das 

Mecht vorbehalten müſſe, über ihre Truppen zum Schutze 

britiſchen Lebens in Schaughal zu verfünen. Chamberlain 
teilte ſerner mit, dat Verhandlungen mit der Petinger Re 

gierung im Gange ſind. Die pritiſche Reaternng ſei berern 

und müffe ſich das Recht vorbehallen, mit den Fnelt⸗ 

Behörden in jedem Teile Chinas zu verhandeln. Sihannhai 
könne nicht ſo behandelt werden wie andere Teile Cting, 

wo nur britiſche Intereſſen in Krage lommen. Diet wuel 
Schanghal zufammenhängenden Franen könnten ledicth, 

geregeit werden in Uebereinſtimmung mit den anbern M 

tiunen, die dort gleiche Intereſſen wie WSronbritaunen 

hätten, 

Faſchiſtiſches Schrectensregiment in Bulgarien. 
Eß zeigt ſich immer mehr, daß die Regierung der 

mokratiſchen“ Vereinjaung aus Bulharien ein zweiten, 

lien machen will. Die ſaſchiſtiſchen Organiſationen „Nodna 

ſaſchtita“ („Heimatſchutz“) und „Kubrat“ (ein altbulgartſchr 

Königsname), begünſtigt und teilweiſe ſchon unteritüb't ‚ 

den Behörden und dem Militär, kreiben ungehindert nach 

italieniſchem Vorbild ihr Unweſen im Lande. Ein unerhör⸗ 
ter Gewaltakt ſpielte ſich in dieſen Tagen in der nurdbul⸗ 

gariſchen Stadt Ferdinand ab, die von einer faſchiſtiſchen 

Horde im Verein mit den dortigen Polizeiorganen in regel⸗ 

rechten Belagerungszuſtand geſetzt wurde. Am frühen Mor⸗ 

gen drang das mit ſchwarzen Hemden und ſchwarzen Mützen 

bekleidete Geſindel, mit Militärgewehren bewaffnet, in Fer⸗ 

öbinand ein, ſperrte ſyſtematiſch alle Straßen ab und verbot 

den zum Markte kommenden Vauern den Zutritt. Bei der 

dann erſolgenden Durchiuchung der meiſfen Wohnungen 

wurden zahlreiche Einwohner, die offen ihre Empörung 

über den fkandalsſen Vorgang änßerten, in der ſchlimmſten 

Weiſe bedroht und mißhandelt, ein gewiſter Hodſchoff wurde 

ſogar faſt zu Tode geprügelt, Nachdem die Bande ihren 

Mut und jhre Wut gekühlt hatte, verfammelte ſie ſich wieder, 

um den beteiligten Voliziſten die überlaſſenen Gewehre 

wieder auszuhändigen. ů 

In der Sobranje richtete der ſozialiſtiſche Abgeordnete 

Puneff aus Ferdiand an den Innenminiſter Liaptſcheff in⸗ 

zwiſch endie Anfrage, was die Regierung gegen dieſe un⸗ 

erhörte neue Vergewaltigung der unglücklichen bulgartſchen 

Bevölkerung zn unternehmen gedenke. Die Antwort ſteht 

noch aus. Äber auch über dieſen Vorfall dürften die „ver⸗ 

antwortlichen“ Faktoren ſchweigen. 

Im Unterhauſe 

  

  

  

   

    

    

  

Anflöſung der Deutſch⸗Völkiſchen. Dte Deurſch⸗Vörkiſche 

reiheltspartei gehh immer mehr ihrer endgültigen Zer⸗ 

ſetzung entgegen, Erſt vor wenigen Tagen ſind die Abae⸗ 

ordneten Graf Reventlow und Kube von dteſer Partei se⸗ 

ſchleden. Jetzt teilt die Deutſch⸗Völkiſche Partei mit, daß 

ſich auch der Abg. Stöhr von ihr getrennt hat und zu den 
Mationalſozialiſten übergetreten iſt. Der Herausgeber de? 

völkiſchen „Hammer“ iſt inzwiſchen ebenfalls ans der Relchs⸗ 

leitung der Freiheitsvartei ausgeſchleden.    



Wovyn Rarr truüumt. 
Die Deutſchnatinnalen ſollen Fraukreich verſöhnen. 

Der Relchskanzler Marr hat einem Verichterſtatter des 
„Solr“ längere Erklärungen abgegeben. Marx ſagt darin, daß 
die Bllbung der neuen Regierung und die Nerſchiebung des 
Zentrums nach rechte in Frankreich Beunrnhigung erweckt 
habe. Has ſei aber völlig unbegründet („ D. Ned,) und in 
erſter Linie auf die völllge Vertennung der Verhältuiſſe in 
Deulſchlanv und auf die ſyſtematiſch falſche oder ſchieſe Ve/ 
richterſtanung gewiſſer franzöſiſcher Zournaliſten in Berlin 
zurüczuführen. So entſtelle der Bericht des untionaliſtiſchen 
„Echo de Paris“ täglich fuſtematiſch dee volitiſchen Abſichten 
der neuen deutſchen Regierung. Es ſeiaber in Mlirtlichkert ein 
Ablommen zwiſchen dem Zentrum und den Rechtsparteien auf 
jolgender Grundlage zuflande getommen: Bortſetzung der 
gecenwärtigen deutſchen Außenpolitit. Anertennung des 
„luriſtiſchen Wertes“ des Abkommens von Locarno und drit 
lens lovale Zuſammenarbeit mit dem Mölkerbnnd. Paraus 
ſſehe hervor, daß die Zutſammenſetzung des neuen dentjchen 
Mintſteriums die Stabilität der drutſchen Außenpolttik nicht 
ſchädige, im Gegenteil ſie verſlürke (r D. Red.); denn die lebte 
Partel, dle bisher die Polittt von Locarno nicht reſtlos billigte, 
ſchlleße ſich ihr heute an. Der Veſchluß det Deutſchuattanalen. 
in die Regterunn einzutreten, konne aljo die Verſohnung 
zwiſchen den beiden Ländern nur bekräftigen. (2 D. Red.) 

Auf die fleptiſche Frage des Journaliſten, warum daun 
der erſte politiſche Akt des neuen Miniſteriums der Abbruch 
der Mirtſchaftsverhandlungen mit Poten geweſen ſei, antwor⸗ 
tete Marx, es handle ſich keinesweas um einen Abbruch, 

    
jondern um eine nur proviſoriſche Unterbrechung zu dem 
Zwecle, vorher die Frage des Niederlaſſungsrechts der Deut⸗ 
ſchen in Polen zu regeln. Int übrigen feidie Darſtellung, als 
ob dieſe Unterbrechung der Verhandlungen als eine Folge des 
Eintritts der Deutſchnationalen in die Regierung ſei, völlig 
falſch. Schen lännere Zeit ſei Deutſchland unzuſfrieden mit der 
Behandlung ſeiner Staatsangehörigen in; Polen. Deutſchland 
habe keinerlei aggreſſive Abſichten, im Gegenteil nur den 
Wunſch, einen vernünftigen mollns vivænel mit Polen her⸗ 
zuſtellen. 

Abſchliehend betonte Marx, daß es ſtets Zweck und Ziel 
ſeiner Außenpolitik ſeit 1924 geweſen ſei, die Verſühnung mit 
Frankreich herbeizuſühren. In dieſem Geiſte ſei Deulſchland 
nach London gegangen und ſpäter unter Willigung des Reichs 
präfldenten Hindenburg nach Locarno und Glenj. Wenn auch 
noch große Schwlerigteiten aus vem Wege zu räumen ſeien, ſo 
würden ſie doch in vernünfliger Weiſe geregelt werden; denn 
beide Völler wollten den Frieden. Für beide ſei der Friede 
deshalb und in alle Zukunft nur in ibrer reſtloſen Annäherung 
Iu ermöglichen und nur ſo werde die iviliſation von den 
Lataſtrophen gerettet, die ſie betroffen haben. 

Lundtagseröffnung in Thüringen. 
Die erſte Sitzung des neuen thüringiſchen Lanptages wurde 

am Montagnachmittag bei überfüllten Tribünen durch den 
Disberigen Vorſitenden des Staatsminiſteriums Leutheuſſer, 
ber von den Kommuniſten mit den Ruſen: „Abtreten Ab⸗ 
neten!“ empfangen wurde, eröffnet. Leutheuſſer teilte mit. 
daß alle Mitglleder der bisberigen Regierung mit dem heu⸗ 
tigen Tage durch ſchriftliche Erklärung von ihren Aemtern 
Arückgetreten ſeien. Damit hat ſich die bisherige Ordnungs⸗ 
regitrung bem als ſicher zu erwartenden Mißtrauensvotum 

vogen. 
us der ſpäter folgenden Wahl des Landtagspräſidenten 

aing der langiährige Abgeordnete und Vorſittende der Thürin⸗ 
jer Soztaldemotratie Hermann Leber mit 49 Stimmen ohne 
egenkanbidaten hervor. Die Nationalſozialiſten hatten aller⸗ 

dings erklären daß ſie auf keinen Fall einen Marxiſten 
wählen würden; ſle gaben dementſprechend auch unbeſchriebene 
Stimmzettel ab. Erſter Vizepräſident wurde ein Landbündter, 
zunt zweiten Vizepräſidenlen wurde cin Volksparteiler mit 
den demolratiſchen Sitmmen gegen den Kommuniſten, der 
auch die lozlaldemotratiſchen Stimmen erhiett, gewählt. Die 
KPD. ift damit, obwohl fie die drittſtärkſte Frartion iſt, vom 
Präſiblum ausgeſchloſſen. Sie ließ deshalb erlläten, daß ſie 
ſich alle Konſeauenzen daraus vorbehalte. 

Am Dienstag wird ver Landtaäa ſich mit der Renicrungs- 
bilvung befaſſen. Es dürfte aber noch daum zu einer Wahl der 
Miniſter kommen. 

  

Uurnhen in Bomban. Sonntag abend kam es in Bombay 
äwiſchen Sikhs und Mohammedauern zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen. Die Unruhen dauerten die ga⸗ Nachi, jo daß 

    

ſchlietzlich die Volizet von ber Schußwaffe Gebrauch machte. 
Bet den Zufammenſtößen wurde ein Sikh und ein Hindn 
tödlich verletzt. Infolge des Eingreifens der Polizei wurde 
ein Mohammedaner getötet und 23 Perſonen, darunter ſechs 
Poliziſten, verletzt. Die Ruhe im Eingeborenenviertel iſt 
wiederhergeſtellt. 

Die Reglung der Arbeitszeitfrage im Reich. 
Auch am Montag kamen die Regiernngsvarteien des 

Meichstaas in den interfraltiontellen Beſprechungen über 
das Arbeitszyrit⸗Notgeſetz, die ſich wie bisher unter ſtrengſter 
Nertraulictteit abſpielten, nom zu kemer CEinägung. Mie 
verlautet, wird damit gerechnet, daß dieſe Einiaung ſchlieſ⸗ 
lich doch noch zuftandelommt, und zwar in der Form, daß 
der J ½ Abſ. 3 der Arbeitszeitveroördnung fäallen gelafſen 
wird. Der Weafall des k [1 Abſ. 3 bedeutet oie Befeitiaung 
ſtrafloſer Dulduns und Annohme freiwilliger Mehrarbeit. 
Die Veiprechungen ſollen am Mittwoch fortgefetzt werden, 
nachdem vorher die Megieruna ſich notuhmals mit der Frage 
bejant hat 

Ueber die Wirkung der Aufhebung der freiwilligen Mehr⸗ 
arbeit wird in der Preſſe ſeit einigen Tagen das gruſeltaſte 
Zeug zuſammengelchrteben. Man ſpricht davon, daßt vor 
allem die ettungsverläge auſ udie Möglichkeit einer frei⸗ 
wulligen, Mehrarbeit nicht verzichten können. Werde der 
Achtſtundentag ohne Austtahme durchgeführt, dann könnten 
vor allem die umfangreichen Sonntagsansfaben der Zei⸗ 
tungen nicht mehr wie blöher hergeſtellt werden. Das fei 
eine empfindliche Schädiguna des Zeitutasgewerbes und 
damit auch der in ihm tätigen Arbeituehmer. 

Seit, den letzten Verhaudlungen im Vuͤchdruckgewerbe, 
bet welchen die Arbeitgeber eine ablehnende Haltung ein⸗ 
nahmen, haben die Buchdrucker keinen Ankaß mehr zu be⸗ 
ſonderem Entgegenkommen, und deshalb dringen ſie ſeit⸗ 
dem auf müglichſt ſtrickte Durchführuna des Achtſtunden⸗ 
ta Die Hauptausnahme lieat in dem Kin der Arbeits⸗ 
zeilnerordnung, der dem Ärbeitgeber das Recht gibt, nach 
Anhören der aeſetlichen Betriebsvertretung an en ſeiner 
Wahl überlaſſenen Tagen im Jahr eine Mehrarbeit bis zu 
zwei Stunden zu verlangen. Fällt dieſer 8 3 — wonon im 
Notgeietz des Bürgerblocks ſicherlich keine Rede ſein wird — 
dann beſteht für beſondere Ausnahmeſälle noch immer die 
Möglichkeit, durch Nermittlung des Gewerberats in Ver⸗ 
bindung mit den Organiſationen für beſtimmte Arbeiten 
und Friſten Erleichterungen zu ſchaffen. Auch menn der 
F zů wirklich ſiele, würden die etwas verwöhnten Arbeitgeber 
des Buchdruckgewerbed noch lange nicht zuſammenbrechen. 

  

      

  
  

Poincarés Eigenmäüchtigteiten. 
Ein Brief des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Vincent 

Auriol au Malvn, dem Präſidenten der Finanzkommiſſion, 
in dem dieſer aujgefordert wird, von Paincara Aufklärung 
darüber zu verlangen, warum er über den Kovf des Parla⸗ 
ments hinweg Churchill die Zahlung von je 3 Millionen 
Pfund Sterling im Laufe dieſes und des nächſten Jahres 
verſprochen bat, hat in politiſchen Kreifen lebhafte Auf⸗ 
regung hervorgeruüſfen. In den Wandelgängen der Kammer 
ſal, man geſtern in dem Briei ein Zeichen, daß die Kartell⸗ 
mehrheit nicht geneigt iſt, weiierhin ſich von Poincaré 
manöneriereu zu laſſen. Poincarék, dem der Brief von 
Vincent Auriol im Laufe des Abends übermittelt wurde, 
hat geſtern Malvy noch geautwortet, der Brief wird im 
Laufe der beutigen Sitzung er Finanzkommiſſion von 
Malvn verteſen werden. Sein Inhalt iſt vorläufia noch nicht 
bekannt. Wenn Poincar- der Kommiſſion nicht Gennatunng 
geben würde, wie übrigeus anzunehmen iſt, ſo würde im 
Laufe der mornigen Kammerſitzung bei Fortfeäung der De⸗ 
batte über die Zuſatzkredite von einem ſozlaliſtiſchen Depu⸗ 
tierten einc diesbezlügliche Anfrage an Pyincaré geſtellt 
werden. Es iſt aber auch möalich, daß Poincar« in Aube⸗ 
tracht der uipitzung der Lane ſelyſt vor der Kommiſſion 
erſcheinen und die verlangte Auſftlärung gaeben wird. 

  

  

  

  

Dice Sprengungen an der Cſtgrenze. 
Das Reichswehrminiſterinm faͤt, der „Voſſiſchen Zta.“ zu⸗ 

julge an die Feinngskommandanten Befehle herausgehen 
laſfen, denen zufolge die Sprengung jener Beſeſtigungen 
vorzunehmen iit, deren Beſeitiaung in den Pariſer Verein⸗ 
barungen zugeſtanden wurde. Zu einem Teile ſind diefe 
Beſehle befriſtet. Inageſamt ſoll die Sprengung im Laufe 
von 4 Monaten durchgeführt ſein. Innerbalb dieſer Zeit 
mun auch das Krieasgerätegeſetz vom Reichstag angeuom⸗ 
men werde⸗ 

  

  

  
  

    

Die Hutnadel. x 
Von Franz Molnär. 

Die Geſchichte handelt von einem Freund von mir, mit 
dem ich in meiner Jugend manches Jahr zuſammen verbracht 
bobe. Er war Künſtler. Maler, Bildhaner, Architekt. Ein 
Mann von großer Begabung, mit den Erleuchtungen des 
Genies. In den Jahren, als unjere Freundichaft am innig⸗ 
iten war, ſpielte er leidenſchaftlich Karten. Im Journaliſten⸗ 
llub in Oſtende, Monte Carlo, überall, mo es nur ging. Er 
Wäelte tollkühn, aber glücklich. Ich verbrachte oft ganze 
Nächte damit, ſtumm neben ihm ſitzend, ſeine kühnen Ein⸗ 
zälle und ſeinen vjt verteufelt guten Juſtinkt zu bewundern. 
Wenn er. wie jeder wirklich gute Spieler, in der ersten 
Viertelſtunde nach kurzem Schwanken das Glück gepackt 
hatte, dann ließ er es nicht mehr los. 

Eines Tages kam er mit der Bitte zu mir, ich ſollie ſofort 
mit ihm nach Wien reiſen. Schon feit langem hatte er mir 
geklagt, daß ſein Magen nicht in Ordnung iei. 

„Ich habe jetzt viel Geld, ſagre er. „In der letzten Zeit 
hatte ich viel Glück im Spiel. Ich will darum nach Wien 
zu einem Profeſſor gehen und mich unterſuchen lafen.“ 

Wir fuhren nach Wien und gingen zuſammen zu Profeßor 
O.. der ihn unterſuchte und ansfragte. Mich zwang er mit 
bineinzugehen 8 dem Püdfeſſor und Zenge der Unterſuchung 
Zu ſein. Das Ergebnis der Unterſuchung war unangenehm. 
Der Profeſſor jagte, daß ſeinem Magen in Wirklichkeit gar 
uichts fehle, dagegen ſolle er jofort zu einem Nervenarzt 
gehen und ſich unterſuchen laſfen. Er ſagte, zu welchem wir Zehen follten, und bemerkte, er würde ihn. wührend wir hin⸗ 
gingen, antelephonieren. 

Wir muren beide genügend injormierte Luien, um Bs zu abnen. Ein Magenleiden, bei dem der Krzt nicht ſo ſehr 
auf den Magen als auf Knie⸗ und Puvpillen⸗Reilere neu⸗ gierig iit — das ſchien uns rine recht ernſte Sache. 

Wir ningen aljo zu dem Rervenarzt, bei dem ich meinen 
Treund Wieder ins Ordinatienszimmer begleitete. Er munte 
üch vollkommen auszieben und die üblichen Zeremanien ver⸗ richten: mit geſchloſſenen Augen herumgchen, mit dem Miit⸗ 
telfinger der rechten den Mittelfinger der linken Hand 8 
Ceffen, uiw. Dann folgte eine Unterſuchung, die ich dabin nicht gekaunt haire. Mein Freund mußte ſich auf einem Kanaree auf den Bauch legen, und der Arzt nahm 
eine Hutnabel. Eine gewöhnliche Damenbutnadel. wie ſie die Samen von heute gar nicht mehr kennen. Damit vileg⸗ ten die Nervenärzte die Empfindlichkeit der Rückennernen m erpruben. Die Vrobe beſteht darin, daß der Arzt mal mit der Spitze der Kadel und mal mit ihrem Kopf den Rücken es Srauken leicht berührt und der auf dem Bauch liegende Kraute erraten mnß. vb die Spise oder der Sopf der Kodel 

   

    

     
ſeine nackte Haut berührt hat. Der Arzt erläuterte dies, und 
dann begann die Unterſuchung. Der Arzt berührte mit der 
Spitze der Nadel ſeinen Rücken. 

„Spitze!“ ſagte er. 
— „Ja“, ſaate der ÄArzt und berührte ihn wieder mit der 
Snitze. 

„Wieder Spitze“, ſagte mein Freund. K 
„Bravp“, jagte der Arzi. „Und jetzts⸗ ů 
„Wieder Spise.“ 
„Sehr aut. 
Jetzt berührte er ihn mit dem Knopf. 
„Lnopf.“ ſagte der Patient. 
„Bravo. Und jetzt?“ 
„Snite.“ 
„Sehr gut.“ 
Und ſo ging das weiter. Achtmal, zehnmal berihrie der 

Arzt ihn mit Ser Hutnadel, und er ſagte jedesmal richtig, vb 
es die Spise war oder der Knopf. Ich atmete anf. Das un⸗ 
angenehme Geiühl veraing, das mich den ganzen Wega über 
gequält batte. ait heiter ging ich die Treppe hinunter und 
wolite aui der Siraße gerade eine Bemertung über den 
Magenarzt machen, als mein Freund fagte: 

„Du, ich bin ſehr krank.“ 
Exitaunt ſah ich ihn an. 
„Ja, ia,“ ſagte er. „Mein Fall iſt ichr eruſt. 
Wieſo?“ jagte ich. „Die Unterſuchung iſt doch ganz aus⸗ 

Ee chnet verlaufen! Zuerit hatte ich auch Angſit, aber al 
ich jah, wie fabelhaft du fühlteſt, wenn er mit der Hur⸗ 
nadel 

„Du, — ſagie er mit traurigem Lächeln — „ich ſchmöre 
dir, datz ich nicht ein einziges Mal gewußt babe, ob er mei⸗ 
nen Rucken mit der Spitze voder mit dem Knoptf der Nadel 
berührte. Als er mich zum erſtenmal berübrte, gaing ich da⸗ 
von aus. daß iemandem, der einen mit der Nadelv ſů. 
zuerſt die Spise einfällt, denn die Spite iit doch das Weſent⸗ 
liche an der Radel, und nicht der Knuovi, d dann beaing 
der Arzt den Fehler, als ich fagte: „Sy u ſagen: „Ja. 
Und n⸗ fiel mir ein, daß ich ja eige 5 te, und zwar 
aui zweierlei Cbaucen, denn es gibt bei der Hutnadel zwei Möglichkeiren- Spitze und Knopf. Genau wie deim Ryuleite 
in Monte Carlo: Rouge und Noir. Davon aber nerſtehe ich 
nun wirklich erwas, und gerade jenr ſpiele ich ſeit Wochen 
mit Glück. Als er mich zum zweitenmat mir der Nadel be⸗ 
rührte, ſpielte ich wieder Spise, und er jagte wieder „Bravo⸗ Da ewpfiand ich jene angenehme Erregung, die den Spieler ergreift, wenn er fühlt, daß er Glüc im Spiel hat. Ich ſpielte immer wieder Spise, und als ich auch das vierte Mal gewaun, hatte ich das Gefühbl. dak die Serie ictt zu Ende jein und Knopf kommen müße. Ich gewann 
wieder. Dann ip ſte ſich da⸗ bekannte Seſes ab Nach Ronge⸗ 
Serie fommt Xnir einmal heraus, und daun ipringt es wieder auf Nynge zurüct. daes geland. Und ſo babe 

  
  

  

  

        
  

  

       

  

     

    
  

Englonb und dle englendfeindliche Prupagunte. 
Wie Reuter erfährt, erwägt das Kabinett eine Proteft 

note an Sowjetrußland wegen der englandfeindlichen Pro⸗ 
paganda, die von Sowjetrußland organiſiert werde. Sollten. 
ſo fügt Reuter hinzu, die radikalen Anhänger der Re⸗ lerung 
bas Uebergewicht erlangen, ſo würde die Rote den Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen für den Fall androben, daß 
die Propaganda nicht ſofort eingeſtellt würde. Meßhrere 
gemäßiate Miniſter, unter ihnen Auſten Chamberlain, ſetz⸗ 
ten einem ſolchen Vorgehen Wlederſtand entgegen, da die 
Sowietregicrung nicht für jede kommuniſtiſche Propaganda 
verantwortlich ſei, die nach einem Abbruch der Beziehungen 
nicht auſhören würde. 

Die Wahlmanbver der Großbanern in Sowjetrußland. 
Die Sowjetblätter berichten täglich ous den verſchledenſten 

Teilen des Sowjetbundgebietes über eine zunehmende ener⸗ 
giſche Tätigkeit der Großbauern, um Einfluß auf die Sowjet⸗ 
wahlen zu gewinnen. Dabei haben die Großbauern in ge⸗ 
ſchickter Weiſe die ſtarle Unzufriedenheit ausgenutzt, die inſolge 
der ungewöhnlich ſchroff durchgeführten Aberkennung ves 
Wahlrechts in weiten Kreiſen entſtanden iſt. Die „Isweſtifa“ 
erjahren, daß die Großbhauern mit den des Wahlrechts verluſtig 
aegaugenen (ürnopen Wahtblocks bilden, von denen elne eifrige 
ahitatoriſche Tätigkeit entfaltet wird. Ferner treten die Groß⸗ 
bauern ſehr ſelbſtbewußt in ben Wahlverſammlungen als die 
führenden und kenntnisreichen Landwirte auf, deren Rat und 
Beihilje die Dorſgemeinde nicht entbehren könne. Die Zowjet— 
blätter betonen zwar immer wieder, daß die Kleinbauern und 
die „Dorfarmut“ ſich von den Großbauern nicht beeinfluſſen 
laſſen würden, die häufige Erwähnung der Großbauerngeſahr 
läßt aber doch nur den einen Schluß zu, daß die Blätter dieſe 
Gefahr ernſt anſehen. Innerhalb der Grenzen ver All⸗ 
ruſſiſchen Sowieirepublit ſind bisher in 8736 Dorſſowjets die 
Wahlen vollzogen worden. Von den 145 900 in die Sowjetsa 
newählten Perſonen ſind nur 22 chh Kommuniſten, d. h. 
15 Prozent. 

Die anierikaniſtye Intervention in Nicaragna. 
In Corinto lam Slillen Ozean! wurden vorgeſtern 18M0. 

amerikantſche Marineſoldaten gelandet; außerdem befinden 
ſich 4% Mann in Leon und 350 in Chinandega. Die Eiſen⸗ 
bahnen, Brücken und anderen wichtigen Punkte ſind von 
amerikaniſchen Truppen beſett. 

Großſprechereien eines Faſchiſtenhänptlings. 
Bei der Einſetzung der neuen tuſchiſtiſchen Parteileitun⸗ 

nen verwies Generalietretär Turati in einer Rede darauf, 
daß die neuen Parteileitungen nicht der Ausdruck einer 
Wahllaune oder, eines Kampfes der Wähler ſind, ſondern 
vom Duce für die Partei ausgewählt worden feten. Be⸗ 
ſonders unter den jungen Italienern ſei der Widerwſlle 
gegen die Wablſeuche ſo eingewurzelt, daß er ſich wundere, 
warum ſich die faſchiſtiſche Beweaung noch immer Partei 
nenne und nicht einfach Heer, das bürgerliche Heer der Na⸗ 
tion, das nſcht wähle ſondern gehorche, kämpfe und, wenn 
nötig, ſterbe. Angeſichts des Staates gäbe es nur eine Pa⸗ 
role: „Alles für den Staat, nichts gegen den Staat!“ Auch 
an der Spitze der Syndikaliſten müßten Schwarzhemden 
ſtehen. Das Ziel ſei ſicher zu erreichen, weil darüber daß 
Auge des Duce und die ſaſchiſtiſche Miliz mit ihren 300 000 
Gewehren wache, zu jieder Probe bereit ſei und bereit, 
jedem Feind entgegenzutreten und zu ſterben. 

   

  

E ndemonſtration in Polen. In 
Slonim, deſſen Umgebung von zahlreichen Weißruſſen be⸗ 
wohnt iſt, kam es bei einem großen Jahrmarkt zu blutigen 
Ausſchreitungen. Einige kommuniſtiſche Agitaloren machten 
den Verſuch, die zum Markt in die Stadt gekommenen 
Bauern kommuniſtiſch zu beeinfluſſen. Alts die volniſche 
Polizei einichritt, wurde ſie von der ſehr erregten Menge 
angegriffen. Von allen Seiten ertönten Rufe: Fort mit der 
Faſchiſtenregierung! Es lebe Sowjetweißrußland! Gebt 
unſere Abgeordneten heraus! Dem Belehl auseinander⸗ 
zugehen, leiſtete die Menge nicht Folge, bewarf die Pollzei 
mit Steinen, worauf dieſe von der Waffe Gebrauch machte. 
15 Perſonen wurden ſchwer verwundet, 20 verhaftet. 

      

  

ich ganz einſach hintereinander zehnmal gewonnen, als 
wenn ich beim Roulette auf Rot und Schwarz geſpielt hötte, 
was in gar nicht jo ſchwierig und auch gar nicht ſo ſelten iſt. 
Es iſt auch ſchon vorgetommen, daß ich manchmal fünfzehn 
bis zwanzig „Coups“ nacheinander in Monte Carlo gewon⸗ 
nen habe .. Wenn der Arzt nach jeder Berührung ge⸗ 
ſchwiegen hätte, dann wäre ich in große Verlegenheik ge⸗ 
kommen.“ 

Ich werde das Lücheln, mit dem er ſeine Erzählung ve⸗ 
aleitete, wic die Geſchichte felbſt, ſo vald nicht vergeffen. 

Zum Gedächtnis Spinozas. Aus Anlaß der 250. Wiederkehr des 
Tages, an dem Spinoza im Hagg geſtorben iſt, fand Montag nach⸗ 
mittug auf dem Grabe Spinozas in, der Haager neuen Kirche die 
f.i he Enthüllung ei Gedenlſteins ſtatt. Zahtreiche bekannte 
Perſönlichkeiten der W ſchaft und der Politil wohnten der Feier⸗ 
lichteit bei. Die eigentliche Gedächtuisfeier fand Montag abend 
ſtatt, bei der u. a. der Haager Bürgermeiſter Patyn und der deutſch⸗ 
Spinozaforicher, Dr. Karl Gebhardt⸗Frankfurt a. M., das Wort 
nahmen. 

Schaljavin als Theaterdirektor in Chikaan. Fiobor 
Schaljapin vat beſchloſſen, unter die Theaterdirektoren zu 
gehen. Er eröffnet demnächſt in Chikago ſein eigenes Opern⸗ 
theater. Die Myoskauer Preſſe knüpft an dieſe Meldung 
den Vorwurf, daß Schaljapin ſeine wiederholt in Ausſicht 
geſtellte Heimtehr nach Runland ſomit vorläufig auſzugeben 
icheine. Schaljapin, der den Ehrentitel eines Volkskünſtlers 
der Republik trage, ſei der einzige von den Inhabern dieſes 
Titels, der es bisher nicht für nötia beſunden habe, dem 
ſomwieramtlichen Alruffiſchen Künſtlerverbande. dem ſogen. 
Wi als Mitalied beizutreten. „Wſere 

Die Tochter Ler Slez als Operettenſängerin. Ler 
Slezaks noch ſebr jngendliches Töchterchen Margarethe Slezat 
betrat im Neuen Wiener Stadttbeater in der Operettenrevue 
Wien lachr wieder“ als Sängerin zum erſtenmal die Bühre⸗ 
Der erſte Eindruck, der ſich im Laufe der Vorſtellung immer 
mehr verſtärkte: ein groeßs, ſtarkes Talent! Vor allem war das 
Publikum durch die bildbafte Erſcheinung dieſer reizvollen 
Debütantin geblendet, wurde aber bald auch durch die erſtaun⸗ 
liche Sicherheir überraſcht, mit der ſich Martzaretde Slezak zum 
eritenmal auf der Bühne bewegte. 

Eine engiiſche Buſoni⸗Biographic. Edward Dent, der be⸗ 
kannte engliſche Muſikſchriftſteller, arbeitet zur Zeit an einer 
gKroß angelegten Mondaraphie über Ferruccio Buſoni auf 
Grund des teichen Materials. das ihm die Witwe Buſonis 
zur Verfügung geſtellt hat. Dent hat ſich jetzt nach Verlin be⸗ 
Leben, um ber den Verlegern, mit denen der große Pianiſt 2 
Verbindung ſtand, den mit dem Meiſter geführten Briefwechſe 
einzuſehen. 
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Banaiger Macfiriciten 

Moderne Avchitektur. 
Ihr Wandel und ihre Ausſichten. 

Unfere Zeit, in der alle Kunſtgattungen heißer denn ie 
um ihre Ausdrucksſorm ringen, in der wir ein ſtetes Vor⸗ 

wärts und Rückwärts, ein emrückgreiien auf klaſſiſche Vor⸗ 

bilder, ein Suchen und Taſten nach neuen Möalichkeiten in 
norher nicht gekanntem raſchem Wechſet erteben. verlanat — 
und das gerade zum großen Teil von praktiſchen Rotwendia 
keiten gelrieben — vor allem nach der ihr gemäßen Löſun; 

der bautechuiſchen und architektoniſchen Probleme. Es war 
denhalb äufterſt intereſſant. am geſtrigen Aband einen der 
bedeutendſten Wegbereiter moderner Äunkunſt, Profeſſor 
Kans Ppelzig den der Kunſtverein nach Dantzia geuolt 

hatte, über die Entwicklung der heutigen Architettur ſy ven 
zn hören. Es iſt als ein erfreulich eichen anzuſehen, d 
man dem Redner in Danzig ein uberang rraes Intereiſe 
entgegenbräachte: der große Saal Fetedrich Wilhelm, 
Schützenhauies war bis auf den leuten Plan gejüllt. 

Der erſte radikale Durchbruch durch die adition ſand, 
io führte Profjeſſor Poelzig aus, im Anichtuß an die fran⸗ 
züſiſche Revoylution ſtatt. Rokoky und Empire hatten dir 
Form des Hauſes an ſich nicht geändert. Erſt unter dem 
Einfluß der Schrikten Winkelmaune begaun man mit der 
Meinianna des architektoniichen Suls und kehrte zurüct zum 
nachen Dach. Schinkel mer d. auptuertreter der neuen 
Michtung, die ſich bemühte, die Reform des Bauſtils in 
antikiſchem Sinne durchzuſühren. Er ſeibſt raug edoch nach 
einer Suntheſe zwiſchen Autike und nordiſcher Gothit, ein 
Ringen, das er zu keiner vöüſung bringt und das die Archi 
tektur des aauzen vorigen Jahrbundert« beherrſcht. Das 
Jahr 1870 bringt den vermeiutlich namongalen Stil, der nichts 

weiter iſt als eine Rucktehr zur Rehyntügnec, nud unter dem 
MRegime Wilhelms II, verſucht man ſichmichtieülich im Barvet 
und im romaniſchen, Stil. Es lommt irtzmein wüſtes Durch 

  

    

    

    

  

   

    

    

    
     

  

     

  

     

    

elnander in Berlin entſteht der Dom. das romaniſtche 
Biertel, Zuzetlen bricht ſich der augendütil Bahn, der 
eigentlich nichts auderes iſteale alten Sitein neuer Linie 
mit neuer Ornamentih (n dieſerelrit uentſteht auch der     

Gadante des Heimatichutzes, der aui die Arthiteltkur einen 
verheerenden Einiluß utmmt. 

Auch nach dem Kriene veriucht wan zuntehſt, den Diugen 
»rnamental beizukommen, der Erpiemoniemus sgelanat zur 
Führung, man ſucht Vorbilder in Ghiun. Zayan und Indien. 

yperlich wäre es aber nach einem ſgewounrnen Kriege noth 
niel ſchlimmer gelommen. 

Vereils ſeit den ſiebziger Jabren des allen 
beainnt das Suchen nach einer einheitlichen Zer 

    

    

Jahrbunderts 
in der Eiſen— 

    
   

   

  

   

    

lonſtruktion. Man ring: um eunn techniſchen. 
tirnſtleriſchen und architektoniichen Erobleme, dir ſich hreuzen. 
Slarke ſlüiſe auf die dentichr Aremteltur gehen von⸗ 

  

Holland aus. Manu verfuchttjetzt, ohne detoryone Wittet aus 
zukommen, den Ziegelbau zu verlaſſen. o Wohnhaus 
zeint eine völlige Anonymität im ichaſtliche Rot⸗ 
wendigkeiten, die Wohnungsnot fütrenſſcht b aur jabrit⸗ 
mäßigen Herſtellung des Wohmhaänſes, das dem einförmigen 
Bauernbaus aleſcn. 

Die Gronbauten ſultngen anderen we 
Zeiten hat die Tethuik kolviſale Fo te nemacht, die 
Architekten wenden immer neue Bauſtvoife au. Einen Stil 
beſiten eigentlich nur noch die neuen Silos und Fabcik⸗ 
gebände, an deren Ran Ingenieure und Architekten aleich— 
mäßig beteiligl ſind Alles iit von wirtſchaftlichen Geſichts— 
hunkten geleitet, und wir ſchämen uns di wirtſchaftlichen 
Anſchauung nicht mehr, ſie iſt uns ſaſt heilig geworden. 

Aber alle techniichen Wormen ſtehen, im Gegenſatz zur 
Kirche, zum Theater, zur Kuuſtſtätte, die keine Maſchinen⸗ 
halle iſt. Alle Angenienrromantit veriaat hier. Amerika 
hut hier ichlienlich noch das Veſte gelerſtet. Per Amerttaner 
ſcheut ſich nicht vor der Traditton. Er hat es verſucht, für 
Wolkenkratzer gotiſche Formen anzuwenden. Bei uns 
bleiben vorlänfin alle Plüäne auf dem Papſer, Lochhänſer 
eutſtehen nur ganz vereinzelt. Und unie Pläur ſtßwanlen. 
zwijchen Tradition und Ablehnuna. Wir ünd norxläuſig nych 
alle uun der Tetanzt beſaugen. Erſt wern die Technil zur 
Verußhigung temmm wenuües dem Meu— Maelinglt, den 
Dämon Tetlinil in bandigen, wärd unier Whict klarer werden, 
Erit dann tkann auch wieder ein religihs vertiefter Stil 
ſich herausbilden. 
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Mertloſen Scheck in Zahlung geachen. Eine recht wenin 
ichöne Tal. die der Hetzer Erwin (. gegen den krieas— 

SSR 

Metee Monatffühenngen. 
Himmelſahrt“. [braui⸗ 

er angeſebene 
als Muſit 

»inen idealen 

  

  

  

Paul Graener: „Hannelee 
juhrung in Tresden. Panul 6örgener. 
Leipziger Tonſetzer, von ie mehr Lurit 
ramatiker, ſah in „Hanneles Himmeliohr!“ 
Orerntert. Die Handlung it von Gevrg Graenerüldem, 
Neifen d Komponitenr wefentiich vereinfäacht, richtiger 
aviagt die muikaliichen Zwerte inſammengegpgen 
worden, hat aber bier und da In Erndringlichleit der 
noeriſchen Wirtung nerloren. Der Komponiſtſchreibt keine 
neuartiga oriainale aber gur bezeichnende und gemäßhigt 
moderne Muſik. Er geht den ſzeuiſchen Vorgängen nach und 
ichildert die Ummelt des Armenbautes oßne allerdings die 
wurndervolle à ternachtſtimmung Hanptm 115 ůa—¹ er⸗ 

reichen. Die Aufführunng ergab ſehr erireuliche Eindrücke. 
Echt mädchcuhaft ſchlicht ermittelte Erna Berger die Titel 

  

   
      

       
  

       
   

   

  

      
   

   

    

rolle. Die Slaatskapelle bewährte ihren traditianellen Ruji. 
Ebermeier: „Caſpar Hauſer“. uraniführung in 
ũ a Im Münchener Re— heater bromeues Erich       
   

   Ainem lomen Publilums⸗ 
lach dem vierten der jeh. dor ein und 
ratt, daß der junge Auior zuſammen mit 

         

üch am Schl 
ſſeur Kurt 
'en lonnte. 

     
     

   
      

     

   

„Friedenstonjerenz“. 
Mrefeld. Leo Lanias Kümbdie 
Krefelder Stadttheater ihre Urauftührung. 
Stoff von der Genua⸗Konſerenz hoit, in meh 
jatire denn Komödie. Witzig und geiſtreich 
ſehlt dem Werk die eigentliche Handlung, dienr 
»piſodenhaft aneinandergereiht und nur durch das 2 
ielben Perjanen miteinander verbunden. Tant der gla 
führung unter Leitung van Clemens Wrede und d⸗— 
iammenſpiel, bei dem die jung: Berliner Schaui 
und Kurt Bartz bervorragten, konnte Lanias Kamô 
Erſoig erringen. Der Autor konnte ſich mehrtre 
zeigen. 

Haſenclevers „Autigone“ im Moskaner Kammertheater. 
Mach der Lecocaſchen Operette „Taa und Nacht“ brinagt 

Mlerander Tairoff. getren der Bielſeitiakeit ſeines Muatk-mer 
Kummertheate Tr Abwechſlung wieder eine ichwere 
Tragödie beraus und zwar Walter Haſenclevers „Anti⸗ 
gone“. Die ruſſiſche Ueberſetzung ſtammt von dem bekannten 
Dichter Sergef Gorodetzkl. Die Muſk dazu ſchreibt Schen⸗ 
ſchin. Die Svielleituna übernimmt Tatreif ſelber. 

Zu Goyas 100. Tobestag, der auf den 15. April 1928 fällt. wird 
im Prado⸗Muſcum in Madrid eine große Ausſtellung von Werken 
des Meiſters ſtattfinden. Auch viele Bilder Gopas aus dem Aus⸗ 
lande, insbejondere von der Münchener Pinntothek und niele Bi 
cu½? Privatbeñtz werden ansgeſtelter »in. 

      

    Rale dem Hauſe 

  

        
   

    

        

blinden Bürſtenmacher S vernbt hatte, brachte den erheren 
vor das Schäffengericht. Der Angeklaate war im Herbſt u. J. 
arbeitslos und entnahm vnon S. für den Retrag pon 28,80 G. 
Veſen zum Verkauſ. Als Gegeuwert gab er dem Bilnden 
einen wertlvien Scheck auf eine Danziger Bank in Bahlung. 
Da für den Schech leine Deckung vorhanden war, ſo kam der 
von G. verübte Betrug zur Kenntnis der Polizei. Straf⸗ 
mildernd kam für G. in Betracht, daß er den völlen Betrag 
für die Beſen ſchun Endeſv. J. an S. zahlte. Der Gerſchtshof 
lteß daher bei einer Strafe von einem Monat Gefänants 
oder toh Gulden Geldvune bewenden. 

Schwindelhaſte Autogefchäfte. 
Selliebungen, Tänſchungen, Scheinverträge, Schelnzahlungen. 

Das Geſchäftsleben iſt heute manchmal die reine Huch⸗ 
ſchule für Schwindeleten. Sogar vereinbarte Täuſchungs 
handlungen ſuchl man nachler als ernſthaſt elnuklagen—. 
Das ltam wieder in einer Verhandlung uvor dem Schöſſen⸗ 
gericht zum Ausdruck. Angeklagt war der Kaujmann Otty. 
Domhrowſki in Danzig wegen Diebſtahls und Nötigung— 
Die Verurteilung erſolgte wegen Erpreſſung. 

3wei Kauflente. Bülom und Matern, kauften ein Aurs 
mit Eigentumsvorbehualt. Da ſie ihren Zahlunasverpflich⸗ 
tungen nicht nachtamen, wurde ihnen das Auto fort- 
penymmen und verkauft. Mach ihrer Meinnng zu billig, ſy 
daß ſie kein Geld herausbekamen. Um nuun irgend etwas 
negen den Nerkänfer zu unternehmen, ſchloſſen die beiden 
einen Scheinvertrag ab, nach dem Bülow dem Matern 
18-% Dollar ſchuldete. Der Jweck dieies Scheinvertranes 
tonnte durch den Richter micht anſgellärt werden. Natürlich 
ſollte Matern dieſen Verträag nicht etwa ernſt nehmen unsd 
nun ſeinem Geſchäftsfreunde 1800 Dollars fordern und ein⸗ 
klugen. Matern jſedoch verkaufte den Vertrag weilter für 
4)hh töulden und dleſer Käufer klagt nun gegen B. an“ 
Zahlung der 18Muh Dollars. Die Sache ſchwebt noch beim 
Zivitgricht und tkam nur zur Illuſtratton der Zeugen zur 

Crörterung. 
Bülow und Schipanſki kauften dann fuür 600 Dollars ein 

Auto mit Etgentumsvorbehalt bis zur vollen Bezahlung. 
Um dieſes Auto in Dieuſt ſtellen zu können, gebrauchten ſie 
eine polizeiliche Genehmigung. Sie hörten nun, daßt der 
Ungektägte eine ſolche Genehmigung zu vermieten habe und 
gingen zu ihm hin. Der Angellagte vermietete ihnen die 
Genehmigauna für monatlich 100 Gulden Miete.æ 
Müun muß aber der Geuehmigungsinhaber und der Auto⸗ 
befiter der Polizei gegenüber dieielbe Perſon ſein. Deshalb 
taufte der Ungeklagte zum Schein das Auto und zahlte mit 
einem Wechjel über h) Dollars. Zum Schein hahm der 
Angeklagte auch den Cpaufſeur au, doch dieſer wußte, daß 
ſein eigentlicher Arveitgeber Bülow war. Der Angeklagte 

  

  

  

   

  

   

ging nun darauſ aus, das Auto an ſich zu bringen. Eines 
Abends erichien der Angellagte mit zwei Herren beim 
Chauſieur und ließ ſich fahren. Schliefflich führen die 
Herren zur Wohnung des Angekläagten und der Chauffeur 
wurde veraulaßt, mit nach oben in die Wohnung zu lommen. 
Der Angellagte wollte angeblich dem Chauffeur etnen Brief 
an Bülow mitaeben. Heimlich nahm aber der Angeklagte 
den Schlüffel zum Motor an ſich, ſo daß das Auto 
unbenutzbar war, Als der Chauffeur den Brieſ er⸗ 
balten hatte, wollte er weiter jabhren, doch nun merkte er, 
dan der Schlüſſel fehlte. Der Angeklagte erklärte, daß er 
den Schlüſſel habe und behalte. Der Chauffeur ſylle zunächſt 
zu Fun den Brief fortbringen und dann wiederkommen. 
Dabei zog der Angeklagte einen Revolver vor, während dle 
beiden auderen Herren dabeiſtanden. In dieſer Lage ſah ſich 
der Chauffeur genöttar mit dem Brief ſurtzugeben. Als 
er zurückkehrte, war das Auto verſchwunden. Das 
Gericht verurteilte den ÄAngeklagten Dombrowfki wegen 
Erpreſſung zu zwei Monaten Gefänguis, die in 500 Gulden 
Geldſtrafe umarwandelt wurden. 

Verkehrsumfülle. 
Am Sonnabend, gegen 156 Uhr nachmittags, ſtieß der Perſonen⸗ 

kruftwagen D. 7. [Sus in der Lanngaſſe mit dem nor dem Hauſe 
Langgaſſe 17//à haltenden, Perionenlraftwagen D. 2. 2506 zu⸗ 
ſamnien, wobei das linkt Hinterrad und der Kotflſigel der Taxe 10 
ringebeult und das rechte Hinterrnd brochen wurden. Von der 
Tare 24 wurde nur der Kotflügelnd ſchten Vorderrades leicht 
eingedrückt. Perionen ſind dabei glücklicherweiſe nicht verletzt 
worden. — Der Zuſammenſtoß iſt darauf zurückzuſühren, daß der 
Kührer der Tare 21 zwei Damen, welche die Langgaſſe überquerten, 
ausbiegen wollie, wobei der Wagen injolge des Schnerfalls ins 
Schlendern geri 

Am gleichen Tage, gegen 9:“ Uhr abends, fuhr der Kaufmann 
Nichard D. aus Oliva mit dem Perſonenkraftmagen D. L. 3362 in 
ühormäßig ſchnellem Tempo und ohne jegliche Veleuchtung vom 

adtgraben kommend, nach der Schichaugaſſe, wo er an der 
raßenkreuzung Schichaugaſſe--Holzraum mehrere Mule in 

dir Runde und dann ſo ſcharf gegen den Bürgerſteig fuhr, daß 
dir Verbindungsbolzen zum Stenergeſtänge abriſſen. D. wurde, da 
crſtäartl angetrunken war, in das Polizeigefänquis eingeliefert, 
während der Prrionenkraftwagen zunächſt auf den Hof des Garagen⸗ 

   

  

   

    

  

  

pinves Schichaugaite 11 untergeſtellt wurde. 

Am Sonntag, gegen 4e Uhr vormittags, erjolgte auf der 
Ruadaunebrücke Pfefferſtadt—Schmiedegaſſe rin Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Perionenkrujtwagen D. 7. 2344 und dem Salzwagen 
der Elektriichen Straßenbahn, wodurch das Auko auf der linken 
Seite ſtark beichädigt murde. Ein in dem Wagen beſindlicher Fahr⸗ 
qait wurde durch Glasſplitter der zertrümmerlen Scheiben im Ge⸗ 
ſicht »erletzt und durch »inen anderen Kraftwagen in das Stäbtüche 
Wraulenhaus geichafft, konnte alsbald wieder entlaſſen werden. Der 
Führer des Krafiwagens wurde durch Glasſcherben im Geſicht leicht 
verletzt. Die Schuldfrage kannte noch nicht einwandfrei geflärt 
werden. 

  

  

Diſziplinarurtcif gegen Dr. Creutburg. Der Kreisausſchuß 

der Danziger Niederung hat nunmehr in der Angelegenheit 
Dr. Creutzburg, der als früherer Bürgermeiſter von Cliva für 
vie Vorgänge in der Olivaer Sparkaſſe mitverantwortlich iſi, 
das Urteil gejällt. Es lautet auf Dienſtentlaſſung, 
doch ſoll ißm auf die Dauer vin fünſ Jahren die Penſion 
gezahlt werden. 

200 Zimmer für den Eſperanto⸗Kongreß geſucht. Im 
Sommer 1927 findet in Danzig der 19. Welt⸗Eſperanto⸗ 
Kongreß ſtatt, zu dem Gäſte aus allen Teilen der Welt er⸗ 
wartet werden. Die Danziger Bevölkerung hat hier Gele⸗ 
genheit, zum Gelingen dieſer kulturjördernden Veranſtal⸗ 
tunga und zur Wahrung von Danzias Rui als einer gaſt⸗ 
freien Verkehrsſtadt beizutragen, indem ſie reichlich Zimmer 
zur Verſügung ſtellt. Deshalb richtet die Kongreßleitung 
ichon ietzt die Bitte an alle Bürger, möalichſt bald nerfüg⸗ 
bare Zimmer bei dem Kongreßbüro des 19. Welt⸗Eſperanto⸗ 
Kongrefes, Danzig, Meſſehaus B, 2 Tr., anzumelden. Siehe 
Anzeigenteil— 

Odevn⸗ und Edentheater. „Die Rache der Afiaten“. Zwei Hand⸗ 
lungen laufen nebeneinander: eine Liebesgeichichte, die normal ver⸗ 
läuft, und eine knallige Abenteuerei, die inſojern unerwartet ender, 
als Paul Wegner ſich ſelbſt entleibt. während das Publikum gemäß 
Titel auf Ermordung durch Ernſt Deutſch zu rechnen Anlaß hatte. 
Zehn Akte werden dazu gebraucht, Erſte Schauſpieler wirken mit. 
Ein Regiſſeur wie Jpbe May bemüht ſich um die Angelegenhelt. Doch 
in nichts mehr als ein Durchſchnittsfilm heutiger beulſcher Produt · 
lion dabei herausgetommen. — Daneben gibt es eine Groteste 

pDals Guffipieler“ und eine gute Wochenichan. 

  

  

  

  

Rahus Engagementsgaſtſpiel bei den Hansbeſtzem. 
Beneiflerte Anſnahme. 

Geſtern abend ſürach Wilberm Rahn in der Gewerbehalle 
vor einer Kerjioammiung von Hausbeſitzern und fand dort 
ſo viel Anklang, daß es eigentlich verwunderlich erſcheint, 
daß der Vielgewanderte erit jent dort gelandet iſt. Und er 
fand auch dort bei den üch ſelbſt als lonſervatib denlenden Vür 
gerlichen ebenio ſtarten Beiſau, wie ehernals bei Spar⸗ 
taltſten, Kommtmiſten, Anbängern der U.S.P. und Sozlal⸗ 
demofrateu. „Bleiben Sie bei uns“ rieſen Nerſammlungs 
tetlnehmer, als Rahn ſeine politiſche Wanderſchafl ſtreifte, 
worauſ ein wohlwollendes Miclen die Antwort war. Rahn 
ſprach in der ihm eineuen ÄArt über Danziger Würtſchafts 
fragen und zon Kriegvauswirtungen, Zuſintion, Zollabkvin⸗ 
men, Bolltarif in den Kreis ſeiner Betrachtungen; behan⸗ 
delte dann die polittſchen Reprelſalien gegen Danzings Wirt⸗ 
ſchaft, wetterte geaen die Beantteuſchaft, legte gegen die Um⸗ 
ſatzſteuer los und verweilte recht lange bel dem Tabals. 
monptul, das er entſchieden abtehnte. Nachdem her den Ab⸗ 
ban verſchiedener Steuern, wie Gewerbe- und Einkommen⸗ 
ſteuer gefordert hatle, galten ſeine weiteren Ausſührungen 
der „unſittlichen“ Mietswertabgabe, die den Hausbeſtzern 
zufließen müſfe. Es iſt daher auch verſtändlich, daß der 
frühere Suldutenran wie eine Primadonna bei den Haus⸗ 
beſitzern geſeiert wurde., 

Abg. Dr. Blavier erhob gegen die Tanziger Flimzeuſur 
dic ſchärfſten Vorwürſe, wril ſic die Vorführung des Mieter⸗ 
vereinsſilms geſtattet hat. Zu nurecht, denn der 
Film hielt ſich durchaus im Nahmen wirkllchen 
Geſchehens. Oder ſollte es in Danzia gänzlich ausgeſchloſſen 
ſein, daß ein Hauswirt ieinen Mictern die Hypothefen ent— 
wertet zurückzahlt und ‚päter die Wohnnng kündigt, um 
eine höhere Miete zu erhalten? Auch von der behaupteten 
Aggreſſiottät des Mietervereins war bisher wenig zu be 
merten; im Gegenteil, der Mieterverein trat tu den letzten 
Bahren nur wenig an die Oeſeutlichkelt; macht jetzt aber 
ſchon für die Novoemberwahl mobil. Im Gegenjatz zii dem 
Mieterverband ſurdert, Dr. Blayier die Spanne zwiſchen der 
jetzigen und der rentterlichen Mlete für den Hausbeſitzer. 
Mit aller Schärfe ſoll deshalb der Kampf um die Beſeiti⸗ 
aung der Mietswertabaahe geſührt werden. In abſehbarer 
elt dürite dieſem Kampf wohl lein Erſola heſchieden ſein, 

    

Im Hafen ertrunhen. 

Nerhängnisvoller Andgang eines Streiteb. 

Am Freitag pergangener Woche hat im Danziger Haſen 
ein norwegiſcher Matroſe den Tod gekunden, und zwar durch 
Sturz vom Dampſer „Oereſund“ in die Weichſel. Der Ver⸗ 
unglückte konnte nur als Leiche geborgen werden. 

Er iſi das Opfer eines Streites geworden, der unter der 
Beiatzung des Dampfers entſtanden war. Es kam zu Tät⸗ 
lichleiten, mobei ein zh Jahre alter Matroſe einen Stuß er⸗ 
hielt, daß er in die Weichſel ſtürzte. Bevor ihm Hllſe ge⸗ 
bracht werden konnte, hatle er bereits den Tod im Waſſer 
gefunden. Der Verunglückte wurde zwar bald aufs Trockne 
gebracht, doch waren Wlederbelebungsverſuche erfolglos, 
Ein der Tat verdächtiger Matroſe wurde in Haft genommen. 
Um die Aufklärung des Vorfalles zu ermüalſchen, mußte 
das Schiff die für Sonnabend ſrüh angeſeßte Ausſahrt ver⸗ 
ſchieben, hat aber inzwiſchen den Haſen verlaſfen, nachdem 
die Mordkommiſſion beim Polizeipräſtdlum und Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft an Ort und Steſle die notwendlaen 
Feſtſtellungen aemacht hatten. 

  

   

uier Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Frelen Stabt Danzig⸗ 

Dienstag, den 22. Februar 1027. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruck⸗ und 
Temperalurgegenfätze haben ſich weiter verſchärft. Während 
dle atlautiſche Zutlone die Weſtlüſte Irlands errelchte, iſt 
der Druct über Weſtrußland und Polen geſtiegen, wobei die 
Ansläuſer der nordiſchen Depreffion im Oſtſeegebiet der 
Auſflöſfung entgegengehen. Das Vordringen des weſtlichen 
Tiefdruckogebiets erſolgt weiterhin, nur langiam. Der 
Oſten bleibt daher nur einige Zeit den kalten kontinentalen 
Lufktſtrömungen ausgeſetzt. 

Vorherſage: Wollig, vielſach dieſig 
mäßige zeitweiſe auſfriſchende Süd⸗ 
langſam nachlaſſender Froſt. 

Maximum des geſtrigen Tages: — 6.56. — Mintmum der 

  

unb ncblig, 
bis Slidoſtwinde, 

  

letzten Nacht: — .1 

Eine zweite Aujwertung auf Reichsmark⸗Sparguthaben. Auf 
Grund des Geſchäftsbeſchluſſes für das Jahr 1926 wird die Spar⸗ 
kaſſe der Studt Tanzig zur Hebung der zeitigen Not in unbe⸗ 
miltelten Vreiien 
Reichsmarl-Spt 

  

rine zweite Auſwertungsrate auf aufzuwertende 
üthaben bis zu 20% Gulden zur Nuszahlung 

bringen, und an Einloger, die das 50. Lobensſahr am 
31. 12. 25 vollendet hahen, an Sozialtentner, Kleinreniner und 
Wohlfahrisenpfünger, Lt beſchüdigte und Kriegshinterbliebene, 
Erwerbslole, Mündelguthaben, die zum Zwecke weiterer Ausbildun 
der Mündel benöligt werden und bei Geburts⸗, Kranlheiis⸗ und 
Todesfällen. Die Auszahlungen beginnen am 6. April 1027 in den 
an den Kaſſenſchaltern angegebenen Dienſtſtunden. Näheres ſiehe 
Inſerat in der hentigen Aülsgabe nnſerer Zeitung. 

Anerkennungsſchreiben bei 4hjähriger Dienſtzeit. Auf 
Beſchluß des Senats ſoll in Zukunft der vollendeten 40jäh⸗ 
rigen Dienitzeit eines Beamien amilich gedacht werden, und 
zwar dergeſtalt, daß eine Ehrung des Beamten durch 
Ueberreichung eines Anerkennungsſchreibens ſtattfindet— 

Liederabend der „Freien Sänger“. Der Geſangverein 
er Sänger“, Danzig, veranſtallet am Sonnabend, dem 

. Februar abend Uhr. in der Aula der Petriſchule am 
Hanfaplatz einen Liederabend, an dem Männer⸗ und 
Frauenchöre unter Leitung äd Chorleiters Wilhelm 
Brennert Lieder von Silcher, Guttmann, Zürn und 
anderen zum Wortrag bringen. Der Eintrittspreis beträgt 

2I) Pfennig. 
Für Reifebrirftauben erhiett bei der Ausſtellung des 

Landesverbandes der Geflügel⸗ und Vogelzuchtvereine Herr 
Artur Paebß (nicht Eugen Pätz, mie geſtern irrtümlich mit⸗ 
geteilt), die Staatsurkunde. 

Nojenmontag im Caſé Taudien. Unter der Deviſe „Roſen⸗ 
montaäg im goldenen Horn“ jindet am Montag, den 28. F. 
bruar, in allen Räumen der Konditorei Café Tandien, Lang⸗ 
gajfe, eine Faſchingsveranſtaltung ſtatt, auf die wir ſchon 
hente empfehlend hiuweiſen. Das belannte Caſée, das ſich 
i Kurzer Zeit die Gwunſt des Dangziger Publikums erworben 
hat, bringt in dieſem Nahmen gleichzeitig eine Reklame⸗ 
reune, an der ſich die prominenten Danziger Firmen be⸗ 
teiligen. Gleichzeitig eriolat die koͤſtenloſe Verteilung diver⸗ 
jer Warenproben. Die Verankaltung verſpricht äußerſt 
amüſant zu werden. 

Berantwortlich für Politik: Ernſt Loops: ſür eriſſr 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Inſerate: Anton Fpoken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und W/rflaa von J. Gehl & Co., Danalc. 

  

  

      

     

  

   

  

   

  

    
     



  

  

Mobiliar⸗Auhtion 
Fleiſchergaſſe 7 

Freitag, den 25. Februar ds. Js., vormittage 
10Uhr, werde ich dortſelbſt autes gebrauchtes Mobiliar 
meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern. 

  

1 herrſchaftl. Speiſezimmer, modern 
beſtehend aus: elegantem, faſt neuem Büfett, An 
richte, runder Speiſetafel, Lederſtühlen, Standuhr, 

  

1 Schlafzimmer, eiche, komplett 2 
1 Herrenzimmer, dkl. eiche, Homplett PTT—— 

1Mahagoni⸗Salon 
   beltehend aus: Umbau mit geſcͤhliſfenem Splegel, 
Zierſchrank, Satontiſch, Stilhlen u a. m. 

1 moderne Küchen⸗Einrichtuug 
modernes Büfett und Anrlchte, ſaſt neue Klud⸗ 
garnitur, Schreibtiſch m. Seſfel. Lederſtühle, Spelſe⸗, 
Seivler- und andere Tiſche. Waſchtiſch, Etageren, 
verſchiedene einzelne Möbel, guten Sprechapparat 
m. 20 Platien, Pholoapparat. Schreibzeuge, Fern⸗ 
ulifer Schreibmaſchinen, Teſching, Teppich, Tafel. 
Und Kaffeegedecke, Damen und Herrenpelze, ſaſt 
neue, hochelegante Damenmäntel, gold. Herrenuhr, 
gute Kleidunasſtliche, Damen und Herrenwäſche, 
Gemälde, Waſchmaſchine, Motor 1½/ P. S., Masken⸗ 
hoſtume und vleles andere. 

Veſichligung 1 Stunde vorher. 

Auhtions⸗ und Beiftellungen werden täglich 
in meinem Büro, Jopengaſſe 13. 

Anftrüge auch telephoniſch (20½33) entgegen⸗ 
genommen. 

Sienmund Weinberg, 
Taxator. 

vereidigter, öfſentlich angeſtellter Auktionator, 
Danzig, 

Ferniprecher 256 33. 

  

   
    

     

FPopengaſſe 13. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 22. Februar, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. 

Wibbels Auferſtehung 
Komödie in 3 Aklen von Hans Müller⸗Schlöſſer. 

In Szene geſetzt von Carl Brückel. 
Injpektion: Emil Merner. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 1) Uhr. 

Mittwoch, den 23. Februar, abends 7½ Uht 
Dauerkarten haben keine Pi Einmalta⸗ 
Gaftſpiel Maria und Joſeph Plaut: „Der Zigeune 
baron“. Operette. 

Donnerstag, den 24. Februar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. „Die Entführung aus dem 

  

    

  

Serall“. Komiſche Oper. 

Freitag, den 25. Februar, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten verie IV „Tonnhäuſer“. Oper. 

  

  

2iunmniEnumtmramnuKeüAummmmmummtaminmmmrenmmmmumimimitig⸗ 

fiesangverein Freier Sänger-Danxig 
Mitglied des Deutschen Arbeiter- Sängerbundes 

Chorleiter: Wilhelm Brenner! — —e. ----er . 3 

Liederabend 
Sonnabend, den 26. Februnr. abends 8 Uhr. 

in der Aula der Petrischule, am Hansaplatz 

   
     

    
      
    

  

lrittspreis 0.50 Culilcu Kassenölfnung 2· 2 Lih 
Kinder voter. 12 Jahren haben, iven Zulrit 
Vorvrrkavf: Vaikastlimwe, Am Spedan- f. Prihlwri⸗. 

Faradiesgasee 

Miahmntüuumumtetmngtttt MimuuttteatmteittaigagHiefinimieumiuñ⸗ 

  

  

K Meimte Wieder ain ausgesuchtes Programmn 
— dor urose Ertolgsflim der Salson— 

Liebeshandel 
Ein jäußerst spannendes Wetk zus dem Lehen i 

tionster Wadchenhändler mit ben groben Derstehe 
Hans Mlerendorft — Albert Steinruck 
Nans Brausewetter — Anita Dorris 

darn der frobe Lintersser-Film 

U-Boot in Gefahr 
Ein Drama auf dem Meeresgrunde 

ler r etuns gunt Besorderes. Ein gutes 
-ules Prohrmm. — Vorzneskarten asch aDends 

   

    

   

  

  

jetzt billiger. 

Jurniere, Eichendickten pp. 
Marſchall 

Samtgaſſe 6—S und Breitgaſſe 95. 

..........:... 

Friedrich Wendel 

Eia Enteyrf ihrer Geschichte 

2 P 

Bestellangen nehmen auch 
aasere Trẽgerinnen entgegen 

Dubhhandlanp Panniner Woksspiame 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

  

  

     
    
          
  

  

    

    
    

    

  

    
        

      
    

    

    

  

    
      
     

      

x 
Montag, den 23. Februar 1027 
  

     
       
7 

4 

Tonzbeginn ν Uhr 

*Orientalisches Kostüm-Fest 
„Rosenmontag am Goldenen Horn“ 

jn allen Räumen der Felnkonditorel Catè Taudlen 

Beginn der Reklamere vue 11 Uhr 

Kostüm oder Gesellschaftstoilette erbeten 

Kalle und warme Köche Eintritt 2.00 Gulden 

  

macht rysige Haut 

  

  

e,-Jesht, 
Stralfunter Spielkarten 
Mauchpfeifen 
Taſchenlampen, kpl,   

  

Ofenb. SGeecteeger — — 
pag rbteß, von 50 Piennig uſw. 

t 2. P. 
Anskeit, feiber Breitgaſſe, GEde Brieſtergaſſe, 

von 9-30 Gulden 

    

WM 
           

  

       

    

V MA       

  

Und wohin gehen wir am 

Fühllidhls-Aoed⸗ 
Keine Sorge; wir sehen am 
Sonnabend, dem 26. Februar, 
die Faschingsbeilage der 
„Danziger Volksstimme“ 
durch- Da finden wir alle 
Danziger Fastnachts-Veran- 
staltungen, welche irgend- 
wie Bedeutung haben 

     

  

         Wl 
     

ffeiffrnfffrimfe, 

    

       
    

  

       
    

    

        
      

    

    

   

    

  

Tfiaminoo-pcaterß 
Junkergasse 7 

Ab heute neues Programm! 

ZWEI ERSTAUDFFUHHUNGEN ALLERERSTER OUALITTAT 
1. Der groſe deutsche Schlager der Saison 

Der grandiose Eikr-Fm der National-PFilm-A.-G. 

„Hamat der Beschlechter⸗ 
[Die Frau von heute in der Ehe von gestern) 

Groſtes Schauspiel in 6 inhaltsreichen Akten 

UIE GROSSE DEUTSCHE BESETZUNCG: 
Egede Nissen — Paul Richter — Margarete Lanner 

Wladomir Gaidsrowv— Gertrud Arnold — Fritz Alberti u. a. 
Die Aubenaulnahmen zu diesem Eüm wurden auf einer sechs- 

wöchig. Expedition in Spanien (bei Granada u. in Madrid) gemacht 

2. Der gröflte Sensationsfilm des Jahres! 

Bedrohte Grenzen 
Ein Abenteuerfilm in 6 Akt., a. d. Crepagebhiet d. amerik. Steppen 

In der Hauptrolle: WILLIAM BOYD 
der Haupidarsleller aus dem Film „Der Wolgaschifier“ 

     

    

      

   

  

    

      

   
  

Ein ausgezeichnetes Programm., welches Sie sehen müssen 

ZUR ERSTEN VORSTELLUNG HALBE PREISE 

  

     
  

   
  

Halt! Möbell 
xu noch nie dagevea Frrisen 
Müöbel-Harschall 

Breltgasse 25 

neilienn u. vernideln 
ſachgemäß und billig. 

Großes Lager 
Fahrräder neueiter 

Modelle, Zubehör u. Er⸗ 
inßteile, Vedole, 
Felee n. Lenker. 

vim ſannend 

Guſtar Ehms, 

   

        

       

  

     

        

      

  

  

Kleiderſchrank, Schreib⸗ 
maſchinentiſch für 100 G 

zu verkaufen 

tigungstages zw. 1—3 Uhr 
ſunt. J. S. O. d- Volksft erb. 
  

Gelber Sportlit iegemogen 
M. Verderk — 

    

    
  

     

   
     

  

Helektor-Appargt 
ur 10 G. zu verlaufen 

Cich. Schlaßzimm. 34% G., Böttchergajjt 
mod. Herrenz 5%0 G..,rechts, vou 10 

mit ſiermvielte 222222 22222 
35 G., eleg. Friſiertoileite Nen, eich. Kleiderſchranl, 
)O G. zu verkaufen 2 eich. Vetigeſtelle vertauft 

Vorſtädt. Graben 15. Srvoſche, 

Büromödel S— 
ↄr. Bürotiſch, zweitüria Warmer, gut erhaltener 

Offert. m. Angabe d. Beſich⸗ 

    

   

        

1 Paar aut erhaltene 
Injanterie⸗ 

Akbeitsſtiefel 
Lill. 3. pl. Fiſchmorkt 50,1 

srses, 

      

   

  

„Dinteranamiel 

    

5 Reifen, 
Giterre, Kinder⸗Creirc 
Sillig zu verkaufen 
SadnE. Unterſtraße 81, 

  

  

   

    

   
   
   

     

  

   
   

   

        

   
„HOTET SAbr Werbss 

(„Die Heiden von Tarnow“) 
Laglic r l, e. 8 Uhr 2 

    

  

— 

   

    

  

    
  

  

Ctgen 

Slechten, jautausſchläge 
Srampfobergeſchwürt /alit: Wunden 
Froſtlchäden / offene Füte / Verletzungen 

Nino⸗Salbe 
Ja daben in den Apotheken 

nich. Schubert & Co., O. m. p. G., Meinböhla· Or. 

ilt airbewöhrt und 
zritilch empfoblen 

  

, Kannophen 
mi: Platte 
Ohra. 
   

  

    
ber Goling. 

Gute Nühmaſchine 
billia zu verkauſen 

Kroll, Stadtgebirt, 
Schönjeider Brücke 1a. 

Fahrrad 
jaſt neu, zu verkaufen 

Kinderſchlitten 
mi: Lehne, Wellenbade⸗ 
wanne b zu verkauſen 

Langgaſſe 31, 3. 

Müllkäften 
ſtehen zum Verkauf. 

Kl Artur Wongendl. 42 
älempnerei, Poggenpf. 
Hof, pt. Telepbon 8042. 

  

    

  

au: 

   

Nähmaſchine 
revarie 

   

Soja u. Privat⸗ 
hand zu kaufen geiucht. 
Daf. handgeichnitzt. Näh⸗ 
kaſt. u. ki. Puppenſtube 
zu verkaufen. Ang. u. 381 
a. d. Ery. d. 

Ankauf vrn 
Ihurnalen, Magazins 1 
wie Inſtrumenten, Appa⸗ 
raten u. Sachen aller Art. 

Altſtädt. Graben 63. 

  

  

ũen, 
mit Verdeck, auch beſchäd., 
zu kauſen geſucht. Ang⸗ 
U. 873 a. d. Exp. d. „V.“. 

D 2 f 

Lanolinersme 
Lur Hautipflene nur Herboda-Lanolinctéme, 
gegen Einfluß rauber Luit, 
glatt. weich und zart- Schachtel C 0.25 u. C. 40 

eerderee, —— 

Spuche 

Inng. Schüferhund 
. mit Preis uv. 

üb. „B.“. 
Rüde. A. 
375 a. d. 

  

Eigenheime 
werden ſchon bei Ueiner 
Sxehins und Et 
eilzahlun au⸗ rt. 

Bauko 5 50000%. en. 
Banland w. na- 
Anfr. u. 357 an die 
————.... 
  

Polſtererbeitl 
Soſa aufarbeiten 12 ., 
Matraten 8 G., Chaiſe⸗ 
longue 9 K. in 1. anßer 
vem, uſe. Ang. u. 379 

KXpb. d.„ „Volksſt 0 

— 

Schrellen Geſes 
ferligt Rechtsbürv, 
Stadtgebirt 16. 

Nůhmaſchinen 
repariert Haas und gyu⸗ 
G. KAnabe, Haustor Lr3, 
am 4. Damm. Gutes Hei 
und Nadeln. 

MP.s Scheren, 
Meſſer und ſtrumente 
ſchleift u. vernickelt billigſt 
nur N. Kops Nachfolger, 

Breitgaſſe 5. 

Berniclungsarbelten 
führt aus 
Danziger Kühler⸗ und 

Karsoſſerie⸗Fabril, 

  

  

  

  

— Samidalte 6/8. 

Klein 
führt biü1 Auee 

Krieger, 
Samsdale 638. 

RSSSee 

In Ditvn 
beſohlt und repariert 

Ihre Schuhe 
gut, ſchnell, billig 

Joh. Niklas 

  

Uum Schloßgarten Nr. 10, 
Hinterhaus. 

SSDeese? 

Feſtgedichte 
utucht Boß. Holzgaſle. 9. 

Klemypner 
empftehlt ſich für Waſſer⸗ 
leitungsreparaturen. 
Ang. u. 37: V. a. d. Exp. 

Tlichtiger Hoſenſchneider 
(Hei marbeiter), gut und 
ſaub. arbeitend. ſucht noch 
Kunden. Ang, yv. 877 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Strümpfe 
werden billig und ſchnell 
ungeſtrickt, auch neue an⸗ 
gefertigt. Ang. u. 370 a. 
3. Expb. d. Volksſt.“. 

2H5296 
Damengarderobe 

werd. eleg. u. bill. angef. 
Schichaugaffe 1, 2, r. 

SOSSereneseeeeeese 

üſche 
wird iauber vaſchen u. 
ladellos geylättet 

Pferdetränke 11. 

Maskenkoſtüme 
vorleiht billig 

Maskenkoſtüme f. Dam u. 
Herr, perleiht v. 2 G. an 

Bötichergaſſe à, part. 

Maskenkoftüne 

  

  

    

    

  

v. 2 G. an verleiht 
Kohlenmarkt 14½5, 2, 
Springer um die Ecke. 

Ehepacr wünſcht ein 
Kind, 

Mädchen, für eigen anzu⸗ 
nehmen. 
d. ExP. D. 

Welches kinderloſe 
(Mabch V Aiben neh nen? 

E igen die Er, 
VA.Me.Ei Ang. u. 

— 

    0 u. 375 o0. 
— 

      

  

Einzelne Möbel, 
Büfette, Anrichte, 

gnuntlertehchrante in Eiche 
iertigt 

Moöbeltiſchlerei Wolff, 
Frauengaſſe 3u. 

Kächelofen 
vransuy., faſt nes, bis 
Paradiesgaſie 2. 2 

  

  

    

  

Eſ. Pferdeſchlitten 
r. Kaſten, hnaß. für 

55 er,     
Schreibmaſchine 

gut erbalten, zu kaufen 
geiucht. Ang. mit Preis u. 
878 d. d. Exv. D. „V.“. 

SDeeeesesesee 

BVar Geild! 

Lleäbm un en, 
Wäſche, Kofker niw. 

Agentur⸗ u. Kommiſſions⸗ 
Saus, Breisgaſſe v8. 

Dren 
Zahre hohe Preiſe. Für 
J Pid. Hauslumpen bis 
15 Pf, ljf, Schidlitz, 

Iriſther Sehin 
am Montag, den 14. 2, 
entlaufen, vor Ankauf 
wird gewarnt, 

ugeben, 
bei Mülntz, Reſtaurant. 
Altſtädt. Graben 16. 
  

, 
Reklamationen Vertrüge, 
Teſtamente. SarCengeih, 
Gnadengeſuche u. 
Mer ichlmanigh ſowie 

maſchinenobſch 
5 ichgeme 

Nechtbthes , 
Schmiedegaſſe 16, 1. 

    

      
  

Karthäuſer Straße 104.



    

e
e
 

  
  

Kr. 44 — 1. Jahrgang 

   
  

  

———— 
Unterſchlagungsaffäre in der Stadtſparkaſſe. 

4%½ 000½ Gulden veruntreut. Drei Verſonen verhaſtet. 

Die Sparkaſſen des Freiſtaates ſcheinen vom Nech verſolat 
zu werden. Die Affären von Oliva, Prauſt und Danzin Höhe 
ünd noch nicht verſchmerzt und ſchon kommt die Kunde von 
einem neuen großen Sparkaiſenſchwindel. Diesmal iſt die 
angeſebene Stadtſparkaſſe davon betroffen. Der dort ſeit 2ʃ) 
Jahren tätige Abteilungsleiter Heuſterbera bat es durch 
goſchickte Manipulationen verſtanden, im Laufe der Zeit einen 
Betran von 40% nlis Gulden zu veruntreuen. Die Uerun 
treuungen ſollen bis zum Jahre ſnau zurückreichen. Die Be— 
trügereien des H. wurden erſt dieſer Tage durch einen Zufall 
aufgedeckt. Der ungetreue Beamte batte es verſtanden, ſeine 
Unterſchleiſen mit Hilfe eines Angeſtellten an einer anderen 
Sparkaſſe jo zu verdecken, vaß bei allen Reviſionen nichts Ver 
dächliges feſtaeſtellt werden konnte. Nur dadurch, daß in einem 
Falle die Zuſammenarbeit nicht klappte, kam die Sache aus 
Tageslicht. Soweit wir bören, ſind außer Heuſterberg noch 
zwei andere Perſonen wegen dieſer Affäre verhaftet. 

Zu dem Sachverbalt wird noch mitgeteilt, daß H. auf 
Grund unbeſtätigter Schecks, die bei der Sparkaſſe der Stadt 
Danzig eingereicht waren. Kontengutſchriften veraulaßt hat, 
deren Gegenwert von der bezogenen Sparkaſſe im Verrech 
nungsverkehr erſt ſpäter beſtätigt wurde. Weitere Einzelheiten 
lönnen 294 nicht mitgeteilt werden da die inzwiſchen ein⸗ 
geleiteten Unterſuchungen noch nicht beendet ſind. 

Der bereits feſtgeſtellte Betrad des Defizits beläuft ſich autſ 
etwa 400 Gulden, für den durch die bereité angeſammel“ 
ten Sicherheitsrücklagen bei der Spartaſſe der Stadt Danzin 
mehr als volle Deckung vorhauden iit 

Es iſt ſerner ſeſtgeſtellt, daß aus den unrechtmäßigerweiſe 
entnommenen Beträgen Warengeſchäfte mit verfchiedenen 
Firmen getätiat ſind, deren Warenvorräle biw. ansſtehende 
Forderungen zur Deckung des Deirzit« herange jogen werden. 

  

Die Unterſtützung der Erwerbsloſen. 
Verhandlungen im Sozialen Auoſchuß des Volkstages. 

Der ſoziale Ausſchuß des Voltetnges verhandelte geſtern 
nachmittag über einiae Anträge, die die Fürjorne der Er— 
lverbsloſen betraſen. Der kommuniitiiche Autrag auf Er 
nölntug der Erwerbsloſenunterſtützuna, der einen rein 
demonitratiuen Charakter hatte. wurd« einſiimmig abge— 
lehnt. Die Kommuniſten batten es nicht einmal für not⸗ 
wendig gehalten einen Vertreter zur Begründung dieſes 
Antrages zu entſenden, wie überhaupt die Kommuniſten bei 
der Beratung ihrer Anträne durch Abwefenheit glänzten. 
Der kommuniſtiüthe Aatrag der den Erumerbslojen eine ein 
malige Winterbeihilie in Geſtalfſ einer Bekieſerung mit 
mohlen, Brenuhol und Kartoifeln bewilligen wollte, murde 
negen die Stimmen der ſuzialdemotkratiſchen Vertreter ab— 
nelehnt. Der Senatsvertreter. Oberegiernnasrat Dr. Hem— 
men, ertlärte, daß dieie Winterbeihilie einen Belrag von 
„MUU bis U Milliypn Gulden eriordern würde. Auf Be 
frugenuteilte der Sengatsverireſer mit, daß in den Kom— 
munen eine allgemeine Winterbeihilſe au die Erwerbslöſen 
nicht boen murden iei Mur im Walle heſunderer Bedürf 
ticlteit ici auf Antrag eielner eine ſolche Beilikfe gewährt 
morden. Die beiden hörſenentwürie werden in der morgi— 
arn Pleuniipund des Vollstaßes ueben dem Senatsgeſe 
rutwuürf übern dey Abban der Sogialen Fürſorge mit zur 
Beratzun ascſtelle mwerden. 

Srdaun betaͤndelte der Ausichnß einen Autragſ der ſoztal, 
demofratiſchey Jraktiou, welcher eine Auskunft vom Senat 

  

   

     

  

   

    

       
    

  

   

      

      

  

    

  

über die getro Ananrdaennaen und Verfüannaen des 
Zenats in der Erwerbslojenfürſorae uerlanagten. Der 
Senatsvertretemfeilte myuesdaß in dder Freien Skadt Danzia 

  

as gemeldet find, woyyn 
non entfallen ani 

  

ur eit 17 —e Pütiouen erwerb 
hcrin Unterſtüfne enbelten 

Groß⸗Donaia thels (üemeldeie und 7710 Unteritützte. 

ernibt ſich baf iy den Stadi. Danzia etwa 71, Prozent 
mulntlicher gemerdeter Erwäehsloſen eine Unterſtützung, auf 
dem zentaller demelbeter eine Unterſtützung 
erhialte ſich da „daſ ſich auf dem Lande 
Aurhr eren eld⸗ nen vefindben, die, vyn 
nonnſier wiien, daß ſichtoni ( Erwerbsloſeu⸗ 
iE itützung leben waäßhrend ſich in der Stadt Danzig Per— 
ſonen melden dieſsütei Ausſicht auf Unterſtükung haben. 
nhen glruheen drnch das amt Arbeit nermittelt zu be⸗ 
um zur HKeit äbetragen die monatlichtn Ausgaben von 

„i Erwernſoienfürjorde en. 1 Million Gulden. Bis zum 
1. Jinnar ient Millienen in dieſem Haushaltsiahr aus⸗ 
„eueben. en dieſen Ausgaben kommen noch (üln) Gulden 
ſür Ryiſtäandserbeiten. Es mwäre damit änetrechnen, daß die 
im Nachtrassetat eingeſetzte Zumme a iche hüchitenfalls 
uin einen leineren Vetraa überſchritten. 

ſichtlich der 

rar für Nückwanderer aus Kanada und Argentinien 

wurde mitgeteilt, daß ſich bisher genen à0 Perſonen zurück⸗ 
gefehrt gemeldet haben. Von 22 die Statiſtik umfaſſenden 
Mückwanderern ſeien uin privaten Arbeitsſtellen oder in 
Wotitandsarbeiten untergebracht. Von ſozialdemokratiſcher 
Seite wurde gewünſcht, daß den in Not geratenen in Kanada 

und Argentinien befindlichen Auswanderern vom Senat eine 
Uinterſtützung gewährt wurde. Es lägen bei den Gewerk⸗ 
ſchaften zahtreiche Schreiben vor, in denen die kataſtrophale 

Not eines großen Teils der Ausgewanderten erſchütternd 
geſchildert i. Der Seuatsvertreier erklärte, daß er ſiets die 
von den diplomatiſchen Vertretungen Polens ansgegebene 
Beträge für Unterſtützung in Not geratener Tanziger im 
Auslande rückvergüten werde. Sobald der volniſche Experte 
non Argentinien in Buenos Aires eingetroffen ſein wird, 
würde ſich der Danziger Delegierte, Oberregierungsrat Dr. 

Böttcher nach Buenos⸗Aires begeben, um dort verſönlich ein⸗ 

areifen zu können. 

      

    
    

  

      

    

   

    

  

  

       

   

  

   

  

     
      

  

    

    

  

      

    

l. Beiblatt der Danziget Volksſtinne 

Auf Aufraae wurde weiter mitgeteilt, daß 

den Auhnenarbeitern die Wohlfahrtonnterſtügung ‚ 
zugelprochen 

worden ſei und der Senat habe ſich bereit erklärt, den Ge 
meinden den notwendigen, uichuß uu geben., damt dieie 
die Äuhnenarbeiter unterſthuven. Die Unterſtüünng der 
Buhnenorbeiter, die die Gentrinden jetzt gewähren, hetraäge 
bleo ender Unterſtützung der Erwerbsloͤſen. Beßüglich 
des Norwurfs, den der ſuzjaldemolrafiiche Redner im Ple 
unm des Volkstages bei Beratung dieſes Antraos erbohben 
batte, daß der Senat dir Freizüginteit der Arbeiler be 
imräute, teitte der Senatsnortreter mit, daß der Senat eine 
Auweiſung habe ergehen laſſen, daft die Kreikügigkeit nicht 
durch die wemeindebehörden beichräukt werden dürie. Nur 
dann ſei die Erwerbslvienunterſtühßung verauenthalten, 
tuenn der Ärbeitrr ſeine Arbeilaſtelle unter Kontrattbruch 
nerläaſten bhatte, oder wenn der Urbeitnehmer ſrine AÄrbeite 
itelle mit einer neuen getauſcht hat, von der er wiißte, daß⸗ 
ſi- nur turzfriſtia ſein mürde und bald zur Erwerbsloſiakeit 
führen müßte, 

Auf ſozialdemolratlſche Anfraae teilte der Senntover— 
rämit, daß der Senat, die in den einzelnen Gemeinden 

gebildeten Ausſchüſie zux Reglung der Erwerbelypſfenſür 
ſurge nur begrüße, der Senat aber keine Handhabe beſitze, 
wenn die Gemelndevorſteher die Beſchlüſſe eines ſolchen 
Fürforgeansſchuſſes nicht anerkannt babe. Die Weiter 
beratung dieſes Antrans wurde vertagt und uom Senats 
vertreter gefordert, daß den Mitgliedern des Ausſchuſies 
rine ſtatiſtiſche Untertage gegeben werde, aus der die An 
naben des Seuats in der Erwerbsloſenſürſprae und auch 
die ahl der Teilunterſtützten hervorache. 

Kommuniftiſche Nettigkeiten. 
Es wird ſich heule berelts maucher an den Koyjf ſaiſen, 

der bei der letzten Nulkätagswahl ſeine Stimme den lommu⸗ 
niſtiſchen, „Neholutionären“ aegeben hat. und ſich ſagen: 
„Mit welchen Leuten habe ich mich eingelaiſen!“ Es herrichen 
doch zu entgückende Zuſtände bei jenen Herren. Ein Anſruf, 
der dieſer Tage in dem hieſinen kommuniſtiſchen, Milteilungs 
blättchen erichien, läßt wieder einmal einen Blic hinter die 
Kuliſſen tun. Dort klaat die Bezirleleituug der, K. P. D. 
drei ihrer bisherigen innigſten Creunde des Schwindels an: 
Klapp, Malachinſti und Hoſſmann, die vor 
lurzer Zeit aué der Partei auvaeſchloſſen wurden. Sie ſollen 
ſich in Nerſammlungen als Beanſtragte der Kommuniſtiſchen 
Partei ausgegeben haben, Die drei ſollen ſich iammen— 
geſchlyijen haben, um ihr „antibolſchemiſtiſches Treiben“ 
metterführen, zu können im Jutereie der kapilaliſtiſchen 
Geſellſchaft. Es wird dannugeraten: „Wo ſich die Schwindler 
blicken laſſen und im Auftrane der Partet ſprechen, muß mit 
dieſen Burſchen ſo verfahren werden, wie es mit Anti⸗ 
bolichewiſten üblich ſſt.“ 

Sehr neit und amüſant lieſt ſich auch die Angabe der 
(ründe, die zum Ausſchluß der drei geführt haben. Hoßß 
maun ſoll ſich „ſchweinemäßig beſvffen“ haben und im Volks 
tag „dauernd betrunken“ geweſen ſein. Und stlapph und 
Malachinſti ſopllen „danernd ſyſtematiich geßen die Partein 
nearbeitet“ haben. 

So riecht ez aus dem kommuntittichen Tümpel. Sicherlich 
ſind die drei ein nettes Kleeblatt, aber welche Urſachen haben 
icbtießlich die übrigen Helden, die aus demſelben Sumpf 
ſtäammen, ſich moraliſch zu eutrüſten. Im Intereſſe der 

tayitaliſtiſchen, Geiellſchaftsklaſſe arbeiten ſie ja alle,. Sir 
baben fich deshalb gegenſeitig nichts vorzuwerſen, Was ſoll 
alio der ganze Lärm? Sie ſchlagen ſich und vertragen ſich, 
das iſt bei einer gewiſſeen Gattung von Leuten nicht anders 
In erwarten, Die Arbeiterſchaft meiß ſchon lange, was ſie 
uon dieſen „Volksſührern“ zu halten hbat und wird ihnen die 
Ouittung dafür nicht vorenthalten 

  

          

  

           

  

    

    

   

  

   

    

    

  

   

Die Gewerlfchaſten beim Senat. 
Sie verlangen Maßnahmen genen das Ueberſtundenunweſen. 

Die Vertreter der Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften 
wurden geſtern beim Senat vorſtellig, um von ihm Maßnahmen 
zur Belämpfung des Ueberſtundenweſens zu verlangen. An 
dieſen Veſprechungen war der Allgemeine Gewerkſchaftsbund 
wie auch die chriſtlichen und dirſch-Dunckerſchen Organiſatio⸗ 
nen beteiligt. Als Vertreter des Senats empfing der zuſtändige 
Senator Wiercinſki die Vertreter der Gewerkſchaften. Auch 
dit in Frage komnmenden Abtellungen des Senats, Gewerbe öů 
aufſichtsamt Arbeitsamt und Demobilmachungskommiſſar 
waren vertreten Von den Vertretern der Gewerkſchaften 
wurde auf die ſchädlichen Auswirkungen der Ueberſtunden hin: 
gewieſen. Alle Richtungen füh ten lebhaft Klage über die 
außerordentliche Ausdehnung des Ueberſtunden-Unweſens in 
den Groß und Kleinbetrieben und beſonders auf den Werflen. 
Tenator Wiercinſti erklärte, ſein möglichſies tun zu wollen. 
um den Wünſchen der Gewerlſchaiten gerecht zu werden. Tas 
Gewerbeauſſichtsamt könnte eine umfaſſende Kontrolle, aller- 
dings nur durch die Einſtellun von neuen Hilfskräften durch— 
führen Es bleibt zu hoffen, daß nun endlich Maßnahmen zur 
Eindämmung der Ueberſtunden ergriffen werden, um ſo 
wenigſtens einer Zahl von Arbeſtsloſen Beſchäftigungsmöalich⸗ 

keiten zu geben. 

  

   

Danziger Stäandesamt vont 21. Februar 1927. 

Todesfälle: Arbeiter Karl Siedler, 37 J. 7 Mon — 
Ehefrau Martha Feibicke geb. Jaekel, 35 J. 2 Mon. — J 
valide Joſej Roſenbaum, 67 J. 10 Mon. — Rentier Gottlieb 
Graeske, 67 J. 9 Mon. — Sattler und Tapezierer Adalbert 
Sowa, 20 J. 10 Mon — Fleiſchermetſter Karl Mattheis, 
„1 J. 9 Mon. — Hausmädchen Berta Nickel 38 J. — Bank⸗ 
beantter Johannes Schwarz, 26 J. 5 Mon. — Witwe Auguſte 
Kobierczinſti geb. Chmielewſti. 74 J. 11 Mon. — Ehefrau 
Ottilie Gartmann geb. Boſchke, 50 0 4 Mon — Tochter Erna 
Riegel, 6 J. 1 Mon. — Arbeiter Joſef Warkuſch, 59 J. 11 Mon. 
— Witwe Henriette Koſchmidder geb. Kulling S&i J. 3 Mon.— 
Witwe Auguſte Lamprecht geb. Gringel, 79 J. 1 Mon. 
Zwei Totgeburten männlichen Geſchlechts 

  

  
  

Dicustag. den 22. Jebruar 1927 

  

Die Schuhre des Gliicks. 
Non Micarsne, 

Der weißßhaar'esmann aul der Anklagchun' iant nicht erkennen, 
daßßer einjitmals tumuπe Hemmen ‚r uthn ein Mittergut be 
ienen huhrs“, uuſt uf ueεnirn „aüpen diin vennte a. à Uin, Folden 
Melhrengt win, e. u auhun: veltithen ſſes 

ſeines Wintes gewurtin uemcuen bn;?' ihm, den 

»rerhten Beüh vorhutnern, ein rs, tein ihént von Angt 
ſicht und Weitalt. Ties Kuiutt inuren en te..“, ſuhen, hoenn 
ohwoht er mir müger ‚uieimmie Von uuiteutmetnſüütgen Vantrott er 
inhli, klinnmes wacht e Antinge, onenn wih wihſtyerngnalich, uun, 
dieſ Fruu mit ben Meſten ieine„Allſtigen Vermhtenn und eincut 
ingeren Mann ſrin ünkendes Schiſi des Glückes verläſſen hahe. 

Imuter wiedern bäa‘ er wurincht, ! chickigt zu meiſtern. an— 
Tunenden von diernnei bamet nertäih“, h hirk AAeus zi vrriioenen, 
umi vielleicht die entilohene Möniüim eims Herzene widen an ſicn 
telten, zu konnen, denn nur metalliſche Galdletten vermachten hier 
ine Feſſel anznlenen. Einmal noch gelangſes ihm. Wille und 
Fleiß und eine Chimäre als Ziel — denn, war die Liebe jenes 
Weilios anderes, als eine Ehimäre? „ vorſchafften ihm eine gur 

ahlte Steſlungſals Verücherunasdireltorines großen Kanzer 
Die Frun, von bes Lrbeus Srlauen und Tonnerſchläigen arg gzer 
zunit, kehrte zu ihm zurüc, icnwor unter Tränen, wie ſehr ſie ern 
ſentuerlenne, was wuhre Lire vermag, und als er gerührt die 
liunenden Tränenbächeiun mit dürſtenden, Lippen auffanugen 
wollte, rief ſie ein entzückend perkendes „Vorſicht Schat!“ non 
mogren dor Goſichtshemalunn 

Du er als Direktor nicht mehr die Portokaiſe verwaͤltete, grifi 
er in der Angſt, die errungene und neuerſtandene Viebe könne wieden 
entgleiten, tirf, tief und inbrünſtig in den Geldtreſor des Konzerns, 
jälſchte Mechſel, Urkunden und Rücher mit geichickten Federſtrichen, 
und ſeim langſan gran werdenden Hanre mit Nigrin, Biomalz 
oder Perſil. (Ich konnt den Namen nicht verſtehen, doch daraui 
kommt es ja nicht au.) Er ſclhnctte verzweiſel! morgens aur 

nüchternenr Magen eine Priie Cnerßtejalz, Eiprich Raälron) und 

ivrang elaſtiſch über dus Lnſes Diich. Heit, nuch einmal lachte 
das Glütk! 

Als Kriminaſhes 

    

      
   

    
     

  

   
    

    

  

     

  

    

te hni inis zichthane holten, packte auch die 
Frnitſihre Meiſelnſier, da ür zn „er illen Wohnnna itändig au ga— 
truuringe Ungluck ihres armen Güelineten wänert wurde, An der 
Miviera wollle ſie Vergeſſen ſuchen; und ſe ähia: vergeſſen, alles, 
das Unglück, den Mann und bus Wirderkammen 

Ein Jahr Zuchthaus iſt eine ſürrte Lehensuhule, beſonders fün 
einen, dem has Lelen numetträglich jcheint, weun ſeine Geliebtr. 
die Schatten des Duſeins erhelnt, weunüer gernolint üſt, mit luchen 
dem Mund und volitenden Außen n“ geléerir eltglas ſeinem 
Spienelhild im breitlen tholdfahmenen ittitn zu uhmettern. Ha, 
und ſa mar der Augeffagte, er tipricht brüte nochee: Zumben, ipricht 
hente noch pathtiſih vonr verlorener kracht unn Herrlichkeit, er ilt 
ein müder Lauger hölder Fruneumme., unch umter ein Pon Inan, 
wenn auch mit lerrer Ärroflniche, nn“ 

„Oohetvorichtshoſ“, iuricht er mit Mäumte, „Aniſen ZSie ntildernde 
Uimſtände walten, mein Aihen ſethrach an Licbe eines WMeibes, 
ich habe gelirten, ich hate getämnft. ich rbe zu wenia mein heißes 

Herz gedämpil“ 
An“ dem Zuchthen «uttutn. uina win, Weg ſteil abmärts. 

Lungſtreichenn, Kleine Kiehſtühn migen ſnir melle Rüſen am Rande. 
„ines SPyfregiſters. Aner amihn ümmer lehle in ihm der Zug zunt 
eibe, dor Huug nach eine unirichteunen Franenhand. Und eines 
Tages wulten dem alten WManne noch anmal pun Ferne Fortuna 
und Eros Arm in Nem miheineränlumenumtränzten Zannlalte; da 
lachte jein mühes Herz, on ürühille pun Munds. . 

  

    

  

    

  

  

   

      

   
   

  

   Wor wußle beſſer als der Aueellugte, naß verſchli Hleidunn 
er äraſte Henmmichuh zu SWlük uun Luthu iſt. „Ron egnuipieren! 
Danſt will ich dich noch rinmar unf Haänhore und Sparn reiten, 

hickſal“, ſprach der alte Näarde Ulngeun ging erſhin, ſing mit der 
Equipierung von untemun. In dem Muhpenblick, da die Nerfäuferin 
ſich alwandle, klaute er ein Panr blikenne immuſchuhe (Ehrom 
lack und franzöſiſcher Abjatz), beit, wir lachte iein Zin. Duach mit 
des Schickſals Mächten iſt lein emwiger Auns flechten b* 
waren zmei linfe Schube. 

Was tun? Ein höſes Omen. Verjatzumt? Geld iſt Leben! 
Dort, an den Schalter des Neantteu, wandlen zuem alter Wann⸗ 
Fortung und Cros ſchuöde ihre Kehrſeiten zu 

Die „ſörciie: mochten ihn ille“ uun wer Wochen „&naſt“ ijt 
das Einde der langen Geichichte, auin, ohmphl der alte Mann mit 
ichöner Redieligleit (und vathoſoaiichem Einſchlag) gieie Geſchichte 
erzählte, bin mich zu dem Ergehnis arkammen, daß ich ſie auch im 
Gannerjargan hälte erzühlen können 

    

      

  

  

      

Die Straßenbahn nach Heubude konnnt! 
Schienen und Schwellen bereits angekauft! 

Wenn hier und da, gewitnat durtch frühere Erſahritugen, 
nuch Zweifel darüber vbeſftanden, ab der Ban der Straſten⸗ 
bahnſtrecke nach Heubnde nuch Wirllichtleit werde, ſo ſind 
dieſe jetzt doch gegenſtäanbslos gewurden. Denn die Vorar— 
beiten zum Nan dieſer ſähon ſert Huhrgehnten yruiehtierten 
Linie ſind bereits recht wen agetordert worden. So iſt der 
Firma Walter Hyeue, 66. m. b. H., in Daunia der Auf— 
traa auf Lieferung der zirta ι¹ν Meter 

  

     

   crjurderlichen 
Straßenbahngleiie mitden notwendigemimpräanierten Hulz 
ſchwellen erteilt worden. Ter Wert des Auftrages beträgt 
ctwa Ateh tüulden. Sawohl die Schteuen als auch die 
Schwellen werden aus Poten gelicjert 

Belanntlich jull die Henbuder Straßenbahnlinie, die für 
das Aufblühen des Vorortes uon großer Bedeutung iſt, 
noch in dieſem Sommer dem Verlehr übergeben, werden. 
Ueber die Linienführung iſt noch keine endgültige Einiaung 
erzieft. Es beſtehen zwar Proiette, deren Ausführung ſich 
nach dem Enigegenkummen der veteiligten Geländebeſitzer 
richtet. 

  

    

Polizeibericht vom 22. Febrnar (927. Foitaenommen 
nurden 28 Perſonen, darunter wraen Diebſtahls 2 megen 

Straßenraubes, wegen Betruges, 1 wegen Körperver— 

letzung und Bedrohung. wegen Widerſtandes und Be— 
drohung, ˖1 wegen Trunkenheit und Bettelns, l wegen 

Trunkenheit und groben Unings, 1 wegen Bettelns, ö6b wegen 

Trunkenheit, eine Perion in Polizeihaft., I½ Perſonen 
obdachlos. 
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Vom Eiſenbahnzuge überfahren und getötet. 
     jall eretanete jich Sonntag an 

der Bahnübergangsſtation Eichenhorſt ber Cthina. Gatthoj 
beſitzer Peiler MAlt Roſengart, ſchickie ſeinen 21 Kahre alten 
Sohn Fritz auf dem Motorrad nach, Cibiun einen Kranz zum 
Begräbnis ſeiner Schweſter abzuholen. Ner uua, Maun hat 
jedenfalls ven herannahenden Mittagezus nach Elbing nicht 
zeſehen. Als er kur; vor dem (gleis breinſte, war es zu ipät. 
le Lokomottve erfaßte Motorrad und Fahret und ichleuderte 

ſie zur Seite: Herr MPeiker war ſofort tot, 

Von der Straßenbahn getölet. 
Den Tod auf den Straßenbahnſchienen ſand am. Soun⸗ 

abenbnachmittag in der Leichmamſtraßc in Elbrug die acht 
Jahre alte Schülerin Anna Schulz. Sie war beim Splelen 
Ummittelbar in den Wagen hineingelaufen Pas ziind truſ jn 
ſchwere Verlebungen am Unterteib und Kopf davon, daß e⸗ 
bald nach der Eintieferung ine Kraukenhaus verſlarb. ̃ 

Ein bedanerlicher Unglüe 

  

Dirſchau. Ani Demlehren WSuchenmaäarti wurden 
jolgende Durchſchnittspreiſe notiert, Schwemefleiſch 1,70 bi⸗ 
2,00 Zloty, Nindfleiſch 1,0—t.in gloln, Kalbfleiſch 1,½% loty, 
Wurſt 1,50—2,% Zlotn, Cier 2,7t½ Jtoty pro Mandel, Butter 
Pfund 2,71,— 4, % -lotu, Aaleé Mſü. 2,i glyiny, Hechte Pfiund 
(,7%%ο loty, Schleie Afüund 1½ „tory, ratiiſche prou Pinnd 
l. &U lotu, Nepſel pro Pſund loin. 

          

       

    
   

  

Anterbrra. Auch ein Jnbiläum. ie gemeldel 
wird, ſteht die Ehefrau des Beſitzers Auguſt Sthröter in 
Bagnowen dem fünfundzwanzigiten frendigr Jamilien 
ereignis entgegen. Allerdings leben von den Sprößlingen 
nur ſechzehn. Aber das iſt auch ſchon ganz nett. 

Lyck. Zwiſchen Himmemund Erbe. Vormittags 
gegen 10 Uhr ereignete ſich in dem Oanſe Hindenburgſtraßr 
Rr. 60 ein Unglücksfall, dem beinäahe ein Menſchenleben zum 
Opfer geſallen wäre. Im Hanshalt Unmnaſiaklehrers 
(Hrübner, der im dritten Stockwert di Hauſes wohnt, 
half ein noch ſchuloflichtiges innges Mädchen. Ihre Mutter 
war dort an dieſem Tage auf dem Boden des Hauſes mit 
Wäſchehängen beſchäftigt und batte ihre Tochter beauftragt, 
eine über dem Wirtſchaftsbalkon der Wohnung hängende 
Wäſcheleine abzunchmen und ihr anf den Trockenboden un 
bringen. Zu dieſem azwect itien das Mädchen anf ein anf 
dem Balkon in der Nähe der Umwehrung fehendes Schräut— 
chen und ſtürzte, als ſie die Leine zum Teil abgenommen 
hatte, üüber die Brüſtung. Zum Ghlück ſchlang ſich der her 
abgenommene Teil der Leine um den Körper des Kindes 
und hielt den Sturz im Aufang anf. Obmohl die Leine 
riß;, gewann das Mädchen nzrit, die Fußbodenkäante des Val⸗ 
kons zu faſſen. In dieſem Augenblick betrat rübner zu⸗ 
ſällla den Balkon und es gelang ihm noch, das drei Treppen 
boch zwiſchen Himmel und Erde ſchwebende Kind bei den 
Handgelenken zu fafen, bevor es den letzten Halt verlor 
und in die Tiefe ſtürzte. Auf ſeinen Hilferuſen eilten Ve⸗ 
wohner des darunter liegenden ockwerts auf ihren Wirt⸗ 
ſchaftsbalkon und dieſen gelang es dann., das Kind zu ſich 
herüberzuholen. Das Mädchen iſt, außer einigen Haut⸗ 
abſchürkungen an den Handaclenken, mit dem Schrecken da⸗ 
vongekommen. 

Juſterbura. Die verbotenen „Wolgaſchiſfer“. 
In Anſterburg — das ſicherem Vernehmen nach als Gar 
niſonſtadt demnüchſt in Finſterburg umgetauft werden ſoll — 
at das Standortslommando den Heeresangehörigen den 
eſuch des Films „Die Wolgaſchiffer“ verboten, nachdem cs 

vorber vergeblich verſucht hatte, die Aufführung ütberhaupt 
zu hintertretben. Dieſer Film iſt belanullich gauz und ga:; 
nicht von revolutionärcr Teudens, iondern benntzt nur das 
Milien der ruſſiſchen Revolution, um eine novehſiſtiſche 
Viebesgeſchichte mit intereiſanten Zeitfarben zu kolvrieren. 

Enlm. Die Fiſcholtern haben ſich in der Weichſel ftark 
vermehrt und gehen den Fiſchen arg zu Leibe. Die Jandyöchter 
der Kämpengelände beginnen den Fiſchräubern mit Faden nachzu⸗ 
ſtellen. Das Fell, welches in dieſer Jahreszeir beionders begehrr 
wird, wird hoch bezahlt. 

Thorn. In der Weichſelertrunken. Ein Gefreiter der 
hiefigen Sanitätsobteilung begab ſich zum schlitiſchußlant auf die 
jogenannte Tote Weichſel. In der Nähe von friſchen Eislöchern 

    

    

   

      

    
   

    

  

  

  

begann er Kunſtitücke auszuführen, bis er plötzlich in eins der 
Löther ineinfiet und ertranl. Der Unglückliche fonnte erſt nach 
einer Stund als Leiche geborgen werden. 

Warſchan. Goldfunde im Warſchauer 
ralitabsgebände, Wir der Rote Kurier 
wurde im nulnijchen Weiteralſtabsgebände am 
Platz gelegentlich der Erneuerung des Hanſes in einem der 
Arbeitszimmer eine einäarmanerte Panzertaſſe enrbdeckt. 11 
junnd in ihr ½ Marren „vid im Wefamtgewicht von [I Kilv. 
Vis jetzt in es noch nolllommen unanfgellärt, wer den 
Sehut hier hat einmauern laſſien und mann dies 
ichehen iſt. 

é s G&fer Meſt é 

Furchtbarer Hauseinſturz in Franhfurt a. M. 
Drei Tote, viele Verletztr. 

Montag mittäag gegen lꝛ2 Uhr ſtürzte aus bisher noih nicht 
getlürter Urſache in Fräntfurt a. M. ein früherer Getreide⸗ 
ſneicher ein, der zu einem Kino mimgebaut werden ſollte. An⸗ 
ſcheinend murde das Dach infolge des ſtarken Schneefalles ein⸗ 
nedrückt, ſo daß dic Seiteuwände auch außen ſtürzten. Es 
wurden prei Töteé und neun Schwerverlente geborgen. Etwn 
25 Urheiter erlitten leichtere Vertetiungen. 

Neue Beweiſe im Maordfall Roſen? 
Die Mordwerlzeune gefunden. 

Im wetteren Vexlauf der Vorunterſuchung in der Mord⸗ 
jache Roſen gegen Jahn, Strauß und Frau Neumann ſind 
Kriminalbeamte nach der Tſchechoflowakei gefahren, um die 
Angaben des Jahn auf ihre Glaubwürdigkeir nachzuprüfen. 
Fahn hatte nämlich erklärt, daß er die Mordwerkzeuge, die er 
bei der Ermordung Roſens benutt hatte, in einem Orte in 
der Tſchechoſtowakei in einen Brunnen geworſen habe 

Wie die „Breslaner Zeitung“ erfährt, wurden die Mord⸗ 
werkzeuge zuſammen mit einem Gegenſtand, der aus dem 
Beſit des Prof. Roſen ſtammt, tatjächlich in dem Brunnen 
gefunden. 

    

Wene⸗ 
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Gasvbergiftungen auf einem Rheinſchiff. 
Fünf Tote. 

Eine fürchterliche, aber noch nicht reſtlos aufgeklärte Gas⸗ 
vergiftungskataſtroöphe hat ſich Sonntag abend auf einem 
dem Biebricher Einwolner Endres gehörigen Motorbvot 
nuf dem Rhein abgeſpielt. Fünf Perſonen, darunter drei 
Kinder, kamen dabei ums Leben, ſieben weitere mußten 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen ins Krankenhaus 
eingeliefert werden, drei konnten jeͤdoch wieder entlaſſen 
werden. Nur der Leuler des Bovtes blieb unnerjehrt. Ver⸗ 
mutlich ſind Gaſe vom Motor in die Kaiũüte eingedrungen. 

Zwei Fabrihbrände in Breslan. 
Schwerer Schaden. 

Sontag früh brach in einer Breslauer Schokoladen und 
Zuckerwarenfabrik Großſeuer aus. Das Feuer grijj auf ein 
unter der Fabril Bobendeß Lichtſpieltheater und die über der 
Fabrik liegenden Bodenräume über, ſo daß nach kurzer Zeit 
das ganze Haus in Flammen ſtand. Faſt der geſamte Fabri⸗ 
lkationsraum, der Wochbetthear Bodenraum und Dach, 
ferner vdie Decke des Lichtſpieltheaters und der Vorführraum 
ſind den Flammen zum Opfer gefallen. 

Ein anderes Schadenſeuer brach Montag abenb in den 
Kabrikgebäuden der ehemaligen Leinöl⸗Fabrik in der Paradies⸗ 
ſtraße in Breslau aus, welche Eigentum der Stadt Breslau 
ſind. Die Löfcharbeiten dürften ſich noch bis zum Morgen hin⸗ 
ziehen. In den Gebäupen befinden ſich reiche Papierlager, 
Mebl⸗ und Getreideſpeicher, ferner das Mobiliar vieler 
Flüchtlingsſamilien und Nachlaß des ſtädtiſchen Woblfahrts⸗ 
amtes. 

Bier Stredenarbeiter überſahren. Auf der Eiſenbahn⸗ 
linie Straßburg—Paris hinter Zabern fuhr ein Perſonen⸗ 
zug in einem Tunnel in eine Arbeiterkolonne hinein, die 
das Herannahen des Inges nicht bemerkt hatte. Vier 
Arbeiter wurden ſchwer verlert. 
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„Schnack! Wo läßt ſich's befer leben als in der Marſchs 
Ein Weib ſoll er ſich nehmen, und dann kriegt er den Hof 
und fibernimmt die Regentſchaft hier Was ſoll er ſonſt 
noch!“ 

„Leben“, ſagic der Student. .„Sich die Maſern 
Denn die Maſern muß der Menich gebab: haben. 
kriegt er ſte nicht; ſo wird er ſie draußen krienen.“ 

Deert Bartels ſap ſeinen Sohn verdutt an. Dann aing 
ein verſtändnisvolles Leuchten über ſein Geſicht. 

„Die Maſern, das iſt richtia, rief er 1rumphhierend. das 
Ungeſunde ſteckt noch in inm; das muß erſt heraus Tarum 
iſt er ſo duckia und ſo muckig und ſchwerfäll:a—— — — ein⸗ 
mal kommt's doch zum Durcharnch. Jung Junge. wenn 
ich mir was münſchen möcht. wär's, daß er die Maſern aanz 
gehörig kriege * ů 
A„Abwarten. ate 8der Student laruntich 
ſie. Wenn er in die Stadt will. laß ivnꝛ 
kommt pon ſelber wieder. Wenn man echt bedenkt, iſit es hier ein fades Daſein. Für immer möcht ich nicht mehr 
abgemalt hier ſein, viel weniger noch mich dier ganz nver⸗ graben.“ 

Der Lehnsmann antwortete nichts mehr 
Nacht und den folgenden Tan ainn ihm d Wort im Lopi 
berum: „Die Maiern. Er ſoll ſich die Muſern Lolen x 
„Zwet Tage veraingen. Es war wieder am Abend. Inge hielt ſeinen Feierabend wie immer, wenn es ſchön war, in 

dem an der Südſeite des Haufes belegenen, von einem boßen 
verichloßenen Plankwerk umgebenen Garten. war ſein Reich. ſein Werl. Sein Sterten wie die Lenre i, in Birklichkeit ſeine Erholun ne harmivie Syielerei, an 

MARNXA 
Rohan von 
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hulen. 
Hier 

  

   

      

   

    

kommen 
zirhen. Er 

         

    

  

     

Aber die gänze 

    

      

  

    
    

          

    

   

  

   

der er Genuß und Kreude fand. r 5 er aherband hremdartige Kräuter und Gemüſe. deren Namen. 
tung und bereitung kein Menith der Mari 

  

   

    

    
und neben Blume: 
Keime und Knollen e ſchrieven ⸗ 
bier ein Meer von Roſen aller Arten, vom rein 
bis zum ſchwärzlichen Purpur um die Breitervlan 

gerade au einem Molfenbochſt 
Deert Bartels den Garten b 
ſich, machte ein vaar Bemer 
die ichbnen Blumen und tickte 
dieſer ſich umjehen mußte 
ewohl, Ingr. was ich nad) iagen mollte — von wegen dethen Klaufen mit der Frende.. ich meine doch. du ꝛäßit 

    

     
Hitze und über 

Inge euf den Arm, ſe daß 

  

    

  es Fir noch mal üiserlescn. Senn ich nach Hirfum zieb. fnd 

wir einander ohnehin aus der Kehr. Und ich zieh bald nach 
Huſum. ſobald als möglich. Solang wirſt du's vielleicht 
noch neben mir aushalten. Nachher red ich dir nicht mehr 
in deine Sache und du hörſt und ſiehſt nichts von der meini⸗ 
gen. Aljo überichtaf noch mal die ſchichte und dann 
machen wir morgen reinen Tiſch, wenn's dir recht iſt.“ 

Sprachs und machte kebrt und war ſchon wiebder binter 
der Planke, ebe Inge noch zu einer Antwort kam. Der 
hatte eine harte Antwort auf den Lippen, verſchluckte ſie 
aber, weil es ihm zur rechten Zeit einfiel. daß dieſes Ent⸗ genenkommen des Vuters. dies ſichtbare Einlenken und Be⸗ 
nütigen — das im Grunde ſo wenig dem Charakter des hoch⸗ 
fahrenden und eigenſinnigen Banern entſprach, — moraliſch 
einer Selbütdemütigung gleichweriig war, und daß es ihm, 
dem ZJüngeren. nicht anſtand, die ansgeſtreckte Hand zu ſchl. 
nen. ſtatt ſie zu ergreiſen. Eine Weile klapperte die Rofe 
ichere noch in der Krone des Bäumchens. Es war eine ganz 
neue Sarte, die in der Kelchmitte dunkelfamtſchwarz, nach den Spvitzen der Blätter hin blutrot verlief. Die Knoſpen 

  

   

  

     

waren eben am Entfalten und wie er ſo daran ſchnitt und 
urbeite die abaeblünten herunterſäbelte und die vollen 
weige ſtüstr. dachte cr. daß dieſe ſchwarkroten Roſen vor⸗ 

lich zu, Suſe Thordions blondem Haar und ihrem weinen 
eide ſteen würden. 
Es wurde dunkler und dunkler. Dunügraue Wolken be⸗ 

deckten den Himmel und auf der Erde liegen die breiten 
ichwarzen Schatten der Nacht. Ingc legte die Gartengeräte 
beiſeite und ging ins Haus. In ſeiner Kammer an der 
Wiebelieite kand er noch ſtundenlang am offenen Fenſter. 
Er dachte an die Vergangenheit und grübelte über das, was 
die Zukunft bringen würde. Und noch einmat vergegen⸗ 
wärtiate er f‚ich alle? zu dem inneren Bruch zwiſchen 
dem Vater und ihm geführt hatte. Das lag viele, nicle 

   
   

      

   

   

      

   

Jahre zurück. 

Er hatte die Mutter, an der er mit der ganzen über⸗ 
guellenden Zärtlicfeit ieines warmen Knabenberzens 

  

bing. aar vit weinen ſehen, ohne ſich die Urſache ihrer 
D. en erklären zu können. Sie war eine Sille Frau mit 

läng! Geſicht und ichwarzen Haaren, die in 
inien die breite irn umrahmten. Ihre 
Ar: brachte ſie bei den Leuten in den 
ndlichkein nur wenige wußten, wie warm 

Maren Bartels im en war und wie 
1üd lächeln konnte, wenn 
ipendete. Inge abder 

esmal ein hober Feſttag, 

   

  

     

            

   
      

der berbe Mur 
en Tröftung 

jed          
E 
war 

lachte. Es kam jſelten genua var 
e es ihn pir verwundert und berrübt, daß ſir is 

8 er Fröhlichkeit. heute fand er nichts Exſtaun⸗ 
liches mehr darin, hente begriff er. warum der bittere Zuta 
Iim ibrer Mund wic eingemeigel! lag und ihrée Angen oit 
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Entſehlicher Ranbmorb in Hamborn. 
Die Leiche im Stchweineſtall. x 

Aut Sonntagnachmittag wurde die 391fährige Ehefrau 
Katharina Wintges in Hamborn im Schwelneſtull ermordet 
nuſgefunden. Die Ermordete war um einen Betrag von etwa 
1700 Mart beraubt worden. Als der Raubmörder wurde der 
Knecht Auguſt Kalwerau verhaftet. Er geſtanv die Tat ein, 
ſpielte den wilden Mann und mußte gefeſſelt werden. 

* 

Montag nachmittag erſchoß der Schloſſer Lohſträter in der 
Wohnung ſeiner Schwiegerelterr in Dortmund ſeine Frau 
und ſeine Schwiegerntuülter und verletzte ſeinen Schwager 
lebensgefährlich. Daun beging er Selbſtmotd Lohfträter, der 
von ſeiner Frau getrennt lebte, hatte dieſe vergrblich aufar 
fordert, mit ihm gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. 

   

Telephon Deutſchland — Ameriha. 
Die Reichspoſt zu den privaten Verſuchen. 

Zu dem geglückten Veriuch von privater Seite. die erſte 
lelephoyniſche Verbindung Frankjiurt am Main — Neuvork 
uüuber das Telephontabel Krankfurt — London und den eng⸗ 

liſchen Amerikaſender herzuſtellen, erjährt ĩine Korreſpon— 
denz, daß die Reichsppit zwar von der techniſchen Durchführ⸗ 
barkeit jolcher Geſpräche überzeust iſt, aber ihre allgemeine 
Einſührung infolge der rieſigen Koſten für untunlich hält, 
insbeſondere da die Kabelleitungen noch mlt beſonderen 
Dämpfungseinrichtungen verſehen werden mütten. Bei 
eincr Fühlungnahme mit maßgebenden Intereßentenkreiſen 
iſt ſerner, feſtgeitellt worden, daß die Errichtung einer 
cicgenen Gronitatton für den direkten Telephbonverkehr mit 
Amerika zur Zeit nicht in Frage kommt, da ein derartiger 
Sender auch nicht entfernt voll beſchäftiat werden könnte, 

Exploſion in einem Schweſternhaus. 
Eine Totr, zwei Schmeſtern verletzt. 

Im Gießener, cvengeltſchen Schweſternhauſe erfolgte 
Montag inſolge Ausſtrömens von Aetherdämpfen eine Ex⸗ 
ployſion, durch die acht Perſonen ſchwere Brandwunden er.⸗ 
litten. Eine Schweſter iſt ihren Verletzungen erkegen, zwei 
Hausangeſtellte liegen mit ernſten Brandmunden danieder, 
die übrigen ſind leichter verletzt. 

Ein Unfall des „Columbus“. 
Der Llonddampfer „Columbus“, der mit 107 Paſſagieren 

an Bord von einer Vergnügungsſahrt nach Weſtindien 
zurückkehrte, iſt inſolge des Fehliens einer Boje, die von dem 
letzten Sturm weggeriiſen worden war, im Ambroß⸗Kanal 
vor der Einfahrt „um Hafen von Neuvork auf Grund ge⸗ 
raten. Es gelang jedoch drei Schleppern, das Schiff völlig 
unbeſchädigt wieder frei zu bekommen. 

Vobnnglück in Steiermark. 
Sonntag nachmittag geriet bei einem Bobrennen der 

Bertalademie infolge Vereiſung der Bahn auf dem Wegr 
nach Göß ein Bob ins Schleudern und ſuhr auf einen Zaun. 
Hierbei drang dem Lenker des Bobs ein ö5 bis 6 Zentimeter 
itarker Zaunpfahl in den Unterleib und ſpießte ihn auf. Sein 
Mitfahrer erlitt eine Bruchanetſchung mit Knochenſplitterung 
im Geſicht. Veide Verunglückte wurden nach Leoben gebracht. 

  

  

Urteil im Aktenbeſeitiaungsprozek. Das Schöffengericht 
verurteilte Juſttzinſpektor Pahlke und Juſtizoberſekretär 
Noſſe wegen Aktenbeſeitigung und Beſtechung zu ie einem 
Jabr unb ſechs Monaten Zuchihaus und 300 Mark Geld⸗ 
ſtraſe oder weitere 30 Tage Zuchthaus und drei Jahre Ehr— 
verluſt, HBürovorſteyer Hübner und Baukbeamter Kaiſer 
wegen Beihilie zur Anſtiftung der Beſtechung und Akten⸗ 
veſeitigung zu ſechs Monaten Gefänguis. Außerdem wurde 
auf Einziehung der Beſtechungsgelder erkannt. 

Mittelholzer in Capſtadt. Der Schweizer Flieger Mittel⸗ 
holzer iſt Montag in Capſtadt eingetroffen. 

Ungliicksfall auf dem Bahnhof. Montag nacht geriet auf 
dem Berliner Bahnhofſ Weſtend ein Hilfsbahnmeiſter mit dem 
Fuß in eine Weiche der Gleisanlage, die in dicſem Augenblick 
umgeleat wurde. Die Maſchine eines einfahrenden Per⸗ 
ſonenzuges zerſtückelte ſeinen Körper. 

  

    

  

  

finſter blickten. Inge war zwölf Jahre alt, als die Mutter 
ein eben konſirmiertes Mädchen aus dem Armenhaus des 
nahen Dorfes als Kleinmagd in ihren Dienſt nahm. Mike 
— weil man ſie einmal im Keller beim Sahnenaſchen er⸗ 
tappte, hieß ſie im Hauſe unter den Leuten „Mike Schlick“, 
war ein bildhübſches Ding, ganz Lachen und Leben, deffen 
jubelnder Uebermut nicht auf die traurige, entbehrungs⸗ 
reiche Kindheit, die ſie als Waiſe im Armenhauſe verlebte, 
ſchließen ließ. Frau Bartels hatie das luſtige, friſche Ge⸗ 
ichöpf ſfehr gern und hielt ſie in manchen Stücken wie ihr 
eigenes Kind; auch Juge ſchloß ſich merkwürdig innig an 
das funge Mädchen, das noch ſelber Kind, bereitwillig auf 
ſeine Auregungen einging und gern mit ihm ſpielte. Und 
da Frau Bartels der jüngen Waiſe eine beſondere Für⸗ 
ſorge widmete. zog ſie ſie öfter in ihre Nähe und lleß ſie, 
anſtatt bei den andern Mägden, in einer Kammer neben 
ihrem eigenen Zimmer ichlafen, damit ſie de immer unter 
Aufſicht hatte. Mite Schlick empfand dieſe Fürforge frei⸗ 
lich als eine große Annehmlichkeit. Sie durfte nie Sonnkags 
tanzen geheu. ſie hatte nie Zeit, „für ſich“ zu ſein und ſich 
zwiſchen den andern Dienſtbaten zu amüſieren. 

Einmal erraſchte Frau Karen ihren Mann, wie er 
Mike auf die friſchen Wangen klopfte und ihr den Arm um 
die runde Taille leate. Mike war beim Tiſchdecken und die 
Bäuerin kam mit Inge gerade ins Zimmer. Einen Moment 
ſtand ſie itill auf der Schwelle; dann geſchah es völlig Un⸗ 
erwartetes, etwas ſo Fürchterliches, daß Inge vor Be⸗ 
ſtürzung ren und Sehen verging ... Sie hob die Hand, 
und klitſch, klatſch ſauſten rechts und links zwei gepfefferte 
Ohrfeigen nieder. Mike flop aufhenlend durch die Tür, und 
der Lehnsmann ſuchte ſtumm, ohne ein Wort zu verlieren, 
aleichfalls den Ausaang. 

„Schuft,“ ſagte Frau Bartels. Es klang wie ein ſ7Surfer, 
turzer Peitſchenhieb. Inge ſetzte der Atem aus vor Angſt 
und ſie miederholte es, lauter, mit weißen, bebenden Lip⸗ 
ven ... „Schuft.. nicht einmal das Waiſenkind, das uns 
anvertraut iſt äm dich pfui..“ 

Er war längſt nicht mehr da, als ſie noch auf dem Fleck 
ſtand und ihr meiter, ſtarrer Blick an der Tür hing, hinter 
der er verichwunden war. Dann ſchlug ſie die Hände vor 

ſicht, und hinter den blaßen Händen hervor drang 
eiſerer, aluckſruder Laut, der wie ein Aufſchrei klans 

und ſich in ein wildes Schluchzen verlor. Als ſie ſich um⸗ 
wandte. bemerkte ſie Inge, der ſich hinetr der Gardine im 
Fenſterwinkel verkrochen hatte und vor Aufergung und 
Schreck am ganzen Körver zitterte, und ſie ging auf ihn n 
und faßte ihn mit beiden Händen an den Schultern und ſah 
m mit ihren r, naffen Auten und ihren gramver⸗ 
ünſterren Zügen feſt in das blaffe, verſtörte Geſicht. Junge, 
Junge — wenn du ſp würdeſt wie der, wenn ich das ein⸗ 
mal an dir erleben müßte, lieber möchte unfer Herrgyott dich 
in üch nehmen.“ ſaate ſie, lies ihn los und ging weiter. 

(Furtſetzung folgt.) 
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Serperfrschuuftfichfes u. Joxiaſes 

Der Umjang der deutſchen Arbeitsloſigkeit. 
Ausgeſienerte, Notſtands. und Pflichtarbeiter. 

Zu den Unterſtürunasempfängern der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge, deren Zahl in der zweiten Jannarhälfte 

826 000 betrug, ſind noch, will man die Geſamtzahl der Er 
werbsloſen ermitteln, die aus der Kriſenfürſorge ülnterſtützten, 
tle Kusgeſteuerten, die Notſtandsarbeiter und die Arbeitsloſen 
hin zuzählen, die überbaupt keine Unterftützung erhalten, ſei 
es, weil ſie nicht als »bevürftig- angefepen werden oder aus 
einem anderen Grunde. 

In der Kriſenfürſorge beſinden ſch gegenwärtiu rund 
135 448 Arbeitsloſe. Die Zahi der dazu gehörigen Zuſchlangs⸗ 
empfänger beträgt 141 479. Die Hahl der Ausgeſteuertien betrug 
vom 15. Dezember bis 15. Januᷣar rund thocng. Täglich ichei 
den alſo aus der ordentlichen Erwerbololenjürſorge ungefähr 
rund 2000 Arbeitskräfie aus. Die Kofte. 
betragen im letzten Monatsdurchſchnitt 3 523 .½%3 Mark, 

Die Zahl der Notſtandsarbeiter beziſſert ſich zur Zeit auf 
rund 104 (: darunter ſind Notſtandsarbeiter im engeren 
Sinne 9,74t: dazu kommen noch Sr in der Kriſenfürſorge 
vefindliche Rotſtandsarbeiter. 

Die Zahl der Pflichtarbeiter beträgt 176 66. Während die 
Zahl der Notſtandsarbeiter zurückgeht, iteigt vie der Pflicht⸗ 
arbeiter. Der Grund daſür lient darin, daß die Gemeinden 
vielfach Notſtandsarbeit als Pflichtarveit ausführen laſſen, ein 
Unfug, dem endlich geiteuert werden muß. 

Nimmt man die Zaht der nicht unierſtützten Arbeitsloſen 
mit 25 Prozent der Geſamtzahl an, was ſicher niedrig gearifſen 
iſt, ſo dürfte die Geſanrttzahl der Arveitsloſen geneuwärtig 
rund Afe Millionen, mit ihren Augehörigen wohl 
nahezu zehn Millionen Menſchen betragen. 

Eine fürchterliche Zahl. Die Unternehmer ſchreien fort— 
geſetzt, daß ſie ohne Ueberſtunden nicht auskomnten könunten, 
daß die Wiriſchaft, daß das Neich geſährdet ſei, wenn die Ar⸗ 
beiter nicht neun, vhn Stunden und darüber arbeiten würden. 
Die „Wirtſchaft“ der Unternehmer erträatſes aber, daß da⸗ 
neben zweieinhalb Millionen Arveitejäht und Arbeits 
williger brach liegen. So ſieht die kapitaliſtiſche „Wirtſchaſts⸗ 
führung“ aus! 

  

   
   

   
   

  

Verſtändianng in der ſüchflichen Metallinduſtrie. 
Die Verhandlungen zur Veileaung des Konfliktes in der 

fächfiſchen Metallinduſtrie führien zu folgendem Ertebnis: Die 
regelmäßige Arbeitszeit ausſchließlich der Pauſen beträgt 18 
Stunden wöchentlich. Abweichend hiervon kann für einzetue 
Arbeitergruppen im Einvernehmen mit dem Betriebsrat die 
Arbeitszeit bis zu 51t Stunden wüchentlich vertlängert werden 
Für die über 18 Stunden hinausgeh, e Arbeitsgeitütſt ein 
Zuſchlag von 10 Prozent zu zablen. Die Friſt zur Erklärung 
läuft bis zum 24. d. M. mittags 12 Uhr. Es ijt mit der Zu⸗ 
ſtimmung der Parteien zu rechnen. Nach erfotater Juſtimmung 
hat die Auſhebung des Streikes und der Ausſperrung unver- 
Wubeh zu erfolgen. Maßreglungen dürfen nicht vorgenommen 

erben. 

Niederlage der Kommuniſten im Hamburger Holzarbeiter⸗ 
verband. 

Am Dienstagabend ſand im Gewertſchaitshans die ſtark⸗ 
bäſuchte Generalverſammtung des Deutſchen Holzarbeite 
verbandes, Ortsverwaltung Hamburg, ſtatt, in der die Neu⸗ 
wahl der engeren Ortsverwaltung vorgenommen wurde. 
Es lagen zur Abſtimmung zwei Liſten vor, und zwar die der 
Aenſterbamer Nichtung (Lilte Bannwolf) und die der Kom⸗ 
müuniſten (Liſte Krehde). Die Abſtimmung entſchied ſich mit 
weit über zwel Drittel Mehrheit aller abnenebenen Stim⸗ 
men für die Liſte der Amſterdamer Nichtung, ſo daß damit 
auch im Holzarbeiterverband die Anſtrengungen der Kom⸗ 
muntſten, den Gewerkſchaſtsapparat in ihre Hände zu be⸗ 
kommen, zunichte gemacht wurden. 

   

  

      

      

Neue Forderungen im deutſchen Gaſtwirtsgewerbe. Der Zentral⸗ 
verband der Reſtaurant- und Kafſechausangeſtellien hat vor wenigen 
vaßen den noch bis zum April laufenden Manteltarif gekündigt und 
verlangt, daß den Kellnern auſtatt des bisherigen Bediennngs⸗ 
zuſchlags von 10 Prozent ein Satz von Prozent gezahlr wir . 
Der Gaſt ſoll nach wie vor 10 Pruzeur zahlen, während die reir 
lichen 5 Prozent den Inhabern der Betriebe zur Laſt fallen ſollen 

   

   

   

  

  
der Kriſenfüriorae 

  

Außerdem wird eine Herobſetzung der üblichen Ardettszei von 
v'is aufe8 Stunden gefordert. Dié Arbeitgeber haben dieſe Forde⸗ 
rungen bereits abgelehnt. 

Braslau bant 5000 Wohnungen. 
In der letzten Vreslnuer StadtwerordnetenSitzung 

wurde ein ſozialdemokratiſcher Antraa, für, 1927/28 ein 
Bauprogramm zum Raun von ‚oho Mohnungen 
aufzuſtellen, einſtimmig angenommen. Dieſer Autrag ſtellt nur 
inen Teil des von den Sozialdemokraten eingebrachten lang⸗ 

ſtiagen Bauprogrammé dar. Er fordert vom Magiſtrat: 
1. Zunächſt für das Medmutgsjahr 1927.28 ein Wohnungs⸗ 

bauprvaramm von insgeſamt zhh Wohnungen aus zuſühren: 
L. zur Finanzierung dieſes Wohnungsbanprogramnis dar⸗ 

auf hinauwirteu, daß die erforderlichen Hauszinsſteuermittel 
im venötigten Geſamtbetrage von (16.5 Millionen Mart, ſonvett 
ſte nicht aus dem der Stadt zuſtebenden' Gemeindeantetil an 
der für Wohnungebanzwecke beitiummten Hauszinsſteuer ent⸗ 
nommen werden können, aus dem ſtaatlichen Wohnungsjür— 
ſorgefonds der Stadt zugeteilt werden unter Rücdüberweiſung 
des Hauszinsſteuerauteita, der ans dem ſtädtiſchen Hauszins⸗ 

  

  

  

ſteucrauſtommen dem ſtaatlichen Wohnnungsfürſorgefonds 
zufließt: 

z3. ſoweit das eigene der Släadt für Neubauzwecke ver⸗ 
bleibende Auſkommen ans der Ha Usſteuer und die Ueber⸗ 
weiſungen auns dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds nicht 
ausreichen, eine Auteihe bis zum Höchſtbetrage von 6 Millionen 
Mark aujzunehmen, die mit höchſtens 6 Prozent zu verzinſen 
und mit mindeſtenE l Prozent und höchſtens 12 Prozent zu⸗ 
güiglich der erſparien Zinſen zu (lgen ilt— 

„ag 000 Textilarveiter ausgeſperrt. Die ſchleſiſchen Tertit⸗ 
induſtriellen haben nunmehr beſchloſſen, die Ausſperrung, die 

bereits in den Bezirken Görliéb und Reichenbach ausgeſprochen 
worden war, auch auf alle übrigen Bezßirke aus zudehnen und 
ſoll die Geſamtansſperrung am à. März in Kraiti treten. Non 

dieſer Ausſperrung würden etwa 63 hao Perſonen betroffen 

werden. 

Luhnbewegung der Reichs und Stantsarbeiter, In einer 

Veiprechung zwiſchen den vertragſchließenden Arbeitnehmer⸗ 

organiſationen über die Kündigung der Lohutarlſverträge für 

  

die Arbeiter der Neichsbahugeſellſchaft, der Reichspoſt ſowie 

der üͤhrigen Reichs, und Staatsbetriebe haben, die Gewert. 

ſchaftsvertreter beſchloſſen, ihren Vorſtäuden die Kündigung 

der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen mit Wirkung vom 
1. April d. J. zu empfehlen. 

DD 

S. P. D. 
Situug. 

D M.N. Arbeltelvſe Muglieder, Dienstag, den 2“, Kebruar, 
12 Uhr mittaas: Neriammlung im Geomerlſchaſtshaus, 
Kärpfenieigen àh, l. Werbandsbuch und Stemyelkarte 
gelten als Ausweis— 

S. A. J., Lattental. Dienstag, den 22. Fehr, umen7 Uhr in Heim: 
Mmik und Liederabend, 

Arheiter⸗Radfahrerhmud „Solidarität“, 6. Bezirl, Am Mitt- 
woch, dem 2n. Februar, findet in der Maurerherberge 
Schüſſeldamm!) eine Bezir! portausſchußſitzung ſtatt. 
Die Fahrwarte des Stabtkreiſes ſind auch zu diefer Sitzung 
eingeladen. Die Sportleitunn. 

Arbekter⸗Turn und Sportbund, Schiedsrichter⸗Vereinigung. itt⸗ 
moch, den 23. Februar, avbendsn7 Uhr: Vorjammlung dor Schiods— 
richter im Stockturm. ů 

Arbeiter⸗Samariterbund Dauzig. Mittwoch, den 23. Fe⸗ 
bruar, abends 7 Uhr, Kurſusabend. Pünktliches Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Der Bunbeshnorſt 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Lanntuhr. Mittwoch, 
bruar, abends 7 Uhr, tuu Heim, Vortrag des Geu. Leu. 
Thema: Enlfttehnna des Meuſchen. Die Orlagruppen 
Tanzig und Lauental beteiligen ſich geſchloſſen darau. 
Keiner darf fehlen 

S. NP. D. 2. Reairk, Witſtndl. Donnerstag, den 24. Februar, 
abeirds 7 Uhr, im Meiſehaus P, Cingang Zolltor, Wall 
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Volkotagosfraktion. Heute, Dienstag, 7 

  

     

                

   
  

gaſſe: Mitgliederverſammlung. t. Vortrag des Stadt⸗ 
verordneten Gen. Warner: Städtiſche Betriebe. 
2. Bezirksungelegenheiten. Erſcheinen aller Mitglieder 
erforderltich. Gäſte willkommen. 

S. P. D., Langenau. Donnerstag, den 21. Fchruar, alleubs 6 Uhir, 
im Sternko, Mitgliederberſammlung. Vortrag des Abg⸗ 

ů omſhi Ter Vorſtand. 
   

    

   

  

    
      
  

  

    

  

      

  

Mugeres Ergebeis. 
Die Reklamemöglichkeiten, die der Film bietet, ſind un⸗ 

begrenzt. Alle möslichen Inititutionen bedienen ſich der 
Flimmerleinwand, um das Publikum von ihrer Notwendig⸗ 
keit und Nützlichkeit zu überzeugen, als da ſind: die Fene 
wehr, die Polizei, alle Arten vnon Metinngsgeiellſchaften. 
Alles, was das bürgerliche Gemüt beſchwichtigt, wird uns 
vorgeführt, und vergnügt ſpricht der Mann im guten Ansua 
und mit der goldenen Uhr in der Weſite: „Sieh man an: wir 
haben's doch herrlich weit gebracht! Da braucht man ſich 
keine Sorgen zu machen, ſondern kann beruhigt weiterdöſen!“ 

Ei, ei, wer kommt denn da? Ein niedlicher Geianaverein, 
der auch um jeden Preis ſeine Gemeinnützigkeit und Unent⸗ 
behrlichkeit erweiſen möchte: das „Komiter zur dfs'mmüuna 
des Mädchenhandels“. Einmal ſieht man ſie zufammenſitzen. 
Hofdamen und Offizierswitwen mit dünnen Kreuzen und 
langen Röcken, als flammenden Proteſt gegen den unſitilichen 
Bubikopf und die ſchönen Beine, die man ſelber nicht zeigen 
kann, und die diesbezüglichen ernſten und pflichttreuen 
Männer mit dem angeſtammten Fürſtenhaus im ſchwarzweiß⸗ 
rot ausgeſchlagenen Herzen. Die Feuſter auf: hier riecht's 
nach Voisdam, oder — was ſaſt noch ichlimmer iſt — nach 
München⸗ Dort nämlich, bei der „Emelka“, iſt der erbauliche 
Film „Mädchenhändler“ gedreht worden, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung einer wohllöblichen griechtſchen und türkiſchen Vo⸗ 
lizei. ie Polizei regelt nämlich nicht allein den Verkehr, 
ſondern ſie bekämpft auch den Mädchenhandel. Waſch mit 
den Pelz und mach mich nicht naß! Die Proſtitution wird 
vekanntlich nicht allein vom Staat geduldet, ſondern auch 
reglementiert, Bordelle ſind aute Steuerquellen, die man 
um nichts in der Welt entbehren möchte. Die Mädchen aber, 
die darin beſchäftigt ſind, nuben ſich erſchreckend raſch ab, und 
die Kavaliere, die dort ein⸗ und ausgehen, brauchen Ab⸗ 
wechſlung. Es muß ſtändig für Erſatz geſorgt werden. Das 
iſt geradezu eine Lebensfrage für derartige Betriebe. Und 
weil Ausländerinnen immer mehr reizen als die Töchter des 
eigenen Landes, ſo knüpft man internationale Verbindungen 
an und unterhält jeine Agenten in allen großen Stäbdten. 
Dieſes ſchmutzige Geſchäft hat ſchon Wedekind mit aller 
Schürfe angeprangert. 

Dieſer Handel mit Meuſchenfleiſch iß aewiß kein idealer 
Zuſtand, aber er iſt nur ein Glied in der Kette der ſozialen 
Kebelſtände, an denen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft ſtecht, und 

    

        

  
  

man kann es nur als widerwärtige Heuchelei bezeichnen, 
wenn unſere Tugendverwalter dieien Spegjalfall beraus⸗ 
greiſen und ſo tun, als ob mit ſeiner Abſchaſſung die Sitt⸗ 
lichkeit des Volkes wie mit einem Zauberſchlage gerettet 
werden würde. Warum elfern ſie nicht gegen die Agenteu, 
die in Italien Kinder zur Ausnützung in Nenyork auf⸗ 
kauſen? Warum nicht geagen die Herren Gutsbeſitzer, die 
polniſche Landarbeiter, Männlein und Weiblein, in Schuppen 
Inſammeupferchen, die man dem Vieh nicht zumuten würde? 
Warum önicht gegen die Warenhausbeſitzer, die ihre weib⸗ 

lichen Angeſtellten, wenn ihnen die 60 oder 81 Mart Monats⸗ 
gehalt zu wenig ſind, darauf hinzuweiſen vflegen, daſt man 
iich ja nach Geſchäftsſchlun noch auf der Straße etwas hinzu⸗ 
uerdienen könne? Warum nicht gegen Theater, Varieté und 
Film; wo ſoſ vft der Weg zum Aufſtieg durch die Prinat⸗ 
gemächer der Herren Direltoren und Regiſſeure führt? 

Aber das wäre ſa taktlos und dazu — unpatriotiſch. Man 
iſt nun einmal gewöhnt, den Feind außerhalb der Landes⸗ 
pder doch der Raſſengrenze zu ſuchen. Es iſt viel roman⸗ 
liſcher, wenn man Schauerromane vom Balkangeſindel er⸗ 
zählen kann, von Rumänen, Bulgaren, Griechen, die die 
„Llen Töchter unſerer dentſchen Gaue mit Liſt und Tücle ver⸗ 
ſchleppen und in ihren eigenen Laſterhöhlen zugrunde richten. 
Eine prächtige Gelegenheit, die nationaliſtiſche Wut zu enk⸗ 
fachen. Der Film der „Emelka“, von dem gar nicht erſt ge⸗ 
ſagt zu werden braucht, daß er ein Schauerſeßen iſt, appelliert 
denn auch weidlich an die teutſche Ueberheblichkeit. Zwei 
jiüße, unſchuldige Mädchen, eine, Tänzerin und eine Erzie⸗ 
herin, werden durch allerlei Miittelslente männlichen und 
weiblichen Geſchlechts in ein Athener Bordell entführt. Die 
Mädchen anderer Nationen benehmen ſich ſchamlos und ge⸗ 
mein, aber unſere beiden Deultſchen ſind Pflänzchen Rühr⸗ 
michnichtan. Da ſieht man halt wieder einmal den enormen 
Abſtand: Auch in der Männerwelt: deutſche Matroſen, die 
dieſes Amüſierlokal beſuchen, vergreifen ſich nicht etwa an 
ihren Landmänninnen, ſondern befreien ſie, als der Hilferuf 
ertönt: wir ſind deutſche Mädchen. Jetzt weiß mau alſo, zu 
welchem Zweck unſere Secleute ausländlſche Freudenhänſer 
beſuchen. Die deutſche Mädchentugend ſiegt, und die Polizei 
fiegt und Herr Külz ſient 

Wenn man ſich von dem unverdaulichen Kohl erholen will. 
den einem die deutſchen Filmgeſellſchaften ſervieren, muß 
man bei den Amerikanern vorſprechen. „Dürfen Eltern 
krornht. ein Paramount⸗Film, den Malcolm St. Clatr ge⸗ 
reht hat, bedeutet einen entſchiedenen Fortſchritt über den 

Fllm „Die Großfürſtin und der Zimmerkellner“ binaus, in 
dem auch ſchon Adolphe Menjou alle Reize einer mit ſpar⸗ 
ſamſten Mitteln arbeitenden Komik entfaltet batte. Hler 
wird gezeigt. wie geſchiedene Epegatten wieder zuſammen⸗ 
gebracht werden durch die Koholbſtreiche ihrer Dochter, einet 
Racker?, an dem man ſeine ßelle Freude baben fäann. Das iſt 
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Seuslneuleul 
Chaudvinismiis. 

Wao einem deutſchen Rinnlämpſer in Warſchau paſfierte. 
Am ſoarnauten Warſchau-Zirktus fluden zur Beit inter⸗ 

nativuate Miuntämpie ſtatt. Dabet hatte der polniſche 
Minger Slekter, der auch in der Meſſehalle in Danzig rang. 
mit dem Berliner Deble au ringen. Debie hatte den Gegner 
gevackt und wollte ihn niederdrücken. als ſich letzterer entriß. 
Hierbei ſtieß er mit dem Kopf gegen die Umzäunung der 
Areua und erlitt einen Schwächennkall. Im Püblikum ent⸗ 
ſtand ein Tumult. Rachdem der Auſfall vorbei war, drückte 
Steller ſelbſt den Wunſch aus, weiterzuringen. Er wurde 
jedoch von Debie fofort beſiegt. Jetzt alng ein neuer Radau 
los. Vonſ der Galerie wurden auf Debie Gegenſtände ge⸗ 
ſchleudert, u. a. ein großer »iegcl. Als daraut der ohn: 
jeden Grund nunepobelte Ringer die Ärena verließ, ſprang 
eine in den Vogen ſitzende „beſſere“ Dame auf und ſchlug 
Debie mit ihrem Schirm ins Geſichl. Die ausländiſchen 
MRinger, die in aller Herren Länder gekämpſt haben, 
üußerten ſich, daß ſie einen derartigen Chauvinismus auf 
dem internationalen Gebiete des Sports bisher nirgends 
erblictt haben. 

Um die deutſche Leichtgewichtsmeiſterſchaft. 
Der Diener-Scott-Kampf am 4. März im Berliner 

Sportpalait, der neben dem Haupttreffen noch einen zweiten 
Schwergewichtstampf mit leinem Geringeren als Dienert 
letztem Gegner, dem holländiſchen Meiſter Piet van der 
Veer auf dem Programm vorgeſehen hat, verſpricht auch in 
ſeinen weiteren Ausmaßen ganz danach angetan zu ſein, ein 
Großlampflaa zu werden. Den Veranſtaltern iſt es gelun⸗ 

nen, von der Voxſport⸗Behürde Deulſchlands den Zuſchlag 
für die Durchſührung des Titellampſes im Lolchtgewicht zu 
erhalten. Wieder einmal iſt es dem Kölner Fritz Enſel ge⸗ 
lungen, ſich auß den zahlloſen Ausſcheidungßkämpfen als 
Titelanwärter herauszuſchäten, und er wird nun zum drit⸗ 
ten Male gegen Nichard Nanjocks antreten, der bisher allen 
Ungriſſen mit Erkolg getrytzt hat. 

Internationale Voxkämpfe in Frankfurt a. M. Frankfurt 
um Wnin fanden internatihnale Voxtämpfe ſtatt. Der Hauptkampf 
dis Abends zwiſchen Rudi Mägener und dem Franzoſen Thomas 
Burril war rine Guttänichung, da Rudi Wagener zu wenig An⸗ 
griffskuſt zeigte. Ter Franzole erwies ſich als lebhafter im An⸗ 

griſk äund war änttüchſt im Vorteil, jedoch wurde unter lebhaftem 
Beifall des Putlikums vom Schiedsrichter ein Unentſchieden ver⸗ 

lündigt. Int einleuenden Kampf wur Sahm-Hamburg gegen 

U nücn üenbeich: der Melgier gab in der vierien Runde auf. 
rlin ſihlun Spannier-W. n bereils in der erſten Runde 

Im hritten Kampf Haymann⸗München gegen Taylor⸗ 
sich der Neger in den erſten Runden zunächſt alz 

D. 

        

    

  

      

  

  

aus, 
Amerika erwie 
ner Keberlegene. Tonn kam Haumann mehr auf, lonnte genügend 
Punkte ſammeln, und wurde ſchließßlich zum Punkkſieger erklärt. 

  

  

Verliner Schwimn 

  

erinnen in Prag ſiegreich. die Schwimm⸗ 

nhletlung ac Spouniuhs Siavig verauftaltete am Sannabeud unter 
Teilnahme der beſten. mummerinnen des Verliner Schwlmm-⸗ 
tiubs Germania uunt ihr 2. Internationales Wettſchwlmmen, bei 
dem ſich die Nerlinerinnen erſolgreich plazieren konnten. Ueber 

40 Meter br d ſirgte im . LVauf Fräutein Braun⸗Berlin in 

uh Sekunden und im zweiten Gang Fräutein Zimmermann-Berlin 

in 2½% Selunden. In her 171lti⸗Meler-Vruſtſlaſſel belegten die 

Verlinerinnen in 307 den l. Platz und ſchlugen damit den ecbe ueh 

lowaliſchen Relord. Im 100⸗Meler⸗Rückenſchwimmen plazierte 
Frnulehh Teſſel⸗Berlin in 1,429 an erſler Stelle. 

Militär⸗ 
palttiſch 

      

  

     

  

Slimeiſterſchaften in Zakopance. In Zakopane in der 
Tatta lumen die poylniſchen Militär-Slimriſlerſchaften 

Müii ag. An der Veranſtaltung nahmen noben den Vertretern 

Polens auch ſolche aus der Tſchechoſlowalri und Rumänfen teil— 

Sieger im kombinierten Lanf wurde Sergrant Berauer⸗Tſchecho⸗ 

ſlowakei vor Zech⸗Polen. Im Geſamiergehnis ſiegten die Polen 
ntit Note 174½ Es kolgten dann die Rumänen mit 16,%0, mäh⸗ 
rond dir tichethofluwufiichen Vertreter mit tgäheh den dritten Platz 
belegien. am Langlnui, zu dem 16 Teilnehmer antraten, ſiegle 

liberlegen F. Bitjat' vom Verband der Deutſchen in der Tſchecho⸗ 

ilowakei. 

    

  

  

      

  

Tenniskampf London Paris. Die lrtzten Spiele des Tennis⸗ 
lumpfos uiir Lundon murden am uüntag in Paris durchge⸗ 

iührl. Im (einmtergehinme ensgetr! urnier mit einem i!- 

  

ge der Franzoien 
DMDEEEEESMNENCCSEE———— 

Lichtſpielkunſt, die ihren eigenen Stll hat. Ein kleiner Trick⸗ 

iilm iſt noch zu erwähnen (nicht nach dem lebenden Modell, 

ſondern nach einer Zeichnung pholographierti: „Die Fröſche 

wollen einen König haben.“ Uralte Weisheit eines griechi⸗ 
ſchen Tabeldichters Aeſop, die beute aber aktueller iſt als je: 
daß vwämlich der ſchutzer, den ſich ein ſittenſtrenger und 
bflichtbewunter rvich vom König der Tiere untertäniaſt er⸗ 

kittet, iuit der Storch iſt, der ſeine Schutzbeſohlenen auffrißt, 

    

  

    Lei kührt das keine deuliche Firma ihren Landsleuten in 
der ſlut der Marine- und Militärſilme vor, ſondern elne 

   che: Pathé. — Lr. fran 

Teuerſtchere Silme. 
Erjolgreiche Verſuche in London. 

Im Londoner Tivoli⸗Theater fanden kürzlich eingehende 

Verſuche mit einem Hilmſtreiſen ſtatt, der unbedingt ferer⸗ 
ſicher ſein ſoll und deshalb aeeignet ſein dürfte, die Feuers⸗ 
gefahr in den Kinotbeatern ſtark herabzumindern. Der 
Erſinder iſt ein Mitalied der Königlichen Photographiſchen 

Geſellſchaft zu London, ein Herr H. J. Malabar. Filmſfach⸗ 

verſtändige und Techniter überwachten im Vorführungsraum 

die Verſuche, die, wie berichtet wird, allen Erwartungen ent⸗ 

ſprachen. Während der gewöhnliche Zelluloldſtreifen bereits 
Feuer fängt, wenn er dem Beleuchtungskörper des Prolek⸗ 

tionsapnarales auch nur auf Sekunden unmittelbar aus⸗ 

geſetzt iſt, veſtand der neue „feuerſichere“ Film dieſe Probe 

kAdellos. 

Erſt nach einigen Minuten begann die Gelatinemafſe, die 

das Filmbaud umkleidet, zu ſchmelzen; der Film ſelbſt da⸗ 

gegen ſchmolz weder, noch entzündete er ſich. und ebenſo 

menig bildeten ſich gittige Gaſe. Es hat ſich bereits eine Ge⸗ 

ſellſchaft gebildet, die die Fabrikation des ſeuerſicheren Films 

im Großen betreiben wird. Die Induſtrie erhofft von der 
neuen Erſindung eine bedeutende Erweiterung ibres 
Arbeitsgebiets. 

  

  

„Moskau“, ein neuer ruſſiſcher Großfilm. Die Opera⸗ 
teure des Sowkino M. Kaufmann und F. Kopalin haben 
üweben die Aufuahmen zu einem großangelegten Kulturfilm 
„Moskau“ beendet. Die Stadt Moskau iſt noch nie mit ſolch 
erſchöpſender Vollſtändigkeit gefilmt worden, wie es bier 
geichehen iſt. Das amtliche und das ſoztale Geſicht der Haupt⸗ 

ſtadt, Bilder aus dem Volksleben der Vorſtadtbezirke, 
Außen⸗ und Innenaufnahmen, Moskau bei Tag und bei 
Macht — das geſamte Geprräge und Getriebe der Stadt er⸗ 
ſteht lebendig vor dem Auge des Beſchauers. Auf Beüellung 
aus Amerifa wird auch ein verkürztes Exemplar dieſes 
Züms für den Anklandsvertrteb herceſtellt.



    

  

Reue Zerſplitterung in der Sozialverſicherung. 
In einem kleinen Staattzweſen, wie es die Freie Stadt 

Danzig barſtellt, iſt die Vereinheitlichung des geſamten 

Sozlalverſicherungasweſens eine dringende Notwendigkeit. 

  Die Sozialdemokratie hatte ſchon nach der Negründung die 
Zuſammenlegung aller Verſcherungslörper gefordert. Die 

eit hat inzwiſchen gelehrt, daß die Sozialdemolratie mit 

ihrer Anſlcht recht hat. Nur um lleinlicher perſön 

licher Vorteile einzelner Beruſsgruppen willen hat man 

ſich zu eiher Neſorm in Danzig noch nicht aufgeichwungen. 

Aber die Zett wird kommen, wo dieſe Kleintichkeitspolilker 
durch die Verhältniſſe gezwnngen werden, zu einer eform 
der Sozialverſichernnasgeſebgebung ln Tanzig n arrifken. 
Hoffentlich iſt es dann nicht zu ſpät. 

Synderrechte an die Staatsbuhndirektion. 

In Anbetracht dieſer Tatiache iſt es doppelt bedanerlich, 

daß der Senat der Freien Stadt Danzig mit der poluiſchen 
Negierung einen Vertrag hveſchloͤſſen hat, wonach der pol⸗ 
niſchen Stantsbahndireltion in Danzig 
Sonderrechte in der Sosialgeſetznebung 
zugeſtanden werden und daduunch die eriplitternna 

noch vermehrt wird. 
Zu den bereits letzt heſtehenden 

Soztalverſicherung — der Vandesverſicherungs— 

anſtalt für Invalidenuerficherung, der vandesverſicherungs— 
anſtalt für Augeſtelltenuerſicherung, der Unſallgenoffenſchaft 
Freie Stadt Danzig, der landwirtſchaftlichen Beruſegeoſirn⸗ 
ſchaft Freie Stadt Dauzig — tritt die Staatsbahndirektion 
in Danzig als Trägexrin der Invalidenverſicherung und der 
Unfallverſicherung. Für die übrigen Arten der Sozialver⸗ 
ſicherung — Krankenverſicherung und Angeſtellteuverſiche⸗ 
rung — werden der Staatsbahndireltion weiteſtgehende Aui⸗ 
ſichtsbefuantſſe zugeſprochen und ſonach ſür den Verrieb der 

Trägern in der 

polnijchen Eijenbahndirektiun in Dangig d'e Tanzißer 
Sozialverſicherungsbehörden ausgeſchaltet. Dieſes Ab⸗ 
tommen lönnte den erſten Schritt darſtellen, der polniſchen 
Siantfbalindirenthan, in Danzin Sonderrechte auf dem 
geſamten ſogialpolitiſchen und arbeitsrechtlichen Gebiete ein⸗ 
iuräumen. Wird doch belannt. daß die nolniſche Stagts⸗ 
bahndirektion in Danzig ſchon jet riüllung Danziger 

ſi Sthukber Schw :dinten — ablehnt 
mit der Begründunga. daß ſie zur Cinhallunn dieſer Geiene 
nicht verpflichtet ſei. Bei der ſlark realtjonaren Einſtellung 
der poluiſchen Staatsbahndirektion dürfte auch dieſe Men— 
reglung ſich bald zum Schaden der bei der polniichen Staats⸗ 
bahn beſchäftigten Danziger answirken. 

Bedenkliche Neglungen. 

     
   

          

   

   

   

Wir wollen hier nun auf einzelne Beſtiimmungen des 
Vertrages eingehen. Die Kranenrerſicherung der 
im polniſchen Eiſenbahndienſte im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten ſoll durch die 
Bitriebskrankenkaiſe der Staatsvahndireltion in Danzig 
erſolgen. Das iſt nichts Neues, denn die Vetriebskranken— 
kaſſe bei der Eiſenbahn veſteht ichon ſcit kangem. Trovdem 
lanu dieſe Vertragsbeſtimmung zum Schaden der Freien 
Stadt Danzig und der Danziger Arbeitnehmerſchaft ſich aus⸗ 
wirken, denn dieſe Betriebskrankentaſſe ſoll für alle Cwi— 
keit feſtaeleat werden. So bietet die immung ein „H 
dernis, wenn man in Danzig einmal zu einer Vereinl 
lichung des Kraulenverſicherungsweſens lommen ſollte. 
Nau iſt, daß die Auſgaben des Verſicherungsamtes als Auf⸗ 
ſichtsbebörde van der Staatsbahndireltion ſelbſta 
geübt werden. Alſo die Staatsbahndirektion iſt alleinig 
Arbeitgebervertreter in der Krankenkaſſe und gleichzeitig 

     

  

   

   

    
   

      

      Auffichtsinſtanz über ſich ſelbſt. 

Bei der Invalidenverfiche runa bat die polniſche 
Staatsbahndirektion in Danzig das Recht, rückwirkend vom 
1. Januar 1924 ab eine Sonderanſtalt au errichten. 
Anch hier iſt die ſonderbare Beſtimmung enthalten, daß die 
Slaatsbahndirektion gleichzeitig Aufſichtsin ſtanz 
iſt. während die Reichsverſicherungsordnung beſtimmt, daß 
in' Deutichland das Meichsverſicherungsamt Auffichts⸗ 
behörde über dieſe Anſtalten ſein ſoll. Tas Markenſpſtem 
joll ſortſallen, die Beitragsentrichtung foll durch Abzug 

nom Arbeitsiohn erfolgen. Die gegenſeitige Anrechnung 
der Anwartſchaften der Verſicherten und Verrechnung der 
Beiträne zwiſchen der Danziper Landesverſicherungsanſtalt 

und der Eiſenbohn-Sonderanitalt ſoll einer bejonderen Ver⸗ 

einbarung zwiſthen beiden vorbehalten bleiben. Die Mit⸗ 
wirtung der geſetzgebenden Körperſchaftenbet der. Reglung 
dieker Frage ſyll vällig ausgeichaltet werden. Die Krage ber 
Uurechünng der Anmwartſchaiten iit eine wichtine im Intereße 
der Verſicherten. Die Frage der Gegenſeitigkeit ämit 
Deutſchland iſt unerortert geblieben. Es iſt aber von weſent⸗ 
licher Vedeutung ſür den, Verſicherten, daß die bei der 
Sonderanſtakt geleiſteten Beiträge bei einem Verzug nach 
Dentſchlaud von den deutſchen Landesverſicherungsanſtalten 
augerechnet merden. Die für die eit bis zun àu. Tezember 
1923 rechtegültig an die deutichen Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten abgeführten Betrüäge ſuwie die Erſatzbeiträge 
(Kranken⸗, Militärzeit, werden nach dem DTanziger Recht 
angerechnet, wenn der Verſicherte oder die Hinterbliebenen 
am 1. Januar 1021 im Gebiete der Freien Stadt Danzig 
e»der der Republil Polen den Wohnſitz hatten, 

Was übernimmt nun die Staatsbahndirektion 
für Verpflichtungen? 

Sie luaiſtet den Staatszuſchuß in der Familen⸗ 
Wochenhilſe und in der Invalidenverſicherung. Dieſer be⸗ 
trägt in der Familien-Wochenhilſe talſo für die Ebefran des 
Verſicherien die Hälſte der aukgewendetenBeträge und in 
der Invalidenverſicherung jährlich 90 Gulden fürx jede In⸗ 
validen⸗ oder Witwenrente und 45 Gulden für jede Waiſen⸗ 
rente. Wie gerina dieſe hierfür ausgegebenen Summen 
ſind, gebt daraus hervor, daß die Staatsbahndirektion für 
die in den Jahren 21 und 112 geleiſteten Rentenzahlungen 
52 60% (hulden zurückerſtatten ſoll. 

Das unter dem deutichnativnalen Regime abneichloüene 
Abkommen ſoll ſieben Tage nach Anstauſch der Ratifikationz⸗ 
nvten in Krait treten. Sbwohl anfſänglich der Gedanke auſ⸗ 
tanchte, dieſi Abkommen unter das Ermächtigungskefetz 
ſallen zu laſſen, iit der Senat doch übereingekommen, es dem 
Volkstag zur Ratifizierung vorzulegen. Wir möchten hierzu 
noch bemerken, daß die Eiſenbahner-Gewerkſchaften dieſem 
Ablommen ihre Inſtimmnunga nicht gegeben haben. Das Ab⸗ 
kommen itellt nicht nur eine erſplitterung der Sozialver⸗ ů 
ſicherung dar, 'ondern enthält auch ſtarke Nachteile für die] 
Verſicherten. ů 

    

  

    

„Waſparone“ im Wilhelmtheüter. Die 2 ei Cperupefeint— 
gung bringt am Freitag, dem 25. Februnr, die dreiaktige Opereite 

„Gaſparone“ von Carl Millöcker im Wilhelmthenter zur erſtmnaligen ů 

Aufführung. TDer Ueberſchuß dieſer Aufführung und ihrer Wieder— ü 

holung am 28. Februar wird dem Diakoniſſen-Krankenhaus über⸗ 
wieſen werden. Soliſtiſch wirken die Damen: Grell Mainau, Clara 

Schwedler. Maria Selle, Käthe Klein, die Herren: Herbert Spill, 

Dr. Mar Weißler, Wilhelm Michaelis, Dr. Karl (örote und Ri 

Lämmerhirt mit. — Der Chor der Opernvereinigung in 
von 60 PerionenGund die grjamte Schutpalizeikapelle, die ſich wieder 

in ſelbitloſer Weiſe zur Nerfiügung ſtellt, vervollßändinen den Kreis 

der Mitwirkenden. Die (hejamtleitung hat Herr Dr. Hans Barow. 

   

  

     
     Nüheres im Anzeigenteil. 

     
Bekanntmachung. ü 

Auſ Grund des Geschäftsabschlusses für das Jahr 1926 wird die 

  

  

  

Zentral⸗Bibliothek 
des Allgem. Gewerkſchaftsbundes 

Karpfenſelgen 26 pt. 
lu) Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſtehen den freiorganiſierten Gewerkſchaftlern 

Koſtenfrei zur Verfügung. ů 

  

  

Programm am Mittwoch. 

1nachm.: Jugendſtunde: P. di Bois⸗Reymond: Vom Luftballon 
zum Zeppelin, 2. Teil: Der lenkbare Ballon und Zeppelin ſelbſt. — 
4.30—, nachm.: Nachmittagskonzert: Uebertragung aus dem Stadt⸗ 
hallenialon, Königsberg. — 6.% abends: Erzieherſtunde für die 
Schule: Erziehung zur politiichen Rildung. Vortrag von Stnudien⸗ 
rat Maeder. — “„ abends: Dauziger Darbielung:; Teutſche Lebens⸗ 
idcale im Wandet ber en. Vortrag von Prof. Tr. Paul Kluck⸗ 
hohn. (3. Teil.) 7. u% abends: Engliſcher Sprachunterricht für 
Anfänger: Dr. Wißmann. — 8.10 abends: Heiterer Abend in ver⸗ 
jchiedenen Mundarten. Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuig⸗ 
leriten. Hierauf bis 11.0 abends: Urbertragung der Tanzmufik aus 
dem Tanzialon des Zentralhotels, Königsbern. 

  

  

  
  

   
    

  

  

— —   

Eſtdeutſche Monatshefte. Im weiteren Verfolg nnermüd⸗ 
licher Propagandaarbeit für den deutſchen Oſten widmen die 
„Cſtdeutſchen Monatshefte“ ihr leßtes Sonderheft (Nr. 10) der 
ſtart emporblühenden Stadt Frankfurt a. d. Oder, der nach 
Losreißung Weſtpreußens und Poſens die Aufgabe zugekallen 
iſt, Hauptſtadt der mittleren Oſtmark zu ſein. Die maßgeblichen 
Nerfönlichkeiten der Stadt und weiteren Landſchaft äußern ſich 
in einer Reihe unterweiſender Auſſätze, und wer ſich über die 
neue Großſtadt, die dort an der Oder entſteht, informieren 
will, greije zu dieſem Heft, in dem u. a. der ausgezeichnete und 
lortſchrittliche Schulchef der Stadt, Kretſchmann, mit 
ſeinen Ausführungen „Die Farbe im Schulhauſe“ von weiteſten 
Kreiſen Deutſchlands gehört zu werden verdient. 

Das vorliegende 11, Heft bringt u. a. ſehr weſentliche Aus, 
jührungen Adolf Behnes zum Thema „Nene Bautkunſt“ 
und einen mit ſchönen Vildern erlänterten Aufſatz über die 
Kirchen aus der Zeit des Biſchoſs Vizelin. Friedrich Schnack 
weiſt mit Recht auf eine Neuauflage der fundamentalen „Ge⸗ 
jchichte der Stadt Rom“ des oſtpreußiſchen Geſchichtsſchreibers, 
Dichters und Kunſtbiſtorikers Ferdinand Gregoropius hin. 
neber das Verhältmis und die Bedeutung Biörnſons zum 
deutſchen Geiſt ſchreibt C. D. Marcus und Guſtav Erich 
Daun wirbt für den Scherenſchneider Alfred Thous. Hohe 
Beachtung aber verdient vor allem eine kleine, geiſtig konzen⸗ 
trierte Siudie „Kant und Kleiſt“ des bekannten Literar⸗ 
hiſtoriters Ludwig Marcnſe. Tichteriſches ſteuern für das 

vielſeitige Heft Herbert Saetel, Han« Friedrich Blunck, Carl 
Demmei, Armin T. Megner, MRich. Schaukal und Fritz Kud⸗ 
nig bei. Willibald Omantkowſti. 

Das Plaut⸗Gaſtjpiel im Stadttheater. Das belannte Künſtler⸗ 

paar Maria und Joieph Plaut, das auf ſeiner augenblicklichen Gaſt⸗ 
ipieltournee zulett in Königsberg mit außerordentlichem Erfolge 

naſtierte, wird morgen auch am hieſinen Stadttheater ein einmaliges 

(Gaſtſpiel abſolvieren. Zur Aufführung gelangt der unſterbliche 

„Zigeunerbaron“. Kammerjängerin Marig Plaut-Schneider ſingt 

die „Saffi“, während Jojeph Plaut den Schweinezüchter „Ziupan“ 

ipielt. Es erübrigt ſich wohl, über Maria und Joſeph Plaut Worte 

des Lobes zu jagen. Das Künſtlerpaar iſt überall ſo bekannt und 

beiiebt, daß der Nante allein meiſt für ein valles Haus bürgt. Auch 

in Danzig merden üch die Anhänger des Plauijchen Humors die 

Gelegenheit nicht entgehen laſſen. Den Varinlan“ ſingt, Haus 

Horſten, den „Homonay“ Richard Bitteran, und die „Arſena“ Rurja 

Schapiro. Die übrige Beſetzung iſt dieſelbe wie bei der Aufführung 

im vergangenen Jahre. 
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Tr., C. laraben.] densſteg 13. Keller. (1028 

  

c) Kriegsbeschädigte und Kriegsbinterbliebene, 
d) Erwerbslose, 

    
  

   

  

    Am Spendhaus 6,. 

‚ 
unterzeichnete Sparkasse zur Heburg der zeiligen Not in unbemittelten Die Bibliotbeß iM meößfcer Dlenstac⸗ und Freitags Schriften 
Kreisen eine xWelte Aufwertungsrate auf aufzuwertende Reichs- von 5 bis 7 Uhr abends Aufzeichnungen ů 
mark-Sparguthaben bis zu 200 Gulden zur Auszahlung bringen- — Großer Laden i b uzei 9 é ů — 8 ium roßer un in Dan 

a] an Einleger, die das 50. Lebensjahr am 3. 12. 25 vollendet haben, jev Möbl. J- Er n[reidnet für Kelonialwot, é Reden 
f e! ·. . E „1. 2 27 zuſſah ſoforr'; miet. b) an Sozialrentner. Kleinreniner und Wohlfahrtsemplänger. aerm. ſſeldamem a, rüfrden Dauaſch Sri 

ů 2 Bände, Ganzleinen, 19.— G 

Buchhandlung 

popanziger Volksstimme 
Paradiesgasse 52 

  

0 ů 2 Zimmer mit Küchenden. Gro U 
e) Mündelguthaben, die um Zwecke weòiterer Ausbildung der an Pol. ob. ausl Ebevaarfür Veremte wümn. 3 verm., 

Mündel benötigt werden., 2 Nem 80 5 8. Erp. Pichtbisderapparam, vorh.. 
DDbei Geburts-, Krankheits- und Todesfällen. —.——— Haäheinen ‚ ů ů‚ ů‚ Zimmer hüſſeldamm tis. 

Der Nachweis für die Berechtigung z2ur Erhebunsg einer vorzeitigen ů Seri vermieten Schuppen, 
Brorbänlengaße 3., 1. naſſend zum Lagerraumn, Autwertung soll erbracht werden: 

m. Lgi., a) durch Vorlage eines Geburts- oder Tauischeines bav- durch eine 
  großt möbl. Zimmer von ſofort zu ve, 

eten 

*—
 

Brunsbofer Weg 31. 
   

  

       
  

andere amtliche Bescheinigung. 25, 3. Etage. 
2 d) durch Vorlage eines Ausweises seitens des M'ohllahrtsamtes, Tonnf, f ů 

o) durch Vorlage der Kriegsbeschädigten-Renienkaric, u. ein. Er⸗ eventuel 
ch durch Vorlage der Arbeitslosen-Stempelkarte, 3. 0 Tauſche 
6e) Gmeh: Sßeitbsnense äner Mescheinifins seitens der Berufs-Vor- 1. part. ſmeine ſonnige 2.-Zimmer⸗ 

ü mundschaft oder seitens des gerichtlich eingesetzten Vormundes, —3——— uü Eiſenbchner, gegin 
H) durch Beibringung von àrztlichen Bescheinigungen. Bescheini- . —. lei in d 

Lungen der Armenkommissionsvorsieher oder anderen Nach- unter Les en die Erpes. 
Möbliertes 

Tüch tiger 

Buchdruchmaſchinenmeiſter 
(Danziger Staatsangehöriger) 

geſucht. 
Dix & Co., Röpergaſſe 17. 

  

  unter v78 an die Exped. 
der Volksſtimme. 

Tauſche n⸗Zimmer⸗Wohn. 

Vorderzimmer 
zu vermieren 

Stadtgebiet 16, part. 

weisungen der Notlage. 
    Die Auszahlungen beginnen am 6. April 1927 in den an cen 

    
     

  

    
    

  

Kassenschaltern ansegebenen Dienststunden. ů 8 é 22—„— hatken W. 

S Ka 12 passtertcs vimureern, Aitcchenl. Kerweinberglñ. ö parkasse der Stadt Danzig.¶ — 
— „ Vir! große, ſonn. Stube und 

  

  
  

  

Küche, alles hell, gegen 2 

  

zwects Brünbung einer Filiole allerortz 

eine Perſon 
welches auch ihr Beruf oder Wohnort⸗ 
Kapital oder Lager nicht 
ca, 200 bis 300 DSollar. 

  

ſet. Kenntniſſe, 
orderlich. Monatl. Gewinn 

ingebote unter Eriſtenz an 
Ala — Haafenſtein & Bogler, Verlin M. 

  

  

   

  

— — 

Wir suchen 

2000 Limmer 
für den XX. Welt-Esperanto- 

Kongreñ (28. VII.—A. VIII. 27). 

Anmeldungen bitten wir zu richten 
an das Kongreßbüro des XX. Welt⸗ 

Esperanto-Kongresses 
Danxig, Messeheus B. I 

klein. Zimmer u. Zubeh. Kl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Ot. Adl. Brauhaus 16,5. 

Weidengalle 9—. Earte :. Tauſche jonnige Stube, 
Saubere Küche n. Bod. geg. gleiche 

Schlafſftelie od. Stube u. Kadinett, 
ch nach außerbalb. Ang. 

Se Seigen 23, 1. an gurßertde 3 e 5 0. d. Exp. 5. — 

Küche, Sad. Keller ufv. — Sclafſele MEMm. Ang. 2.3 74 u.b. CEP.¶ — 
krei Johannisgaiſe 10, pi. Parterrewohnung. Ang. 

u. 82 d. D Kh. b. „S.. 

fU Sclafkele keel Ceht,ht%t%%%% 

Zungſernguſſe 15, purt. t. Tunſche ſvan. 2.B.Mohn. 
Ebaftz 15, Em. üche, elektr. Licht u. 

ſt. Mädchen vd. junger allem Zubehbör gegen 2⸗3.- 
Manm fin [Wohn. od. Stube u. Kab. 

Aͤng. u. 184 an d. Er.. 

SShtse 

  

       

    

   

  

          

    

  

Tauſche Stube, Kabin. u. 
helle Küche, in der N. 
d. Markhalle, geg. gleit 

    
  

     

   

    

  

  

    

  

    
    

lonnige Zimmer mit 
üche möbliert, ſo⸗ 

ſoer: zu bermieten. 
Machwitz, 

Wattenbuden 3u1. 

   

        

          
        

LSrelenangebole 
Tüchtiger 

Fkiſenrgehilfe 
geſucht. 

Frifeurmſtr. A. Müller, 
Schüſſeldamm. 

  

EE 

Sohn anſtändiger Eltern, 
16 J. alt, ſucht Lauſ⸗ 
vürſchenſtelle. Angebote 
unter 366 an die Exped. 
der „Volksſtimme“. (1930 

Saubere 

Waſchftan 
ſucht noch Sielle. Pauſch, 

—e-—.— 
Fung. anſtänd. Frau ſucht 

— 
Suche kür meine 
445 Sähre ali, E 

Lauſ⸗ oder 
Hausmädchen, 

Ang. u. 321 u. d. Exx. 

Suche für meine Tochter, ⸗ 
ſonftige⸗   Ang. u. 253 Lů 5 Er



  

Nr. 44 — 18. Jahrgans      

  

Bei meuſchenfreſſenden Indianern. 
Was ein dentſcher Forſcher von ſciner Reiſe in 
den Urwäldern Zeutraibraſiliens erzählt. 

Hochentwickelte Körperkultur. — Kinderſpielzeug. 
geniett beſondere Achtung. 

In Zentrutbraſilien, an den Uſern des Amazonas, vor 

allem aber an denen ſeiner füdlichen Nebeuflüße, amt ev 

noch heute wilde Judianerſtämme, die der Meuſcheufreſſerei 
buldigen. Mit dieſen, ſogenannten freien Indianern ſucht 

die Regierung des Staates Manaos ſeit Jahren in Ver⸗ 
vindung zu treten; ſie hat aber bisher nur gunz ungenügende 
Erfolge gehabt. Auch iſt es kaum einem Fremden helun⸗ 

gen, auch nur über die äußerſten Grenzgebiete vorzudringen. 

geſchweige denn, einen Schritt in das Jnnere der Indiauer⸗ 
ſiedlungen zu tun. Seit mehr als §0 Jahren troven die 
Stämme dem Eindrinten des weißen Mannes. Der in den 

Urwäldern des Amazonas Kautſchuk ſuchende Seringgueiro 
ſit mehr als einmal das Opfer tückiſcher Ueberſälle der 
Indianer geworden. Immerhin haben in den letzten Jah⸗ 
reu mutige Forſchungsreiſende verſucht, dieſe merkwürdigen 
Gebtete aufzuſuchen, und Koch⸗Grünberg, der berühmte 
deutſche Forſcher, der ſich einer amerikaniſchen Expedition 

angeſchloſfen hatte, hat mit an dieſer Aufgabe zu wirken ver⸗ 
ſucht, die zu löſen ihm nicht mehr beſchieden ſein ſollte, da er 
beim Aufbruch vom Rio Negro aus dem mörderiſchen Fieber 

erlag. Sein Begleiter Dr. Deualer, der ſich ebeuſalls der 
amerikaniſchen Expedition augeſchloſſen hatte, aber ebenſalls 

infolge einer Fiebererkrankung zurückbleiben mußte, hat 
allein eine Expedition unternommen, die ihn in das zwiſchen 
den Flüſſen Madeira, Giparana und Manvelles gelegene, 

bisher von keinem Weißen betretene Gebiet der 
Kavahib⸗Jndianer 

brachte, wo auf 22 000 Quadratkilometer dicht bewaldeter 
Fläche die Stämme der Kavahib⸗, Apalrande- und Kavawa⸗ 
Tupi⸗Indianer wohnen. Nur einige Hunderte zählen dieije 
Stämme; dennoch haben ihre wenigen Krieger dem Ein⸗ 

dringen der Fremden bis heute erfolgreich Widerſtand ge⸗ 

leiſtet. Man hat ſich ihnen nur durch Geſchenle langijam 

nähern können. Es iſt Dr. Dengler, der eine zeitlang unter 
dieſen Menſchen wohnte, ihre zentralen Siedlungen jedoch 
nicht erreichen lonnte, gelnugen, mancherlei Wiſieuswertes 
über ſie zu erfahren. 

Die Kavahib-Indianer ſind lraftige, ichöne (öeſtalten, von 
rötlichgelber Hautfarbe; ihr Geſicht iſt heller als der übrige 

Körper, ihre Haare von ſchwarzer bis duntkelbrauner Farbe, 

Die überaus reinlichen Menſchen widmen der, Pflege ihres 
Haares befondere Auſmerlſamkeit, jo daß keinc' Läuſe bei 
ihnen gefunden werden. Der Forſchungsreiſende konnte 

ihnen ruhig ſeinen Kamm anvertrauen. Die Pflege des 
Mundes und der Naſe wird ebenfalls von ihnen geübt. Ihr 

Lörper iſt nur wenig verunſtaltet, nur ſür das Tragen des 
Schmuckes werden die Ohrläppchen durchbohrt, 

die Frauen tragen Baumwollbinden au den Beinen, 

Tätowierung findet nicht ſtatt. Bis auf einen knappen Len⸗ 
denſchurz, der von dem ſechſten Jahre an angelegt wird, 

ſind dieſe Indianer völlig nackt„wenn ſie auch bald Gefallen 

an der Kleidung des Reiſenden ſanden. Steinäxte und 

Keulen werden bei ihnen nicht gefunden, Ibre Waffen 
ſind 2 Meter lange Bogen und Pfeile, die ſie mit außer⸗ 
ordentlicher Geſchicklichkeit handhaben, und die ſie auf weite 
Entſernungen hin ihren, Geanern, gefährlich machen. 

Tolchmeiſer wurden dem Forſcher beſchrieben, ohne daß es 

ihm jemals gelang, ſolche zu erhalten. In die zentral⸗ 
gelegenen Dörfer zu gelangen, war unmöglich, Die Behan⸗ 
ſungen ſind verſchieden aroß, meiſt 8—2 Meter lang, “ 
Meter breit und ungefähr ebenſo hoch— 

Wenig Hansgerät iſt vorhanden; 

Hängematten ſpielen eine große Rolle. Die Hauptnahrung 

dieſer wilden Stämme bilden Mais, Mandioka, Bataten. 

Unter den Induſtriepflanzen jſt die Baumwolle vor allen 
zu nennen; Jagd und Fiſcherei bietet reichliche Nahrung. 

Feuer wird mittels des Holzbohrers gebohrt. Große Neu⸗ 

gierde erregten die Streichhölzer, die vieliach als Genuß⸗ 
nrittel begehrt wurden. Die Geichlechter leben äußerſt 

friedlich. Frauenmißhandlungen wurden nicht beobachtet. 

Mann und Weib leben in völliger Gütertrennung, und ſelbſt 

das Eigentum der Kinder (die von den Eltern aut behandelt 

werden], wie z. B. ihr Spielzeug, wird von deu Eltern re⸗ 

ſpektjert. Der Reiſende war vor Diebereien gewarnt wor⸗ 
den, die er aber nicht feſtzuſtellen vermochte. 

Was die religiöſen Vorſtellungen betrifft, ſo tritt ein ge⸗ 

wiſſes abergläubiſches Moment ſtark hervor. 

Alpdruck bedentet die Rückkehr der Toten, 

die man vor der Beſtattung bemalt, während man ihre 

Kriegspfeile zerbricht und verbrennt. Der Krieg iſt bei 

dieſen Indlanern ein Sport, der Kopf des eindes eine be⸗ 

gehrte Trophäe. Man ſchägt ihn ab, zieht die Haut her⸗ 

unter und räuchert den Schädel, den man beim Siegesfeſt 

umtanzt. Geſangene werden nicht gehalten, ſonbern nach 

kurzer Zeit erſchlagen und verzehrt. Für den Krieg be⸗ 

reitet man ſich durch Bemalen des Körpers vor. Wiſſens⸗ 
wert iſt noch, daß die Kavahib⸗Indianer weder den Genuß 
des Tabaks noch eines anderen Schnupfmittels kennen, das 

bei den übrigen Indianerſtämmen Braſiliens überaus 

   
    

  

  

  

     
Ameribaniſche Polo⸗Meiſterſchaften 

Der Midwick⸗Polo⸗Klub in Los Angeles brachte die dies⸗ 

jährigen Kämpfe um die amerikaniſche Meiſterſchaft zum 

Anstrag. Unſer Bild zeigt ein aufregendes Zuſammen⸗ 

treffen der berühmten Midwick⸗Mannſchaft, genannt „die 

große Vier“, mit dem beſten Poloſpiele- Amerikas, 
Mr. Thomas Hitchcock.   

bäuſig in. Sie lennen auch teine Haustiere, keine Hunde, 
ſondern höchſteus gezühmte Popageien, deren prachtvolle 
Federn den LKopiſchmuct der Krieger bilden. Im Kampi 
gegen die Ziviliſation werden auch dieſe Stämme wie anderr 
verwandte leider reſtlos zuarunde gehen, jyp daß es büchit. 

Zeit erſcheint, ihre Reſte ethnylogiſch und anthropoloniicht 

kennenzulernen und ſie der Wiſſenſchaft aukzubewahrey. 

Dus fahrende Schwimmdock. 
Eine epochemachende Erfindung⸗ 

Der Hamburger Dockbau⸗Ingenieur Paul Matthießen 
iſt mit einer neuen Konſtruktion hervorgetreten, die beruſen 

ſcheint, auf dent Gebiete der Kriegs. und Handeisſchiffahrt 

umwälzende Wirkungen hervorzuruſen. 
Die neuartige Konſtruktion ves Hamburger Junhenieurs 

ſtellt ſich als ein ſelbſtfahrendes ſchwimmendes Dock var⸗ 

welches ſpezlell dazu geeignet iſt, beſchädigte (I⸗Boote, aber 
auch jedes andere Kriegs- oder Handelsfahrzeug auf hoher 

See zu reparieren bzw., falls es geſunken iſt, zu heben. Das 

222*.9. . .. é „ „ 

Ozeandampfer mit Paffagiecflunseug · 
Einen in vielſäacher Beziehung 

hochintereſſanlen Verſuch unter 
nimmt neuerdings, in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Deutſchen Luft⸗ 
hauſa, der Norddeutſche Llohd 
in Bremen, indem er dent in 
den Dienſt jſeiner Mittelmeer 
und Drientſahrten, geſtellten 
Paſſagierdampfer „Lügçow“ ein 
Maſſorflugzeug mitgibt, das an 
Bord des Dampfers auf dem 

Hinterſchiſf, untergebracht wor— 
den iſt. Es iſt dies eine 
Junlers-Maſchine, Type l' 13, 
die fünf Paſſagiere auſnehmen 
kann, und die Aufgabe hat, in 
den Aulaufhäfen des Schiſfes 
Rundjlüge zu unternehmen, 
um ſumit den Paſſagieren der— 
„Litzow“ Gelegenheit zu geben, 
vom Flngzeug aus ſich in 
lürzeſter Weit Leinen Ueberblick 
über die landichaftlich beſon⸗ 
ders bewo,ſuſdein Gebiete der 
beſuchten Mittelmteerländer, zu 
dichtr Mor, Es iſt das erſte Mal, daß Flngzeug und Seeſchiſf in 
dieſer Form praktiſch miteinander in Verbindung gebracht werden. 

„2 „ „ . 5 „ „ „5 

Die Opfer der Sturmflut in Amerika. 
Verlehrsſtockungen. — Ein Rieſenſchaden. 

Der von uns bereits gemelvete an der atlantiſchen Küſte 

tobende furchtbare Sturm, der mit 90 Kllometern Geſchwindig⸗ 

keit einherraſte, hat nac) den bisherigen Feſtſtellungen bereits 

zivölf Todesupfer gefordert. Zahlreiche Perſonen ſind mehr 

oder minder ſchwer verletzt; der Materialſchaden wird auf 
über vrei Millionen Dollars geſchätzt. Allcin in Neuyork wur⸗ 

den über zweihundert Perſonen aus den Fluten gerettet, die 

der Sturm zuſammen mit der einſetzenden. Hochflut weit land⸗ 

einwärts trieb. In ver Umgegend von Neuyork liegen üher 
1500 Eiſenbahnzüge auf den überſchwemmten Strecken feſt. Der 
Baͤhnverkehr iſt vollſtändig lahnigelegt. Die Müſonneh Kliſte von 
New⸗Jerſcy, ſowie Staten Island und der ſüdliche Teil von 
Long Islanv ſind ohne Licht und ohne Telephon. Sämtliche 
Telegrapheulinien ſind gleichfalls unterbrochen. 

Zu den ſchweren Stürmen, die an der Atlautiklüſtée der 

Vereinigten Staaten wüteten, wird noch berichtet, daß in 

Lonhgbcach vie ganze Strandpromenade beſchävigt, teilweiſe 

ſogar zerſtört worden iſt. Ferner wurden auch viele Häuſer 

niedergeriſſen. Auch in den Neuvorter Vororten hat der Sturm 

ſtart ſiches In Conecy⸗Island bietet die Promenade ein 

ſchreckliches Bild der Zerſtörung. Neben dem Untergang eines 

Patronillenbootes iſt auch der Verluſt vieler anverer Küſten⸗ 

ſchiffe zu verzeichnen, unter denen ſich auch ein Schmugſler⸗ 

ſchiff mit Rum befand. Die Beſatzung konnte ſich an Land 

retten, wurde jedoch im Untergrundvahuntunnel zwiſchen Ho⸗ 

botken und Neuyork ſeſtgenommen. 2000 Menſchen aus Staten 

Island flohen in das Innere des Landes. Ein Küſten⸗ 

patrouillenboot iſt auf der Höhe von Princeton mit der ge⸗ 

ſamten Beſatzung von neun Mann untergegangen. 

* 

Verlorene Schiffe. 
Jufolge eines Sturmes, der von wiederholten heftigen 

Erdbeben im Golf von Cattarv an der Adria bealeitet war, 

ſank auf offener See das ſüdſlawiſche Schiff „Iſabram“⸗ Die 

Zahl der Opfer beträgt über ſechzig Männer und Frauen. 

Eine Rettungsaktion war unmöglich, da die Erdbeben im 
Golf und an der Küſte weiter andauerten. 

Der Fiſchdampfer „Arthur Richardſon“ ans Weſermünde 

iſt bei Phorlalshavn in Island geſtrandet. Die Brandung 

warf das Schiff ſo hoch auf die Küſté, daß die Beſatzung ohne 

Schwierigkeiten an Laud ſpringen konnte. 

Ein deutſches Eiswachtſchilf. 

Das Eiswachtſchiff „Boreas“ hat am 18. Februar dun.- 

burg verlaſſen, um über Pillau als Bunkerhafen auf Station 

zu gehen, die ſich am Eingang des Finniſchen Meerbuſens 

beſindet. Dieſe Station wird in dieſem Jahre zum erſtenmal 

verſuchsweiſe beſetzt, um durch Auffangen und Verbreiten 

von Eisnachrichten der Schiffahrt zu dienen. 

Verkehrsſtörung durch Schneefälle in München. 

Die ſtarken Schneefälle, die jeit Sonntag jaſt ohne Unter⸗ 

brechung in München niedergegangen ſind, verurſachten 

in den Straßen Münchens Störungen und Unterbrechungen, 

'sbejondere im Fuhrwerks⸗ und Straßenbahnbetrieb. Etwa 

2000 Arbeiter, unterſtützt von einer großen Anzahl von 

Schneepflügen, arbeiten daran, die Schueemaffen in den ver⸗ 

kehrsreichſten Straßen zu beſeitigen. Auch im Eiſenbahn⸗ 

verkehr wurden Störungen hervorgeruſen. 

Wice Rumänien das Tanzen berämpft. Die rumäniſche Re⸗ 

gierung hat ſoeben in dem Wunſche, der Tanzluſt Einhalt zu 

gebieten, eine drakoniſche Verordnung erlaſſen. Danach müſſen 

alle Lolale, in denen man Terpfichore huldigt, zwiſchen 4 und 

8 Uhr abends eine Vergnügungsſteuer von rund 70 Gold⸗ 

mark, zwiſchen 8 Uhr und Mitternacht eine ſolche von 80 und 

für den Tanz in den Rachtſtunden eine Steuer von 90 Mark 

bezahlen, wohlverſtanden für jede Stunde. Das Geſetz iſt am 

5. b. M. in Kraft getreten mit dem Erfolg, daß ſchon am näch⸗ 

ſten Tage, einem Sonntage obendrein, alle Tanzlokc u 

kareſt und der Provinz ihre Pforten geſchloſſen hielten. Die 

Beſitzer ertlärten, daß ſie völlig außerſtande ſeien, dieſe enorme 

Belaſtung zu tragen. 

— ů 
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x Unſer Bild 

2. Veihlatt der Hanziger Volksſtinme 

  

kale in Bu⸗   

  

  

Dienstag, den 22. Februar 1927 

  

Au Meter lange Dock nach Syſtem Matthießen vermag eine 
(geſchwindlgkeit von 14 Seemeilen in der Stunde zu entwickeln, 
erreicht damit alſo die durchſchnittliche Geſchwindigkeit eines 
normalen Frachtdampfers. Das grundlenende Prinzip dieſes 
Docks im weſentlichen mit ſenem identiſch, nach welchem 
die Ul⸗Voole konſtruiert ſind, das heißt, das Dock beſitzt Luft. 
kammern am Voden und an den Setitenwänden, die mittels 
Kompreſſoren entteert werden lönnen. Sind die Kompreſſoren 
in Tätigkeit, ſo wird das Waſſer hinansgedräugt, und vas 
Doͤck hebt ſich. Soll es tauchen, ſo wird Waſſer in vie Kam 
mern eingelaſſen. Das Matthießen⸗Dock beſitzt eine Tragſähig⸗ 
teit von lßhoh Megiſtertonnen. Es kann alſo Schiffe von 

vieſer⸗Waſſerverdräuguna ohne weiteres mitten auf dem 
Meere aufnehmen. 

Matthießens Erſindung, die in ihren erſten Urſprüngen 
auf das Jahr 190½ zurückgeht, hat, ſoweit wir unterrichtet ſind, 

bereits das ſtärkſte Jutereſſe ver Marinen der großen See⸗ 

müchte erregt. Japan ſoll ſchon mit dem Erſinder einen Vor⸗ 
vertrag auf Erwerb der Lizenz abgeſchloſſen haben. Ebenſo 
lebhaft hat ſich das amerikaniſche Marinedepariement für die 

Schwimmdoclkonſtruktion intereſſiert. 
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zeigt den Norddeutſchen Lloyddampfer „Vitzow“ mit 

Paſſagierflugzeng an Vord, 

  

Ole Heuſchremenſuptpe des Laudwirtſchaftsminiſters. 
Eine gelobte Delikatelſe. 

Den Leſer wird ein gelinder Schauer überrieſeln, wenn 

er das Wort Heuſchrechke vernimmt; er denkt dann wohl au 

dieſe unappelitlichen Geſellen, die ſchon zur Hett der Pha⸗ 

raonen den Himmet verdunkelten und Johannes dem 

Uüſer als Nahrung dienten. Solche Askeſe ſcheint den 

gleitgenoſſen mit einem auch nur ein wenig verwöhnten 
anmen unbegreiflich. Aber die Heuſchrecken ſind beſſer als 
ihr Ruſ, Freilich, ſie ſind nicht wohlgelitten; noch beute be⸗ 
denten ſie in manchen Gegenden eine ſurchtbare Landplage; 

andererſeits gibt es in Südafrika Stämme, denuen ſie alz 

unentbehrliches Nahrungsmittel dienen. ld dieſe Afri⸗ 
laner haben ſicherlich nicht den ſchlechteſten Geſchmack, das 
hat das Bankekt bei Mir. Ruſh, dem Landwirtſchaftsminiſter 

der Vereinigten Staaten, bewieſen. 

Mr. Nuſh hatte über das Heuſchreckenproblem nachge⸗ 

dacht und wollte ſich ſelbſt davon überzeugen, ob man die⸗ 

ſem' ſchädlichen Getier wenigſteus vom gaſtronomtſchen 

Standpunkt Gerechtigteitt widerſahren laſſen könnte. Ex 
brachte ſeinem Koch alſo einen Korb mit Henſchrecken und 
ein Rezept mit; der Küchencheſ war natürlich ein wenig er⸗ 

ſtauul, lal aber dann, wie ihm geheißen. Bei einem Herre 

diner, das der Miuifter ſeinen Freunden gab, kam die He 

ſchreckeuſüppe anf den Tiſch und wurde von allen Anneſen⸗ 

den, erprohlen Feinſchmeckern übrigens, einmiitig als eine 

ganz töſtkiche Delilateſſe geyrieſen. Als Delfert gab es dann 

noch Heuſchreclenpaſtete. 

„Memoiren einer unglücklichen Frau.“ 
Ziazi Lambrino ſchreibt ihre Erinnerungen. 

Die „United Preß“ erfährt. daß die ehemalige Gemahlin 

des Kronprinzen Earol von Numänten beabſichtige, ihre 

Memoiren unter dem Titel „Memotren elner unglücklichen 

Fran“ zu veröſſentlichen. Dieſe Mitteilung hat am rumäni⸗ 
ſchen Hof außerordentliche Aufregung hervorgerufen, da 

Frau Lambrino beabſichtige, die Driginale einiger ihr ge— 

jandler Liebesbriefſe zu verölſentlichen. 

Coolidge ſprengt einen Tunnel. Präſident Coolidge. hat den 

neuen Mofſat⸗Eiſenbahntunnel durch die Rocky Mountains eröffnet, 

indem er iim Weißen Haus, 190%0 Meilen vom Tunnel entſernt. 

durch Druck auf einen Knopf cine Tynamitladung zux Entzündung 

brachte, melche die lebten Felſenreſte ſprengle. Der Tunnel, doſſen 

Vau fünf Jahre gedanerl' hat und deſſen Koſlen ſich auf 12 Mil- 

    

  

   

lionen Dollar belaufen, verbindet Denver mit Salt Lale City. 

    
Ein neuer Valentino 

Emmo Yugo, ein Italiener, wurde als Nachfolger des ver⸗ 

ſlorbenen Schauſpielers Nudolf Valentino nar Amerika ver⸗ 

pflichtet. Seine Aehnlichteit mit bdem toten Schauſpieler iſt 

derblüffend. — Unſer Bild zeigt Emmo Pugo in dem Film: 

„Der Sohn des Scheich.“  
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intereſſante Ausführungen ühor 
nalen, Handelskammer zur Beſeitigung der 
die Internationale Handalskamimner 

  

     
ghſchen, in verſchiedeue Unterausſchüſſe glisdert. 
ſchicdenen Fragen erſthtteten Verichte ber Landr⸗ 
in ihrer 
and der Stellung der ndelshemmniſfe und der 

nallonalen Handelskammer find ſie der 

  

un genen möalichſt viele Staaten, Deteiligt ſind, 
Aunaſchuß fordert insbeſondere Abſchaffung der 
es Aujanthalts, Freiheit in der Ausſibuüng bes S. 
und anderer Veruſo (mil Ansnahme beſonderer 
Mſionſlicher Beruſe), Gleichſtenung im Eigentum 

Zu r— 
  

Vermoidunn von Doppelboſteuerung. Der 

Underniſſen. Er befaßte ſich, 

mieden werden müßten. 

kin⸗ und Ausfuhrverbote. Er wendel ſich mit 
bßß derartige 
boldige Annahme 
hierſhber auf e 0 Vertragsentwurfs. 
r Ausſchuß für Zoll 

hariſſchemas und wänſcht. daß eine ſo 

Der Ausſchuß wen 
nach drn Derkunftländern und ſeßt ſich grundſã 
Bertzöllen) für ſpeziſiſche Zölle ein. Der 
ſbellen, daß 
lammer zuſammengeſchio 
heilstarif und für 
brochen hat. 

Dr. Hamm betonte als deſonders 
ianahs“ Veratungen, die Prüfung 

ags, 

   

eines öſterrrichi 
t, vielen Siaaten Kollektivvert 

  

  

hierzu. Gemäß einem Reſchluß des Verwaltungsrats dd 
Wirtichaftstonſerenz in 

Ein weilerer Unterausſchuß beichäftigte ſich mit der 

K unter m 10 
lietzen, die eine Zyo Düclornge wertmößig jeſtſenen 

Meiſtbeglnſtigung einführen. 

Nieder mit den Handelsſchranken! 
Im Verlauf der Tagung der deutſchen Gruppe der Internutio⸗ 

umben Handelstammer in Verlin, ber der engliſche Handelsminiſter 
Nalfour beimohnte, machte Meich miniſter a. D. Dr. Hamm ürecht 

Maßnahmen ver Internutio⸗ 
Handelshemmniſſe. 

har einen großen Ausichuß 
ingerichtet, der ſich, zur inienſiveren Wearbeitung der einheſnen 

e zu den ver⸗ 
ruppen ergaben 

SPaneie ein ſehr wertnylles Niid von dem' zu⸗ 

  

Mirtichteſt 
er Inter- 

ühermittelt 

egeln. 

ſchen 
rũge 

ſen will ſich durch eine 
100 

Dem ſächſiſchen Landtag iß eine Vorlage durch dte das Finanzminiſterium ermächtigt 
eine Anleihe von 100 Millionen Mark aufzunch nns Höhe der 
miniſtertum beſtimmen können, 
Mens im Jabre 1930 beaginnen. 

den letzten Jahren. Im Jabre 

Etats von rund 51,17 Millionen Reichsmark erz 

jahres 1925 von insgeſamt 21.,36 

en 

men. 

ielt. 

des allnemetnen Freumden 
5 den michtigſten Inhalt 

ars allgemeinen Teuls der Handelsberträge durch Kollektinverträge, 

(enf als Beitrag für die ſortteführten Arheitén 
morben. 

Der erſte uhaur-Wen, hat das Fremdenrecht behandelt., örund 
gadanke iſt dabei dir Vereinheitlichnn— 
rrchtz. Damit ergibt ſich die Möhlichteit, 

Der 
ſſiwen, Freiheit 
aundelsvertehrs 
vorbehaltener 

Sserwerb und in der 
Slellung vor Gericht, Anorlennung der juriſtiſchen Perſonen und 

ztweite Unterausſchuß 
heſchäftigte ſich mit der Frage der Beſeitigung von Transport⸗ 

unter Mikwirkung deutſcher Nerber, 
mil Seetransportfragen und hoh hierbei beſonders mil Nachdruck 
hervor, daß Privilegien und Diskriminationen der Flaggen ner⸗ 
ichminden, die ſiaatliche Schiffahrt abgebaut und Sußſfidien ver⸗ 

Frage det 
Nachdtuck dagegen, 

rbote cufrechterhalten werden und fordert die 
und Ratifigierung eines vom Völkerbund 1925 

Beſonderr Wichtigteit hat 
fragen. Er empfiehlt möglichſte Einhritlich⸗ 

leil der Bollſtatiſtik, betont die amiſichhet eines gemeinjamen Zoll⸗ 
che Vereinheitlichung almäh⸗ 

lich von Sas ere zu Induſtriegruppe vorgenommen wird. 
t ſich gegen eine Diskriminierung der Ware 

lich (aegenüber 
Ausſchuß konnte feſt⸗ 

die Mehrheil der in der Internativnalen Handels. 
enen Landesgruppen ſich für einen Ei 

elſtbeglünſtigung im weiteſten Sinme ausge⸗ 

  

wichtig das Ergebnis der 
Vor⸗ 
ahzu- 

Anleihe ſunieren. 
äugegangen, 

wer 

und die 

Joll, 
Art 

BVerzinſuns und Tilgung ſöll das Finans⸗ 
doch muß die Tilgung ſpäte⸗ 
Die Begründung der Vor⸗ lage zciat die Verſchlechterung der ſächſiſchen Alnanzlage in 

1921 wurde ein lleberſchuß über die Aufgaben des ordentlichen und außerordentlichen 
Aus dieſen Ueberſchüffen konnten die Fehlbeträge des MRechnungs⸗ 

Millionen Mark voll ge⸗ deckt werden; es blieb noch ein Ueberſchuß von 29,81 Mil⸗ lionen Reichsmark übria. 
Der Haushaltsplan für das Rechnungsiahr 1925 wies cinen Feblbetrag im ordentlichen Etat von 39,25 Millionen Reichsmark und im außerordentlichen Etat von 50,79 Mil⸗ livnen Reichsmark auf, ſo daß nach Abzug des reſtlichen Ueberſchuſſes von 19,24 Millionen noch ein Fehlbetraa von 49.32 Millionen Reichsmark 

Deckunt dieſes Feblbetrages 
übrig bleibt. Die Mittel zur 
wurben zunächſt durch Lie Aus⸗ aabe von 60 Milllonen Reichsmark Schatzanweifungen auf⸗ aebracht. Die Anleihe ſoll 

gen ganz oder teilweiſe durch langfriſtige Anleiden zu jetzen, weiter zur Deckung 
lichen Haushalts für das Rechnungstlabr 1927. 

lipnen Reichsmark nicht 
hähnna des Kavitals füür 
ſollen. 

Es iſt argmnehmen, baß das 

die 

der Ausgaben des außerordent⸗ 

dazu dienen, die Schatzanweiſun⸗ 

Sha Dieſe ſind auf 22,4 Millipnen Reichsmark veranſchlagt, wobei 15 Mil⸗ 
mitgerechnet ſind, die für eine Er⸗ 

„Sächfiſche Werte dienen 

lächfiſche Finanzminiſterium mit den 100 Milllonen Reichsmark nicht weit kommen wird, denn der Fehlbetrag für das 
erbeblich arößer als angenommen wurde. 
auch noch 
valt 193: zu decken. Die 

mählich nach Maßgabe des 
Markt arbracht werden. 

Ausbehnung des Wolffborzerns. 
Kürzlich wurde über den Uebergang Werke, eines Teiles der ehemaligen 

dem Beſitz der reichseigenen Viag in 
Als Käufer kam der Induſtrielle Paul Robde Kobde ſteht der Metallhandelsgeſellſchaft Oirv Y Berlin nahbr. 
Stummkonserns wertvolle Objekte erworben. celſenkirchener Gußſtahlfabrik. 

Jetzt 
Rohde e 
Wniff liiert iſt. Otto BVolff hat es nach 
während der 
auf die wendeutſche Eißeninduſtrie 
— wurde üang durch den 
Mduſtrie im Rubrtruſt, in den Berke wie der Ottv Wolff ſehr nahe ftehen, einbezogen wurde, 
„Man darf annehmen, daß Otto Wolff beſtreb Stellung in der weideutſchen Eiſeninduſtrice; dem er AInſchluß an die Eiſenaußenſeiter ft malige Reichswerk Siegburg iſt ſo durch de Wr bis PDrivatwirtjchaftlicben Intereßenkäm Dadurch erſcheint der Verkauf noch eigentü 
früber. 

  

zu erhalten. 
Zujammenſchluß    

    

  

   

   
  

  

Verſchallene? Schifi 
ichlagen: Der engl! 

  

Uls verichvllen ſtas ber 
che Dampſer Tocos,      

in 
  

I. a. 

  

  

  

Jahr 1935 iſt wahrſcheinlich als ar Außerdem bleibt ein erbeblicher Anieihe⸗ im ordentlichen Haus⸗ 
nleihe wird nicht im Ganzen augelest, ſondern die Schuldverſchreibungen jollen nur a 
eintretenden Hedarfs 

nur all⸗ 
on den 

der Sicoburger 
Deutſchen Berke, aus 
Privathände berichter. 

Frage. 
ield in Er bat auch gelege nilich der Sanierung des 

die 

erfährt man von ſchwerinduſtrieller Seue. daß Paul eng mit der weitdeutſchen Eiſenhandelsfirma Drto 

Inflation verſtanden, maßgebenden Einfluß 
Beeint 

    

  

  

ImIIIA 

  

ſebaut, am 2. November 1925 von San Pebrv mit Petro⸗ 
leum nach Tſurumi in Japan abgegangen und dort nicht 
eingetrofſen. Am 17. Dezember erhielt der Dampfer China 
AUrrow eine drahtloſe Peldung von dem Dampfer Toco, 
der meldete, daß er am 21. Dezember in Tiurumi einzutref⸗ 
fen gedenke. Das Schiff mußte damals etwa 1100 Seemetlen 
von Notohama entfernt ſein. Die Reederei des Toco, die 
Sheridom Stenmſhiv Co., ſandte ein Schiſf von Vokohama 
uns, das am 1. Jannar dieſen Hafen verließ und bis etwa 
„10%% Seemeilen oſtwärts 10 Tage lana ſuchte, aber nichts 
ſand. — Ferner der 354 To. große Dampfer Enniskil 
ten aus Belſaſt, am 20. Januar d. I. pon Blytp nach 
Dundall abgegangen und dort nicht eingetroffen. Am 
22. Januar wurden 22 Seemeilen Ous vnn Bell Rock ein 
Aont des Dampfers Enniskillen und einige ſeiner Lnken 
neſichtet und gebargen. 

Die Ausnuhung des dentſchen 300⸗Millionen⸗KLredits 
au Rußland. 

Mach Mioslau iſt aus Deutſchland der, Leiter her Aus⸗ 
laldsabtcilung des Cberſten Voltswirtſchaftsrates der Sow⸗ 
jetunion. Gurewitſch, zurückgekehrt. Nach ſeinen An⸗ 
gaben bezweckte die Neiſe die Kläruna einer Reihe von 
Fragen, die mit der Vergebung rüſſiſcher Aufträge in 
Dentſchlaud in Verbindung ſtehen und zwar ſowohl im Rah⸗ 
men des dentichen 300⸗Millionen⸗Kredils als auch auf der 
Grundlage des allgemeinen Importplanes. Nach Erklärun⸗ 
gen von Gurewitſch ſind ruffiſcherſeits bis zum 12. Februar 
d. J. im Rahmen des deutſchen 300 Millionen⸗Kredits ins⸗ 
neſamt für 190 Millionen Mar! Beſtellungen an deutſche 
Kirmen vergeben worden. Die Vergebung von Aufträgen 
ſür weitere 50 Milltonen Mart ſei bereits vorbereitet. Faſt 
ein Drittel der Beſtellungen wurde auf Ausrüſtungen für 
die Metallinduſtrie, und zwar vorwiegend für die Induſtrie 
der ſchwargen und farbigen Metalle, erteilt. . Prozent der 
Aunfträge entfallen auf Ausrüſtungen für den Kohle nberabau 
und dic Naphtbainduſtrie und d Progent auf Krajtwerke. 
II. a. ſind Turbogeneratoren mir einer Leiſtunasſähigleit 

insgeſamt 500%00 E& beſtell worden. Die Sowiet⸗ 
induſtric ſtehe vor der großen Aufgabe, rechtzeitig allée Vor⸗ 
arbeiten zur Abnahme und Monkage der aut Deutſchland 
besogenen Ausrüſtune durchzuführen. 

Polniſche Regierungsgarantie für die Ansfuhr nach Rußlandꝰ 
Im polniſchen Handelsminiſterium fand eine Beſprechung 

mit polniſchen, am Exvort nach Rußland intereſſierten Wirt. 
ſchaftskreiſen ſtatt, in welcher die Frage der Gewährung von 
Kreditgarautien für die Ausfuhr Polens nach MRußland nac) 
dem Miuſter des deutſchen 300⸗Millionen⸗Kredits beſprochen 
wurdtc. Offenbar wird von der polniſchen Regierung der 
Gedanle erwogen, nach dem Vorbilde Deutſchlands ſolche 
Freditgaranttien zu übernehmen. 

Im IJuſammenhaug mit der Belebung 
ſchen Handel⸗bezichungen bemühen ſich die intereſſierten 
poluiſchen Induſtriekreiſe auch um eine Diskontieruna der 
ruſſiſchen Wechſel bei der Bant Poffkt und der ſloatlichen 
Landeswirtſchaftsbank, die bisher nicht mäglich war und das Geſchäft mit Rußland erſchwerte. 

    

der polniſch⸗ruſſi⸗ 

  

Der Schiffban der Welt. 
Auf den Werſten aller Welt wurden nach Nouds Rrgiſter 

im Jahre 1026 rund 1 675 000 Tonnen Schiſksraum fertig⸗ 
geitellt. Die Geſamtleiſtungen betrugen im Jahre 1g½5⁵rund 
2 101 000 Tonnen, 1913 ſogar 3 333 000 Tonnen. 

An der Produktion für 1926 ſind beteiligt: Enaland mit 64 00, Italien mit 22)000, Deutſchland mit 181 500, Nord⸗ amerika mit 151000 und Frankreich mit 121 000 Tonnen. 
Danach ſind im Jahre 1925 rund 518 000 Tonnen weniger vom Stapel gelaſſen morden als im Vorjiahre. Soweit außer Englaud die Staaten für den Rückgang in Frage lommen, iſt zu bemerken, daß Deutſchland im Jahre 1926⸗ 220 000 Tonnen weniger zu Waſſer gelaſſen hat als im Jahre 1925. Italten vermehrte ſeine Produktion gegenüber dem Jahre 1925 um volle 78 00 Tonnen. Auch die franzöſiſchen Werften konnten ihre Leiſtungen gegenüver dem Jahre 1925 um 85 Olut Tonnen ſteigern. 
An dem Rückgang iſt in erſter Linie Engluand infolge des Bergarbeiterkampfes beteiligt. Trotzdem betrug der 

engliſche Anteil am Weltſchiffban noch immer 38 Proszent negenüber 1½ Prozent im Jahre 1925 und 28 Prosent im Kahre 19132. 

Harrimans an der Warſchauer Handels⸗ 
Intereffenahme 

bank? In Sarſchau hballen ſich ſeit einigen Tagen Ver⸗ treter der —Banka Commerciale Italiena“* auf, die mit Be⸗ vollmüchtiaten Harrimuns über die Abtretung der Aktien⸗ maioritäl der „Warichauer Handelsbank“ Ban! Handlowy m Karszamiet an Harriman verhandeln. Dieſe Baut ſicht 
bekanntlich ichon ſeit längerer Zeit unter dem Einfluß der Banka Commerciale Ftaliena“. 
Der Saatenſtand in Polen. Rach einem Bericht des War ſchauer Hauntamtes für Statiſtik Uellte ſich der Staud der 
Saaten im Januar 1927 nach dem Fünfnummern Suſtem folgendermatten dar 15 - ausgezeichnet. 4 —= gut, 3 = mit⸗ tel, 2 — unter mittel, 1 — ichlecht);: Winterweizen = 3,5 
und Roagen = 3,6 (im Jannar des Vorijahres betrug dir Oualität für beide Getreideſorten — 33ʃ. Bisber haben weder die äbermäßige Feuchtiakeit noch die Fröſte einen 
ungünſtigen Einfluß auf den Stand der Saaten ausgeübt. 

Steigende Paſfivität des deutſchen An5rnhaändels. Der deutſche Außenhandel zeigt im reinen Warenverkehr im Ja⸗ guar 17 einen Einfuhrüberſchuß von 292 gegen 28 Mil⸗ linnen Reichsmark im Dezemhber 1926. Dieſe Steigerung um 67 Millivpnen Reichsmark ſetzt ſich znjammen aus einer Erhöbung der Einfuhr um z1 Millionen Reichsmark und 
einem Rückgang der Ausfuhr von 31 Millionen Reichsmark. Die Einfuhr an Lebensmitteln int um la Millionen Reichs⸗ 
mark, die Einf an Rohſtoffen uam? Millionen Keichsmark und Einsu Fertiawaren u. Millionen Reich 

uhr eut. 
1 und 13 
Millionen 

  

  

      

       

  

    

  

   

  

    

         

   

  

   

üichen Hütten. 
iniſterinmm üünd 

n zum Abichluß; acht worden, wo⸗ 
ige Beüellungen Schienen und      

  

rien in Höhe von 100 14, ui Tonnen im Laufe von vier Jahren an die polntiiche Hütteninduſtrie ver⸗ t merden follen. Der Sert der Bcäellung vetrögt eiwa Millionen Zlotn. Die Hütteninduſtrie will der Re⸗ rung angemenene Krobitbedingungen gewähren.     

      

   

Der Danziger Hafen⸗Berkehr. 
Die Ausfuhrmenge iſt in der letzten Woche um 9500 Ton. 

nuu zurüdgegangen, ſteht aber mit 136 000 Tonuen noch auf 
Die Kohlenausfuhr hält unvermindert 

in einer Retorbhöhe an, ſo datz die Beendigung des eng⸗ 
liſchen Bergarbeiterſtreiks nicht die erwarteten Rückſchläße 
auf den Danziger Hafen gehabt hat. Die wöchentliche Durch⸗ 
ichnittsausſuhr dürſte auf 68 000 Tonnen zu ſtehen kommen. 
Die Holfausfuhr hat demgegenüber wieder ſtark abgenom⸗ 
men, hat ab“ immerhin noch einen unerwarteten buhen Stand. Das iſt nur daburch zu erklären, dat noch löngere Verträgc für Kohlen⸗ und Werirücte hurtdet vorbtegen und es 
ſich um Abwicklung alter Verträge handelt. Ferner dürfte 
durch die Herabſetzung der Eiſenbahufracht für poluiſche 
Exportlohle die Vergrößerung des Exportes über Danzig zu erwarten ſein. Der Getreide⸗ und Zuckerexvort ſchwantt 
ganz gewaltig, tommt aber über einen wöchentlichen Durch⸗; 
ſchuitt von 1000 Tonnen kaum hinaus. 

Kohlen wurden 72476 Tonnen ausgeführt gegenöber 
65154 Tonnen in der Vorwoche. Die tägliche Umſchlags⸗ 
leiſtung ſchwankte zwiſchen 9075 Tonncu und 13 514 Tonnen. 
Täglich lnden 18 bis 16 Fahrzenge Kohlen. Die Koblenaus⸗ 
iuhr erfolgte nach Dänemart, Schweden, Nordfrankreich 
„MTinnland und Rußland. In der Geſtaftung der Frachtrat 
ift keine weſentliche Veränderung eingetreten, was für alle 
Waren zu ſagen iſt. Die in der Oſtfeeſchiſſahrt wahrzuneb⸗ 
mende kleine Erhöhung der Frachtraten hat ſich auf dey 
Danziger Umſchlag nicht ausgewirkt. Es wurden gezabll 
nach Dänemark 6/— bis 6/5 sb, nach Südſchweden ü/id bir 
6/2 sh per Tonne. 

Holz wurden 197 Waggons oder 30 500 Tonnen umge 
ſchlagen, während in der Vorwoche ein Umſchlaa von 28570 
Tonnen bzw. 2370 Tonnen feſtgeſtellt wurbe. Holz aing natch 
England, Holland, Belgien und Frankreich. Au Frachtraten 
wurden genannt nach London 37/— bls 20/— ch, nach an⸗ 
deren Häſen der engliſchen Oſtküſte bis 42/— sh, nach Hol⸗ 
land 10 Hfl. per Standard für weiches Schnittmaterial. 

Die Getreidcansfuhr ging von 291 Waggons oder 
K*ll) Tonnen auf 138 Waggons oder 280) Tonnen autrüd 
Getreide ginga nach Dänemark und dem Baltikum. 

Die Zuckerausfuhr ſtieg demgegenüber. Es wurben 
241 Waggons oder 1800 Tonnen umgeſchlagen, während in 
der Vorwoche der Umſchlaa nur eine Höhe von 168 Waggons 
oder 3350 Tonnen hatte. 

Der Umſchlag anderer Waren aging ſtart zurück. Es 
wurden nur 322 Waggons oder 16 500 Tonnen umgeſchlagen. 
während in der Vorwoche noch 35 UOn Tonnen nmaeſchlagen 
murde. 

In der Einſuhr iſt keine Veränderung zu verzeichnen. 
Rach wie vor läuft der größte Teil der Fahrzenge vhne 
Ladnun ein und wartef nur auf Beladung, ſo daß täalich 
gegen 130 Fahrzeuge im Hafenkanal liegen. Die einge⸗ 
führte Warenmenge iſt verichwindend gering. 

Der polniſche Hafen Gdingen hat einen ziemlich rubi⸗ 
gen Verkehr aufzuweiſen. Während in ber Vorwoche 4248 
Tonnen Kohle dort umaeſchlagen wurden, betrug der Um⸗ 
ſchlag in der Berichtswoche 6975 Tonnen. Täglich Iuden 

bis » Fahrzeuge Kohlen. Die tägliche uunſchlaasmenae 
ſchwankte zwiſchen 401 Tonnen und 1400 Tonnen. 

Der Flußhafen von Dürſchau, der Wochen Iang wegen 
des Froſtweiters ſtill lag. will ſich nur langſant wieder be⸗ 
leben. Es wurden 185 Tonnen Kohle umgeſchlagen gegen⸗ 
über 3138 in der Vorwoche. An einigen Dagen war Über⸗ 
haupt kein Kohlenumſchlag zu verzeichnen. Einige See⸗ 
leichter liegen im Hafen und werben mit Kohle beladen. Ihr 
iel iſt Gotenburg. Eine hieſige Firma hat die von ihr ge⸗ 
pachteten Seeleichter angekanft. Man glaubt, daß nach Ab⸗ 
treiben des noch zu erwartenden Grundeiſes die Hexfentätig⸗ 
keit im Frühjahr eine ſtarke Belebung erfahren wird, ſo darß 
350 Arbeiter im Haſen beſchäftigt werden können. 

elner ziemlichen Höhe. 

Verkehr im Hafen. 
Am 21. Februar: Deniſcher P. „Eſter“ (o83) von Flensburg, leer für Shaw, Lovell u. Son, Haiſerhafen; ſchwedi⸗ 

icher D. „Roßlagen“ (823) von Stockholm, leer für Shaw, Lepell. 
Naiſerhaſen: norwegiſcher D. „Relis“ (155) von Qaugeſund mit 
Oeringen für Reinh Frripezirk: deutſcher D. „Optſmo“ (648) 
von Antwerven mit für Nurdd. Lioyd, Freibezirk: deutſcher 
T. „Tiana, (iiss, von Klagshamn, koer für Bergenske. Kaiſerhafen; 
daniſcher D. „Ulf“ (207) von Bordeaux mit Gütern für Reinholb, 
Uferbahn, dentichen D. „Käthe“ (303) von Stetiin, leer für Behnk⸗ 
u. Sieg, Strobdeich ſchwediſches M.S. „Larus““ (448) von Lands- 
krang, leer für Behnke u. Hafenkanal, ſchpediſcher D. „Cecil“ 
(775) von Siettin, leer f rgensle, Holmhafen: ſchwediſcher D. 
„Mercig, (Outs! von, Orelöſund, icer für Bergeneic, Strohdeich: 
zähwediſches MN.-S. . Cincbrin“ (32%) von Landskrona, leer für 
Behnte u. Sieg, Haſenkanal; norwegiſcher D. „Jorn“ (529) vor 
Rotterdam mit Schrott für Danz. Sch.⸗K., Haſenkanal: Danziger 

Eingang. 

      

  

  

    

   D. „Boltikum“ (SGoiy von Kanders, leer für Behnke u. Sieg. 
terplatte: deutſcher D. „Venetia“ von Ratterdom mit Schtott            

ßür Schenter u. Co., Freibezirtt däniſcher D. „Scandia“ (1002) von 
Arhns, lcer für Bergenske, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Iriæ“ 
16u1 von Windan. mit Gütern für Keinhold, Haſenkanal. 

Ausgang. Am 21. Februar: Norwegiſcher D. „Nidarholm“ 
(1112) nach Gibraltar mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Rau“ (950 
nach Malmö mit Kohlen; polniſcher Schl. „Turann“ nach Schiewen⸗ 
horſt, leer: deutſcher D. „Spitzberg“ (154) nach Nukõping mit 
Koblen; ſchwediſcher D. „Stenſture“ (524) nach Oxelßſund mit 
Kobleu: engliſcher D. „Ednee“ (305) nach Reval mit Gütern; 
finniicher S. „Mercartur“ (2695) nach Santos mit Güttern. 

  

Zuſammenſchluß in der däniſchen Werftinduſtrie. In der 
däniſchen Werſtinduſtrie ſteht ein bedeutungsvoller Zuſam⸗ 
menſchluß bevor. Die Aufſichtsräte der beiden Aktiengeſell⸗ 
ſchaften Burmeiſter & Wains Maſkin va Slibſbnageri und 
Kobenhauns Flydebok og Skibſvaerft haben beſchloffen, den 
Geireralverſammlungen der Geſellſchaſten folgendes vorzu⸗ 
ichlagen: Die Aktiengeſellſchaft Burmeiſter & Wains Maſkin 
va Skibſbuggeri übernimmt die Aktiengeſellſchaft Koben 
bayns Flndedok og Skibſnaerft, und zwar übernimmt Bur⸗ 
meiſter die Aktiven und Paſſiven von Fludedak gegen eine 
Entſchädigung in Form von 7 700 000 Kronen in neuen 
Aktien der Burmeiſter⸗Geſellſchaft und einem Barbetrage 
von 675 00 Kronen, der ohne Zinfen in ſechs Jahresraten 
zn erledigen iſt. 

Weue ruffſche Schiffslinien. Die Staatliche Ruſſiſche 
Sundelsſlotre „Sowtorgflot“ errichtet im laufenden Wirt⸗ 
jchaftsjahr einen Schnelldampferdienſt zunſchen Leningrad 
und London, ſowie zwiſchen Leningrad und Hamburg. Die 
erſte ie wirb von ſechs, die zweite von vier Dampfern 
bedient werden. Ferner jollen reguläre Frachtlinien mit 
franzöſiſchen Häfeu. mit Hamburg, Stockholm und London 
eingerichtet werden. Auch der Schiffsverkehr zwiſchen Wladi⸗ 
W. und den japaniſchen, chinefiſchen und koxeaniſchen 
Läken joll verbeſſert werden. 

    

  

    
  

 


